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  Handlung


  

  Auf dem von Terranern besiedelten Planeten Hetsierad findet ein großes Rockkonzert statt, als plötzlich eine Dunkelzone entsteht. Als sie wieder verschwindet, ist einer der Zuschauer völlig zerfetzt. Der Polizist Neill Gowan ermittelt, doch gibt es keine brauchbaren Spuren. Einige wenige Zuschauer meinen, sie hätten einen glitzernden Miniatur-Tornado gesehen, doch besteht die Möglichkeit, dass sie an einer für Hetsierad typischen Blütenstaub-Inversionsallergie leiden, die zu Halluzinationen führen kann. Die Leiche selbst ist auffallend kalt und von auffallend geringer Masse, eventuelle Anzeichen für einen Energieentzug.


  


  1.


  Es geschah während eines Open-air-Festivals auf Hetsierad.


  Im weiten Rund des Yverstone-Stadions drängten sich die Fans um < erhöhte Plattform in der Mitte. Es wurde so still, als hielten sie a gleichzeitig den Atem an. Wie gebannt hingen ihre Augen an dem, was d geschah.


  Eben noch war die kreisrunde Plattform, ein buntleuchtendes Trägerf aus projizierter Energie, leer gewesen. Doch plötzlich erschien auf i scheinbar aus dem Nichts heraus, die fünfköpfige Rockgruppe Maijeeh.


  Ein Transmitter hatte sie aus einem Umkleideraum abgestrahlt, und der buntleuchtenden Trägerfeld verborgene Empfangstransmit rematerialisierte sie.


  Die rund zehntausend meist jugendlichen Fans brachen in frenetisch


  Jubel aus. Die Sound-Klangfelder der dekorativen Großboxen übertönten mühelos, als die Synthesizermusik rhythmisch dröhnte. Sekunden späi fielen die Stars mit ihren Instrumenten und ihrem vielfach verstärkten erst Song ein.


  BEYOND THE TIME!


  Von einer Sekunde zur nächsten erlosch die gelbe Sonne Bea. Gleichzei gaben die Klangfelder ein paar schrille Dissonanzen von sich, da verstummten sie. Das Jubelgetöse der Fans verebbte, zuerst zögernd u plötzlich mit einem Schlag.


  Totale Finsternis; totale Stille. Es war, als hielte ein riesiges dunk Ungeheuer den Atem an.


  Dann erscholl der grauenhafte Schrei eines menschlichen Wesens höchster Todesnot. Nach vielleicht zwei Sekunden, die den Ohrenzeugen w eine halbe Ewigkeit vorkamen, brach er ab.


  Und als wenig später Bea wie aus dem Nichts heraus wieder auftauchte u es hell wurde im Yverstone-Stadion, gellten Tausende von Schreien auf.


  Detektiv Neill Gowan befand sich in seinem Ordnungsdienst-Gleiter a einer Routine-Kontrollfahrt, als er die Meldung über die Schreckens erhielt, die im Yverstone-Stadion geschehen war. Er schaltete Rotlicht u Sirene ein und programmierte den Kurs.


  Das Yverstone-Stadion lag außerhalb der mittelgroßen Stadt Lewis Ci aber noch innerhalb des rund 90 Kilometer durchmessenden Talkesse dessen Mitte das Zentrum der Siedlerstadt trug.


  Lewis City war eine bunte Mischung von Baustilen dreier Generationen. [ erste Generation wirkte kantig und spartanisch: reine Zweckbauten, die d frischgebackenen Siedlern Schutz vor den Witterungseinflüssen und d giftigen Tong-Pflanzen boten, die es damals überall auf Hetsierad, de vierten Planeten der Sonne Bea, gab. Die folgenden Generationen zeugt von der kontinuierlichen Aufwärtsentwicklung, von wachsendem Wohlstar zunehmender Sicherheit und Kultivierung der Lebensart.


  Als sich von Terra eine Renaissance der Rockmusik wie ei überlichtschnelle Wellenfront durch die Ebene der Milchstraße ausbreite und auch Hetsierad erreichte, fand sie begeisterte Aufnahme.


  Überall in den Städten des Planeten bildeten sich Rock-Gruppen. Doch e mit der Ankunft der Gruppe Maijeeh brach das richtige Rockfieber aus. : Yverstone-Stadion gaben die professionell mit Super-High-Te ausgerüsteten Stars ihr Debüt.


  Das hieß, sie wollten es geben. Doch mit dem ersten Sound kamen Dunkelheit und der Tod.


  Bei Gowans Ankunft war das Stadion immer noch voller Menschen. atmete auf, denn seine Phantasie hatte ihm schon eine Panik mit all ihr schrecklichen Folgen vorgegaukelt.


  Es war sicherlich den Stadion-Ordnern zu verdanken, daß es nicht da gekommen war - ihnen und dem Umstand, daß sie gleichmäßig in der Men


  verteilt waren und ruhig Blut bewahrt hatten. Sie sorgten auch dafür, daß Besucher dem Ordnungsdienst-Gleiter Platz machten, so daß er zügig zu Ort des Geschehens schweben konnte.


  Zwei Ambulanz-Gleiter standen schon mit zuckenden roten Lichtfelde dort. Sie gehörten zur Notfall-Bereitschaft, die bei Veranstaltungen Stadion stationiert war. Doch ihre Mannschaften und Medoroboter konnt nichts anderes tun, als zusammen mit den Umstehenden entsetzt auf das starren, was vom Opfer der Untat übriggeblieben war.


  Blutige Fetzen von Fleisch und Kleidungsstücken.


  Neill Gowan würgte. Doch es gelang ihm, die Übelkeit zurückzudrängen. schaltete die Mehrbereichs-Video-Rundumaufnahme ein. Die positronis gesteuerte Anlage würde die nähere und weitere Umgebung Multifrequenzbereich abhören, Aufnahmen im sichtbaren und unsichtbar Licht anfertigen und nach ungewöhnlichen energetischen Aktivität fahnden.


  Als er damit fertig war, stieg er aus. Sein Blick löste sich vom Opfer u glitt über die Umstehenden. In ihren Augen stand das blanke Entsetzen u Grauen über die Wahnsinnstat geschrieben. Gleichzeitig drückten ihre Blic die verzweifelte Hoffnung aus, er möge den Unhold fassen, damit er nie weitere Morde begehen konnte.


  »Neill Gowan, Detektiv«, stellte er sich vor. »Wer kann mir sagen, was h vorgegangen ist?«


  »Das wissen wir eigentlich gar nicht«, erklärte ein Mann mittleren Alte der die gelbe Jacke der Ordner trug. »Ich heiße Nig Holder. Es fing damit a daß es dunkel wurde.«


  Unwillkürlich blickte Neill nach Westen, wo der gelbleuchtende Glutb Beas eine Handbreit über dem Horizont hing. Sie hatte zur Tatzeit ei Handbreit höher gestanden, und der Himmel war so wolkenlos gewesen w jetzt. Da das Stadion nicht überdacht war.


  »Haben Sie es nicht gesehen?« fragte Holder ungläubig. »Bea erlos plötzlich und blieb etwa eine Minute lang verschwunden.«


  Neill schüttelte den Kopf.


  Rufe der Verwunderung ertönten. Als der Detektiv sich umsah, blickte er zweifelnde Gesichter.


  »Ich befand mich zur Tatzeit im nordwestlichen Außenbezirk der Stadl erklärte er. »Dort schien die ganze Zeit über die Sonne, und auch in Lew City war es heller Tag. Beas Verdunkelung muß demnach ein Phänom gewesen sein, das nur in einem räumlich eng begrenzten Gebiet beobachten war.«


  »Aber hier war es finster wie in einer sternenlosen Nacht!« rief jemand a vielleicht zwanzig Metern Entfernung.


  »Richtig, aber das war nicht alles«, warf eine Frauenstimme ein.


  Neill sah in die Richtung, aus der sie gekommen war. Eine junge Frau w aus der Menge der Umstehenden getreten, die ihr bereitwillig Platz gema( hatten. Sie war zirka 1,60 Meter groß, schlank, hatte ein stark geschminkt


  Gesicht, weißblondes kurzes Haar und trug einen hautengen, silb glitzernden Anzug mit tief herabgezogenem Dekollete.


  »Riatha Tores«, stellte Neill fest. Das war nicht schwer für ihn, denn a Hetsierad gab es wahrscheinlich nur wenige Menschen, die den weiblich Star der Gruppe Maijeeh noch nicht von Holos kannten.


  Sie nickte und vermied es, das anzusehen, was bis vor kurzem ein Mens gewesen war.


  »Detektiv Gowan«, stellte er sich vor. »Was können Sie mir über d Vorfall sagen? Was haben Sie beobachtet?«


  »Gesehen habe ich nicht viel«, berichtete die Sängerin. »Ich konzentrie mich mit geschlossenen Augen auf meinen ersten Song. Plötzlich war es m als ob sich eine dunkle Tür öffnete und wieder schloß. Ich erschrak und die Augen auf. Das war es dunkel.«


  Neill seufzte. Er war enttäuscht. Statt Fakten zu nennen, hatte der Star r über einen subjektiven Eindruck berichtet. Da Künstler im allgemeinen se sensibel waren, handelte es sich wahrscheinlich um ein Produkt von Riath Phantasie.


  Es war auch denkbar, daß sie unter der sogenannten Inversionsallergie l Diese Krankheit trat immer dann auf, wenn der Pollenflug der Biennav Sträucher mit der Bildung einer Inversionsschicht zusammenfiel. Dann w die Luft in größeren Höhen wärmer als in Bodennähe. Eine senkrech Luftbewegung kam nicht zustande.


  Schadstoffe und im Mai auch die Biennavis-Pollen reicherten sich in c bodennahen, kühleren Luft an. Alteingesessene Bewohner von Hetsierad u deren Kinder waren meist immun gegen diesen Blütenstaub.


  Neubürger und Besucher des Planeten dagegen litten mehr oder wenic stark unter Nervenreizungen, die manchmal zu milden Halluzination führten. Das ging jedoch immer schnell wieder vorbei und hinterließ kei bleibenden Störungen, so daß weder Vorbeugung noch Behandlu notwendig waren.


  Neill gab jedoch nicht so schnell auf.


  »Sie sagten vorhin, nachdem Nig Holder berichtet hatte, das sei nicht al gewesen. Damit können Sie doch nicht nur Ihre imaginäre Tür geme haben.«


  Riatha senkte den Blick. Sie wirkte unentschlossen. Es schien fast, als rei sie ihre Einmischung.


  »Möchten Sie lieber unter vier Augen mit mir sprechen?« bot Neill ihr an.


  Riatha schüttelte den Kopf.


  »Ich habe schon etwas gesehen, bin aber nicht sicher, ob.« Sie biß si auf die Lippen und zögerte erneut.


  Für Neill war klar, daß die Inversionsallergie im Spiel war. Doch erst c Schock, den die Begleitumstände des Vorfalls bei ihr ausgelöst hatten, w Ursache einer Halluzination gewesen. Leider verwischte sich in solchen Fäll manchmal die Grenze zwischen Realität und Einbildung. Aussagen üb Dinge, die jemand unter einer Inversionsallergie wahrgenommen hat waren für die Detektivarbeit deswegen von zweifelhaftem Wert.


  Aber irgendeinen Anhaltspunkt brauchte Neill.


  »Mir können Sie alles sagen«, versuchte er die Sängerin aufzumunte »Alles Weitere ist dann mein Problem.«


  »Na schön!« sagte Riatha leise. »Ich sah von der Bühne aus ein rase wirbelndes Glitzern. Genau hier, an dieser Stelle. Ich dachte noch: das h Ähnlichkeit mit einem Miniatur-Tornado. Aber bevor ich genauer hinseh konnte, war es wieder verschwunden.«


  »Ein rasend wirbelndes Glitzern«, wiederholte der Detektiv nachdenklich. war wahrscheinlich ein Idiot, wenn er in der Richtung weiterfragte, aber hatte nichts Besseres. »Und es hatte die Form eines Miniatur-Tornados?«


  »Ja«, antwortete Riatha ohne Zögern.


  »Eine bestimmte Größe?«


  »Größe?« wiederholte sie. »Ich glaube, ungefähr zwei Meter.«


  »Bunt?«


  »Farblos«, sagte sie. »So ähnlich wie Glassplitter.«


  Verdammt! dachte Neill Gowan. Warum lasse ich mich auf so etw Hirnverbranntes ein!


  Glassplitter!


  Aus den Augenwinkeln warf er einen verstohlenen Blick auf die Überre: des Opfers - und schluckte. Denn sie sahen genauso aus wie ein v wirbelnden Glas- oder Stahlsplittern zerfetzter Mensch.


  Oder interpretiere ich das jetzt nur hinein, nachdem ich Riathas Aussa gehört habe? fragte sich Neill.


  Er hob den Kopf und musterte die Umstehenden.


  »Hat noch jemand diesen Miniatur-Tornado gesehen?« fragte er, nur i seiner Pflicht zur Gewissenhaftigkeit zu genügen.


  Überrascht fuhr er herum, als jemand hinter seinem Rücken leise sagte:


  »Ja, ich.«


  Er sah ein etwa siebzehnjähriges Mädchen, das ihn trotzig-verleg anstarrte. Ein Mädchen, das so aussah wie wahrscheinlich hunderttause andere Mädchen ihres Alters auf Hetsierad auch: nicht häßlich, aber au nicht außergewöhnlich hübsch, schwarzes Haar, grüne Augen, blass Gesicht. Ein bißchen blasser vielleicht als die Gesichter der meisten ander Mädchen hier, doch das mochte vom Schock kommen.


  Neill vergewisserte sich, daß sein persönliches Aufzeichnungsgerät, das si in der Verdickung seiner Dienstkombination an der linken Schulter verba noch aktiviert war. Die Kontrollen dafür befanden sich in seine Multifunktionsarmband.


  »Wie heißen Sie?« fragte er. »Und seit wann sind Sie auf Hetsierad?«


  »Shana Duval.« Ihre Stimme klang verfremdet, als befände sich d Mädchen in Trance. »Ich bin vor drei Wochen mit meinen Eltern h angekommen.«


  Verdammt! dachte Neill zum zweitenmal. Auch sie leidet unter der Allergi


  Doch er durfte ihre Aussage nicht ignorieren.


  »Sie sahen es also auch«, stellte er fest. »Wo befanden Sie sich zu diese Zeitpunkt?«


  »Ein paar Meter entfernt«, antwortete sie und deutete in eine Richtung. » sah aus, wie Riatha es beschrieb. Aber sie hat wahrscheinlich den Sch nicht gehört, der aus dem Wirbel kam.« Shana schüttelte sich vor Entsetze


  Neill Gowan konnte ihr nachfühlen, was sie empfand. Als sie die Aug verdrehte, winkte er einem Medohelfer. Unterdessen hielten zwei ande Mädchen die bewußtlos gewordene Shana. Der Medohelfer bettete sie a eine Antigravtrage und brachte sie zum Ambulanz-Gleiter.


  »Das Schreien, habt ihr alle es gehört?« wandte sich der Detektiv an < Umstehenden.


  Vielstimmige Bestätigung.


  »Aber niemand hat gesehen, wer das Opfer tötete?«


  Allgemeines Kopfschütteln.


  Neill errötete, weil ihm ein Versäumnis einfiel, das ihm als erfahrene Detektiv niemals hätte unterlaufen dürfen.


  »Weiß jemand, wer das Opfer war?« holte er es nach.


  »Ein Junge«, antwortete ein Mädchen von zirka zwanzig Jahren. Mehre Umstehenden nickten.


  »Vielleicht fünfzehn Jahre alt, schlank, rothaarig, ein irgendwie lustig Gesicht.«


  Jetzt nicht mehr! dachte Neill und verabscheute sich wegen sein berufsbedingten Zynismus.


  »Keiner weiß den Namen?« fragte er. Als niemand antwortete, wandte sich an den Arzt der Notfall-Bereitschaft, der sich seit seiner Ankunft seiner Nähe aufhielt. »Keine Identifizierung möglich?«


  Der Arzt schüttelte den Kopf.


  »Falls er eine ID-Karte bei sich hatte, ist nichts von ihr übrig geblieben stellte er fest. »Meine Untersuchung förderte bloß ein Kombi-Armba zutage, das wahrscheinlich seine ID-Nummer gespeichert hatte. Aber existiert nur noch in winzigen Fragmenten.« Sein Gesicht wurde gelblic grün. Er schluckte ein paarmal, um den Brechreiz abzuwürgen.


  »Verstehe«, sagte Neill.


  Er schaltete seinen Telekom ein und forderte Sonderkommandos an, die nähere und weitere Umgebung des Stadions durchsuchen sollten, so we er sich davon versprach.


  Als er damit fertig war, blickte er in das schmale Gesicht eines jung Mannes, der ganz in einen schwarzen Anzug aus Lackleder-Imitat gekleid war. Seine Augen waren groß und dunkelbraun. Wirres schwarzes Hc bedeckte seinen Kopf. Das Gesicht war genauso stark geschminkt wie d von Riatha Tores. Um den Mund lag ein Zug von Verbissenheit.


  Lars Asplund! durchfuhr es den Detektiv. Der Partner von Riatha.


  Der Rocksänger schien nicht daran zu zweifeln, daß jeder auf Hetsierad und auf zahlreichen von Menschen bewohnten Planeten der Milchstraße - i


  auf Anhieb erkennen würde. Er stellte sich nicht vor.


  »Führen Sie die Untersuchungen?« erkundigte er sich, an Neill gewandt.


  »Richtig«, bestätigte Neill. »Es tut mir leid, daß aus Ihrem Konzert nid geworden ist.«


  »Was soll das?« begehrte Lars aggressiv auf. »Wir geben nicht auf. D Show muß weitergehen.«


  Neill Gowan als psychologisch geschulter und erfahrener Ordnungsdienst wußte, daß Asplunds Aggressivität nur sein Schutzschild war, hinter dem seine Unsicherheit und Verzweiflung zu verbergen suchte.


  »Es tut mir leid«, erklärte er. »Das Stadion muß so schnell wie mögl geräumt werden, damit wir unsere Ermittlungen fortführen könne Außerdem bezweifle ich, daß Ihre Fans in der Stimmung sind, sich v welcher Darbietung auch immer anheizen zu lassen. Nicht nach die* schrecklichen Bluttat. Haben Sie eigentlich nichts von dem Verbrech gesehen?«


  Lars Asplund starrte den Detektiv an, als sähe er eine gespenstisc Erscheinung, dann schüttelte er den Kopf, wandte sich wortlos um und gi mit hängenden Schultern davon. Riatha eilte ihm nach, faßte nach seine Arm und sprach tröstend auf ihn ein.


  Neill Gowan seufzte schwer, dann aktivierte er über sein Armband kranzförmig auf dem Dach seines Gleiters angebrachten Feldmegaphone.


  »Hier spricht der Ordnungsdienst!« sagte er - und die star Megaphonfelder übertrugen es durch das ganze Stadion. »Bitte räumen 5 den Platz! Verlassen Sie das Stadion! An allen Ausgängen finden Kontroll statt. Sie dienen auch Ihrer eigenen Sicherheit. Verhalten Sie sich besonn und kooperativ! Das Festival wird ganz bestimmt bald nachgeholt. Ich dan Ihnen.«


  Nachdem die Fans das Stadion verlassen hatten, forderte Neill den Arzt d Notfall-Bereitschaft auf, die Überreste des Mordopfers bergen und z genaueren Untersuchung in die Anatomie des Bezirksspitals überführen lassen.


  Anschließend widmete er sich seiner kriminalistischen Arbeit. Er überprüf welche Ergebnisse die Mehrbereichs-Video-Rundumaufnahme bisher erbra< hatte. Zu seiner Verwunderung gab es keinerlei Hinweise auf verdächti Aktivitäten. Niemand hatte versucht, sich zielstrebig und hastig aus der Nä des Tatorts zu entfernen, wie von einem Mörder zu erwarten gewesen wäre


  Natürlich wußte der Detektiv, daß nicht alle Verbrecher sich stets nach de Schema verhielten, das die Kriminologie mit Hilfe statistischer Berechnung entwickelt hatte. Es gab immer wieder Ausnahmen. Auch I Wahnsinnstaten, und er zweifelte nicht daran, daß er es mit der Tat ein psychisch abnormalen Individuums zu tun hatte, flohen die Täter ni immer kopflos. Manche brachten eine erschreckende Kaltblütigkeit auf.


  Neill Gowan wartete geduldig, während er immer wieder mit der Zentr; des Ordnungsdienstes von Lewis City und mit den Leitern der Suchtrup sprach. Seine Ahnung, daß alle Untersuchungen im Sande verlaufen würde wuchs dabei von Minute zu Minute.


  Alle Besucher der Veranstaltung waren beim Verlassen des Stadio kontrolliert worden. Doch niemand von ihnen war durch ungewöhnlich Verhalten oder durch eine fehlende ID-Karte aufgefallen.


  Die Suchtrupps, die die Umgebung des Stadions durchkämmt hatte waren ebenfalls erfolglos gewesen. Auch die Durchsuchung des Stadions u seiner Einrichtungen erbrachte ein negatives Resultat.


  »Der Täter kann sich doch nach dem Mord nicht in Luft aufgelöst haben schimpfte Honova Zulai, die Regierungspräsidentin von Lewis City, die üb Minikom mit dem Detektiv sprach - hochwertig verschlüss selbstverständlich. »Sehen Sie zu, daß Sie irgendein Ergebnis vorweis können. Ich bekomme schon Druck von ganz oben. Außerdem lassen sich < Reporter von Hetsierad-Info nicht viel länger zurückhalten.«


  Irgendein Ergebnis! dachte Neill bitter. Es wäre ihnen egal, wie ich zustande brächte. Und wenn ich einen geistig verwirrten Kerl auftriebe u als »mutmaßlichen Täter« bezeichnete, hätte ich die Wogen erst einm geglättet. Das arme Schwein könnte schuldig oder unschuldig sein, wenn nur als Sündenbock taugte!


  »Warum antworten Sie nicht, Gowan?« herrschte Zulai ihn a Schweißperlen bildeten sich auf ihrer Stirn. »Weisen Sie die Kontrollpost an den Stadiontoren an, die Reporter durchzulassen.«


  Neill Gowan geriet ebenfalls ins Schwitzen. Zum wiederholten Mi musterte er die Daten, die die Positronik des Mehrbereichsgeräts auf eine Bildschirm sichtbar machte.


  Sein Blick blieb an dem Meßdiagramm für die Ergebnisse der Infrarotortu hängen. Er hatte es schon mehrmals gesehen, aber erst jetzt fiel ihm ein wenn auch geringfügige, Anomalie auf.


  Die Wärmestrahlung des Opfers lag zum Zeitpunkt der ersten Messung u fünf Grad Celsius unter den Wärmestrahlungen der Umstehenden. D danach errechnete Körpertemperatur hatte knapp 31 Grad Celsius betrage Und das nur zirka zwölf Minuten nach dem Tod.


  Neill erinnerte sich an einen Lehrgang. Wie hatte es da doch über < Leichenkälte geheißen: Nach dem Tode eines Menschen sinkt Körpertemperatur im allgemeinen etwa um 1 Grad Celsius pro Stunde, auß bei extremer Kälte oder Wärme.


  Die erste Messung hätte bei dem Opfer folglich mindestens 36 Grad Cels betragen müssen!


  »Jetzt reicht es mir, Gowan!« explodierte Zulai. »Ich bin nicht bereit, Ih Verstocktheit länger hinzunehmen!«


  »Verzeihung, Madam!« sagte Neill. »Aber ich denke, etwas entdeckt haben, was an sich unmöglich ist. Während des Mordes muß dem Op thermische Energie entzogen worden sein. Das geht jedenfalls aus d Meßdaten der Infrarotortung hervor.«


  »Energieentzug?« fragte die Regierungsdirektorin zweifelnd. »Ich denke, wurde zerstückelt.«


  »Zerfetzt, Madam«, korrigierte Neill.


  Zulais Gesicht bekam einen Stich ins Grünliche. Sie atmete ein paarm tief, dann entgegnete sie ungehalten:


  »Wie auch immer, Gowan. Aber nach dem, was Sie jetzt sagten, ist d Opfer zusätzlich noch erfroren. Können Sie mir vielleicht auch erklären, w ein Wahnsinniger es fertiggebracht haben soll, jemanden zu zerfetzen u gleichzeitig zu unterkühlen?«


  »Das kann ich nicht«, erwiderte Neill. »Ich sagte ja bereits, daß ich etw entdeckt habe, was an sich unmöglich ist. Dennoch steht es fest, daß de Opfer thermische Energie entzogen wurde - entweder während des Mord oder in der Zeit zwischen dem Mord und dem Eintreffen des Notarztes.«


  »Sie treiben mich noch in den Wahnsinn mit Ihren Spitzfindigkeite Gowan«, kündigte Zulai frustriert an. »Wie kann etwas geschehen, w unmöglich ist?«


  »An sich«, verbesserte Neill sie.


  »Ich verstehe«, sagte Zulai. »Sie wollen die Unmöglichkeit einschränke Das heißt, unter normalen Umständen ist das, was Sie gemessen habe nicht möglich. Folglich kann es unter außergewöhnlichen Umständen mögli sein. Zählen Sie mir doch ein paar dieser außergewöhnlichen Umstände au


  »Mir fällt nur ein solcher Umstand ein«, gab der Detektiv zurück, dan bemüht, keine mehrdeutigen Formulierungen zu benutzen. »Das Eingreif fremdartiger Intelligenzen, die über uns unbekannte technische Mit verfügen.«


  Honova Zulai starrte ihn verblüfft an, dann entgleisten ihre Gesichtszüge.


  »Fremdintelligenzen!« polterte sie wütend und höhnisch. »Kleine grausar Monster aus unerforschten Weltraumtiefen! Sie sehen zu viele Scien Fiction-Videos, Gowan!«


  Neill zuckte die Schultern.


  »Kaum mehr als der Durchschnittsbürger, eher weniger«, entgegnete gelassen. »Ich mache zu viele Überstunden. Madam, bitte seien Sie fair! ] habe das mit den Fremdintelligenzen nicht behauptet, sondern auf Ih Aufforderung hin lediglich gesagt, daß mir kein anderer außergewöhnlich Umstand einfallt. Es mag besser verstellbare Umstände geben, aber um a den Umstand mit der größten Wahrscheinlichkeit zu kommen, müss gründliche Untersuchungen am Tatort durchgeführt werden. Deshalb wer ich keine Reporter ins Stadion hineinlassen. Sie würden wichtige Spur verwischen und die Aufklärung des Falles unmöglich machen.«


  »Ich bekomme Schwierigkeiten, wenn ich das dulde«, erklärte Zulai m sehr ausdrucksvoller Leidensmiene. »Und wenn ich Schwierigkeit bekomme, dann bekommen Sie auch welche. Obwohl ich sagen muß, d Ihre Argumentation sehr schlau war.«


  »Stichhaltig wäre der bessere Ausdruck«, bemerkte Neill mit d Andeutung eines Lächelns. »Ich mußte Ihnen das sagen, Madam. Es w


  meine Pflicht. Die letzte Entscheidung liegt selbstverständlich bei Ihnen.«


  Jetzt lächelte auch Zulai.


  »Stichhaltig möchte für Ihre Argumentation zutreffen, Gowan«, stellte fest. »Auf Ihre letzte Erklärung trifft schlau besser zu. Sie haben m überzeugt, Detektiv. Ich lasse Ihnen freie Hand. Aber hüten Sie sich v Fehlern, die Ihnen hinterher die Medien ankreiden könnten. Sie würden 5 in der Luft zerreißen.« Sie wurde blaß, als sie gemerkt hatte, welch Fauxpas ihr unterlaufen war, und unterbrach abrupt die Verbindung.


  Neill Gowan seufzte.


  Ich weiß, worauf ich mich da einlasse! dachte er betrübt. Aber ich bin k Politiker und kann deshalb nur den geraden Weg gehen.


  Er irrte sich.


  Neill Gowan ahnte nicht im mindesten, worauf er sich einließ. Das kom er allerdings auch nicht.


  Vier Tage nach diesem schrecklichen Verbrechen wurde das gescheite Rock-Konzert der Gruppe Maijeeh nachgeholt, allerdings nicht als Open-a Veranstaltung, sondern in der Blumenmarkthalle der Nachbarsta Thorentown.


  Die Administration von Hetsierad hatte sich nach gründlichen Beratung mit der planetaren Hauptverwaltung des Ordnungsdienstes dal entschieden. Eine geschlossene Halle ließ sich nach den Vorstellungen c Verantwortlichen besser kontrollieren.


  Es gab keine Schleichwege. Scharfe Kontrollen an den beiden einzig Toren und Wachtposten an allen Notausgängen sollten dafür sorgen, daß d »Gespenst von Hetsierad« gar nicht erst hineinkam.


  Detektiv Neill Gowan war mit der Koordinierung der Sicherheitsmaßnahm beauftragt worden. Obwohl es ihm trotz intensivster Bemühungen nie gelungen war, Licht in das Dunkel des Yverstone-Verbrechens zu bringe hielten die Verantwortlichen ihn für den besten Mann bei dieser Mission.


  Er vermutete, daß Honova Zulai dahintersteckte. Vielleicht brachte sie ih wegen seiner Unbeugsamkeit im Fall Yverstone Respekt entgegen; vielleie aber hoffte sie nur, ihn bei der Wiederholung eines Mißerfolgs zu Fall bringen zu können.


  Bei Politikern wußte man nie so recht, woran man war.


  Inzwischen war es Neill jedoch völlig egal, was die Regierungspräsiden wollte. Die Untersuchungen im Fall Yverstone hatten ihn dicht an den Ra eines Nervenzusammenbruchs gebracht. Jedem anderen wäre es nie besser ergangen. Wenn man drei Tage und Nächte fast rund um die Uhr r vollem Einsatz an der Aufklärung eines Falles arbeitete und danach so schl war wie zuvor, war man physisch und psychisch geschafft.


  Nicht einmal die Untersuchungen in der Anatomie hatten i weitergebracht. Eine Obduktion im eigentlichen Sinne war sowieso ni möglich gewesen. Nicht einmal Aufschlüsse über das Mordwerkzeug hatt sich finden lassen. Die Spekulationen darüber reichten denn auch v


  rotierenden Energiefeldern bis zu materiell stabilem Fräswerkzeu Begleitumstände wie die Verfinsterung wurden mit dem Einsatz ein Blendwaffe erklärt.


  Chemische und gentechnische Methoden hatten lediglich ergeben, daß d Opfer dem statistischen biologischen Durchschnittsmodell der bekannt galaktischen Humanoiden entsprach. Er war demnach kein »reinrassige Terranerabkömmling gewesen. Bei den immer zahlreicheren Verbindunge die Terraner und Angehörige anderer Milchstraßenvölker eingingen, war d nichts Außergewöhnliches.


  Die Überreste der Kleidung hatten auch keine besonderen Erkenntnis gebracht. Das Material unterschied sich geringfügig von dem, das von c Bekleidungsindustrie auf Hetsierad verwendet wurde. Wahrscheinlich gehö die Kleidung zu den zahlreichen Importartikeln, die die Springer a Billigwelten aufkauften und überall in der Galaxis verramschten.


  Als härteste Nuß erwies sich ein Faktor, der ebenso unübersehbar w unerklärlich erschien. Das Gewicht der Biomasse des Opfers betrug nur Kilogramm, auf eine Standardschwerkraft von einem Gravo umgerechnet.


  Man konnte das hin und her drehen, so oft man wollte, es gab kei zufriedenstellende Erklärung dafür. Es sei denn, die Zeugen, die das Op beschrieben, hätten sich allesamt geirrt. Ein humanoider Junge von Jahren wog normalerweise zwischen 40 und 45 Kilogramm. Selbst bei se leichtem Knochenbau hätte die Biomasse mindestens doppelt soviel wieg müssen.


  Für dieses offenkundige Defizit gab es nur eine vernünftig erscheinen konventionelle Erklärung: Am Tatort war ein großer Teil der flüssig Bestandteile versickert. Das ließ sich allerdings nicht mehr beweisen, de zwei Tage nach dem Mord hatten Robotmaschinen den zertrampelten Ras des Stadions abgetragen und durch neue Fertigrasenbahnen ersetzt.


  Unter diesen Umständen war Neill psychisch viel zu strapaziert, um seine Karriere zu denken. Er konzentrierte alle seine verbliebenen Kräfte a die Vorbereitung und Durchführung der lückenlosen Sicherheitsmaßnahme Kurz bevor die Veranstaltung begann, war er sicher, alles menschenmöglic getan und nichts versäumt zu haben.


  Diesmal würde das »Gespenst von Hetsierad« keine Chance bekommen!


  Für eine Weile fühlte Neill Gowan sich euphorisiert. Der Erfolgszwang ha seine letzten Energien mobilisiert und ihn in eine Art Rauschzustand verset


  Dieser Zustand hielt aber nicht lange an. Die rund zwanzig Dienstjahre, von ihm bis auf wenige Ausnahmen immer mit vollem Einsatz abgeleis worden waren, hatten ihn so stark geprägt, daß er nicht mehr and konnte, als sein ganzes Leben der Pflichterfüllung unterzuordnen.


  Gemeinsam mit drei Transmitter-Spezialisten überprüfte er zum letztenn die kreisrunde Bühne aus feldstabilisierter, polneutraler Energie, auf der < Gruppe Maijeeh materialisieren sollte.


  Im Grunde genommen funktionierte die in allen Farben leuchten Plattform wie die Energierampe eines Raumschiffs, auf der die Besatzung


  den Mannschleusen hinaufschwebte. Nur daß die Oberfläche sich hier ni( bewegte. Außerdem waren in dem ebenfalls buntleuchtendem energetisch »Sockel« darunter die beiden Pole des Materie-Transmitters verborgen, d die Rematerialisation der fünfköpfigen Rock-Gruppe bewirken würde.


  Die Spezialisten befanden alles für in Ordnung. Neill hatte nichts ander erwartet. Das Verbrechen von Yverstone hatte sich schließlich nicht in c Transmitter-Anlage, sondern mitten unter den Besuchermassen ereign Wenn es sich bei dem Mörder um einen Geistesgestörten handelte, würde bei einer Wiederholungstat nach dem gleichen Schema wie beim ersten Mo vorgehen. Das war die übereinstimmende Meinung der Psychologen vc Planetarischen Zentralinstitut für Psychiatrie.


  Nachdem auch der nur vierzehn Meter entfernte Transmitter, der Sender dienen sollte, kontrolliert worden war, gab der Detektiv grünes Lich


  Die Blumenmarkthalle war für die Aufnahme von sechstausend Besuche konstruiert worden. Heute drängten sich rund achttausend Menschen in i Ihre Begeisterung ließ sie die Enge ertragen. Als die voluminös verkleidet Verstärkerfeld-Batterien den Saal mit einem Song der einheimischen Grup Koorts erfüllten, wurde die Stimmung der Fans euphorisch.


  Ein bißchen wehmütig dachte der Detektiv an die Vergänglichkeit d Jugend. Er begab sich in den kubischen Raum des Sende-Transmitters. [ Stars von Maijeeh kamen gleichzeitig dort an.


  Riatha Tores und Lars Asplund begrüßten Neill herzlich. Er merkte jedo< daß sie sehr nervös waren. Ihre Blicke irrten ständig umher, und ihre Fing bewegten sich unruhig über ihre elektronischen Musikinstrumente.


  »Es kann nichts passieren«, versicherte Neill im Brustton der Überzeugu In Wahrheit vibrierten seine Nerven ebenfalls, nur hatte er gelernt, es verbergen. »Im Saal sind wir nicht auf die Sonne angewiesen. Außerde haben wir zusätzlich zur normalen Beleuchtung Infrarot- u Ultraviolettstrahler installiert. In der Menge sind zudem hundertsieb: Ordnungskräfte postiert, und hinter den Wandverstrebungen steck Scharfschützen mit Betäubungsnadlern, die mit Laserzielmarkieren u Hypertastern ausgestattet sind.«


  »Dann besteht ja diesmal keine Gefahr«, meinte Riatha m wiedererwachter Zuversicht.


  Neill nickte lächelnd, dann deutete er auf den Abstrahlkreis des Senc Transmitters.


  »Toi, toi, toi!« wünschte er, einem uralten Brauch gehorchend, der si auch im Kosmischen Zeitalter der Menschheit hartnäckig hielt.


  Riatha winkte dankend. Das Gesicht ihres Partners blieb allerdings finst Er fröstelte ein wenig, als er mit Riatha und den drei anderen Mitgliedern c Gruppe in den Kreis trat. Dort ging eine erstaunliche Verwandlung mit ih vor. Seine Haltung wurde gerade; seine Gestik und Mimik drückten Eupho aus. Das war aufgesetzt, aber notwendig, denn es entsprach einem wichtig Gesetz für alle Showleute. Im grellen Scheinwerferlicht auf der Bühne wür


  es echt wirken.


  Der TM-Schaltmeister aktivierte den Transmitter. Über dem Abstrahlkr entstand im Bruchteil einer Sekunde ein zylinderförmiges Flimmern, in d die TM-Passagiere verschwanden. Als es wieder erlosch, war c Abstrahlkreis leer.


  Der Detektiv schaltete seinen Minikom ein, über den er Verbindung seinen Leuten halten konnte. Dabei merkte er erst, wie seine Hän zitterten.


  »Es geht los!« sagte er mit belegter Stimme. »Haltet die Augen offen!«


  Danach eilte er den kurzen Korridor entlang, der vor der abstrakten Kulis endete, hinter dem sich die scheibenförmige Bühne befand.


  Er hatte seinen Beobachtungsposten gerade erreicht, als die Grup Maijeeh unter dem frenetischen Jubel der Fans und den aus den Soun Feldboxen dröhnenden Synthesizerklängen mit BEYOND THE TIME loslegte.


  Neill verzog das Gesicht. Der Synthesizer schien irgendeine superho Frequenz zu erzeugen - und sie regte offenbar jene Teile d Vestibularapparats seines Innenohrs zu schmerzhaften Schwingungen an, < bei einer Raumschiffshavarie zerstört und später zusammen mit Joch- u Schläfenbeinen durch Metallplastikprothesen ersetzt worden waren. Seitd erzeugten extrem hohe Frequenzen in bestimmten Fällen Resonanzen, sich unterschiedlich auf Neills Befinden auswirkten.


  Dieses Phänomen war vor mehr als zwei Jahrzehnten der Grund da gewesen, daß Neill Gowan seinen Dienst beim Experimentalkommando c Galaktischen Abwehr quittieren mußte.


  Er trauerte jener verlorenen Laufbahn immer noch nach, aber da < Resonanzen sich manchmal bis zur Orientierungslosigkeit steigern konnte war er nicht mehr raumflugtauglich gewesen.


  So wie jetzt! dachte Neill, als ihm schwarz vor den Augen wurde. Al schien sich um ihn zu drehen.


  Er griff nach einem Halt - und erstarrte, als er plötzlich nichts mehr hörte


  Bis der grauenhafte Schrei ertönte.


  Der Schrei stieg zu höchsten Tönen an, bis er wie die Ausgeburt ein Horror-Trips wirkte. Dann brach er abrupt ab. Im selben Moment konnte N Gowan wieder sehen. Vieltausendfache Laute des Entsetzens gellten dur den Saal.


  Der Detektiv entdeckte eine kreisrunde Lücke mitten in der Besuchermen


  - und er sah die Scharfschützen ratlos neben den Deckungen stehen, die verlassen hatten. Neill fühlte sich am Boden zerstört. Der Magen drehte s ihm um, und die Knie waren butterweich.


  Das »Gespenst von Hetsierad« hatte trotz aller Sicherheitsvorkehrung erneut zugeschlagen. Aber diesmal war nicht nur eine Person ihr Op gewesen. Nach dem Durchmesser der Lücke zu urteilen und dem Umstan daß die Besucher dichtgedrängt standen, hatte es wahrscheinlich mehre


  Tote gegeben.


  Das alles nahm der Detektiv nur wie in einem bösen Traum wa Entsprechend geistesabwesend handelte er auch, wie ein programmier Automat: Schritt für Schritt vorgehend. Seine Gefühle waren während die* Zeit sozusagen eingefroren. Später sagte er sich, daß er andernfalls ein Nervenzusammenbruch erlitten hätte.


  Wie die folgenden Untersuchungen der Überreste ergaben, waren ne Menschen dem »Gespenst« zum Opfer gefallen. Da Neill wegen sein Blackouts absolut nichts beobachtet hatte, mußte er sich von einem sein Leute berichten lassen, unter welchen Begleitumständen die Untat erfo war.


  Demnach war es trotz aller Scheinwerfer plötzlich dunkel geworden. Au die Ultrarot- und Infrarotscheinwerfer hatten versagt. Die Hypertaster c den Nadlern der Scharfschützen waren keine Hilfe gewesen. Die von ihn ausgesandten überlichtschnellen Impulse waren vielfach verstärkt reflekti worden. Mit dem Resultat, daß die Schwingquarze der Geräte zu Sta zerfielen.


  Eine Befragung der Besucher ergab, daß nur achtzehn von ihnen währe der Tatzeit etwas gesehen hatten: ein rasend wirbelndes Glitzern von d Form eines Miniatur-Tornados. Also genau dasselbe, was Riatha und < andere Zeugin im Yverstone-Stadion ausgesagt hatten.


  Der Detektiv ging mit ihnen in einen Nebenraum, wo er sie ungest verhören konnte. Sie wiederholten ihre erste Aussage. Drei von ihnen wollt außerdem das Gefühl gehabt haben, als öffne sich eine Tür und schlösse s wieder.


  Da sich Neill der Schluß zwingend aufdrängte, daß es sich erneut u Halluzinationen gehandelt hatte, fragte er gezielt in dieser Richtung weit Er erfuhr, daß siebzehn Personen nicht länger als ein halbes Jahr a Hetsierad lebten. Sie waren demnach noch nicht immun gegen die Allerge der Biennavis-Pollen. Das bestätigte seinen Verdacht. Sie hatten halluzinier


  Die achtzehnte Person, eine junge Frau, erklärte, daß sie auf Hetsier geboren sei. Sie hatte dennoch keine Immunität gegen die Inversion Allergie erworben und litt jedes Jahr im Mai darunter.


  Folglich handelte es sich bei den Beobachtungen aller achtzehn Person zur Tatzeit um halluzinative Wahrnehmungen. Neill Gowan vermochte si allerdings nicht vorzustellen, daß sie alle identische Halluzinationen geha hatten, nur weil sie an der hetsieradschen Inversionsallergie erkrankt ware


  Es mußte noch einen anderen Faktor geben, der die Identität d Scheinwahrnehmungen verursacht hatte.


  Was die kriminalistischen Fakten anging, so glichen sie denen, die im »F Yverstone« ermittelt worden waren, wie ein Ei dem anderen. Die von d Überresten ausgehende Wärmestrahlung lag bei 31 Grad Celsius, also w unter der normalen Temperatur unmittelbar nach dem Tode. Chemische u gentechnische Untersuchungen ergaben ein statistisches biologisch


  Durchschnittsmodell der bekannten galaktischen Humanoiden.


  Und das Gesamtgewicht der Biomasse lag mit 180 Kilogramm erhebl unter dem von neun Personen. Ihr Durchschnittsalter mit neunzehn Jahr angenommen, hätten es mindestens 450 Kilogramm sein müssen. Ein Min von 60 Prozent!


  Diesmal hatte Neill Gowan trotz seiner seelischen Erschütterung r Argusaugen darüber gewacht, daß nichts in der Halle zurückblieb oder a dem Transport zum Anatomischen Institut verlorenging. Die Erklärungen c hinzugezogenen Wissenschaftler liefen darauf hinaus, daß die thermisch und gewichtsmäßigen Defizite auf Besonderheiten der verwendet Mordwaffe zurückzuführen seien.


  Sie konnten allerdings keine durch Fakten untermauerten Hinweise auf Art und Weise der Mordwaffe geben.


  Das Ergebnis der Untersuchungen war gleich Null.


  Die Konsequenzen für Neill Gowan waren ebenso hart wie ungerec Honova Zulai suspendierte ihn vom Dienst. Damit konnte sie ein Sündenbock präsentieren. Das sicherte ihr persönlich eine Schonfri Fairerweise sagte sie dem Detektiv unter vier Augen zu, seine Aufhebung annullieren, sobald der Fall gelöst war.


  Doch Neill ahnte, daß der Fall niemals gelöst werden würde. Jedenfc nicht, solange die Bürokraten der Verwaltung seine Theorie von eine Eingreifen fremder Intelligenzen als haltlose Phantasterei ablehnten. Von d Räten der planetarischen Administration hatte er schon gar kei Unterstützung zu erwarten. Das waren ausnahmslos Isolationisten, die c liebsten die Abstammung der Hetsierader von terranischen Kolonist geleugnet hätten.


  Die Sturheit der Verantwortlichen machte es Neill auch unmöglich, üb Hyperkom einen Hilferuf an die Galaktische Abwehr auszustrahlen und u die Entsendung eines Spezialkommandos zu bitten. Aus seiner Zeit be Experimentalkommando der GA wußte er, daß es Geräte gab, mit denen m vergangene Ereignisse in begrenztem Umfange wieder sichtbar mach konnte: sogenannte Infrarot-Spätaufzeichner.


  Er blieb jedoch hartnäckig. Als er allerdings beim Betreten ein Passagierschiffs, auf dem er ordnungsgemäß eine Passage nach Te gebucht hatte, verhaftet und unter Hausarrest gestellt wurde, sah er ein, d er mit legalen Mitteln nichts erreichen konnte.


  Da besann er sich auf einige Methoden, die er während seiner Ausbildu beim Experimentalkommando gelernt hatte.


  


  2.


  Das Schiff war noch dreißig Minuten vom Rücksturz in den Normalrau entfernt, als seine Zelle von starken Vibrationen erschüttert wurde.


  Die Frauen und Männer innerhalb der Hauptzentrale sahen sich ratlos a


  Solche Vibrationen waren keine normalen Begleiterscheinungen d Linearflugs. Es konnte sich auch nicht um Auswirkungen eines Hypersturi handeln. Hyperstürme hätte der »Wetterdienst« der Organisation, der : alle angehörten, zuverlässig vorausgesagt.


  »Bitte anschnallen!« befahl der Kommandant, ein nur etwa 1,60 Mei großer, aber ebenso breiter Epsaler, nachdem er seine Datensichtschirm gemustert hatte. »Die sechsdimensional übergeordneten Feldlinien unser Kompensatorfelds werden von irgend etwas teilweise reflektiert. Die Reflexionen wirken sich auf das Schiff und uns als Kompressions- u Scherungswellen aus. Was wir spüren, ist ein Mitschwingen unserer Molek und der des Schiffes.«


  Er hatte es mit der für Epsaler charakteristischen Lautstärke, ab ansonsten mit stoisch wirkender Ruhe gesagt. Seine Leute entspannten s wieder etwas.


  Jemand schien sich jedoch aufregen zu wollen.


  Ein Fauchen ertönte, das gefährlicher schien als die Vibrationen. Jedenfc zuckten einige Leute in der Zentrale erschrocken zusammen. Blas Gesichter wandten sich der Geräuschquelle zu.


  Der Mann, der im Kontursessel zur Rechten des Kommandanten sc verzog das hellbraune, ölig schimmernde Gesicht zu einem ironisch Lächeln. Er nahm die rechte Hand von der Armlehne, auf der sie bish gelegen hatte, hob sie hoch und ließ sie dorthin fallen, woher das Fauch gekommen war.


  Es knallte, als hätte jemand einen Fußball gegen eine Bretterwa geschleudert.


  Ein schallendes Niesen ertönte.


  Der Mann mit dem ölig schimmernden Gesicht drehte sich nach rechts u beugte sich über die Armlehne.


  Eine Tierfratze mit breitem, froschähnlichem Maul und halbkugelförmige facettenartig funkelnden Augen reckte sich ihm entgegen.


  Darunter saß ein zirka 1,10 Meter langer und einen halben Meter hoh Körper, dessen Formen an einen überdimensionierten terranischen Fros erinnerten. Unter metallisch glänzender, braun-grünem Leder ähnelnc Haut wölbten sich mächtige Muskelbündel.


  »Hiih, Sherlock!« flüsterte der Mann.


  Erneut schlug er mit der rechten Hand zu, der Bestie genau aufs Maul. C Schlag hätte einen terranischen Stier gefällt. Die Bestie nahm i offenkundig als Liebkosung hin. Sie gab abermals ein schallendes Niesen v sich, dann preßte sie ihren Schädel in die Handfläche des Mannes.


  »Scheußlich!« rief eine Frau in mittlerem Alter und blickte d Kommandanten anklagend an. »Lassen Sie das Biest aus der Zentr entfernen, Oberst Nomok!«


  Der Epsaler widmete der Mathelogikerin einen prüfenden Blick, da erwiderte er großzügig:


  »Wenn Sie meinen, Miss Ghorun! Ach, würden Sie das bitte erledige


  Führen Sie den Okrill in die nächste Arrestzelle!«


  Shryna Ghorun streckte voller Entsetzen ihre Hände von sich. Die Aug quollen ihr beinahe aus den Höhlen.


  »Ich bin doch nicht wahnsinnig!« kreischte sie.


  Lurd Nomok lachte dumpf und abgehackt.


  »Dann seien Sie bitte ein bißchen netter zu dem Freund unser Oxtorners!« erklärte er schmunzelnd.


  Shryna Ghorun blickte abwechselnd den Kommandanten und den zir 1,90 Meter großen, in den Schultern zwei Meter breiten Hünen mit dem auf die Brauen völlig haarlosen Schädel an.


  Sie sah an dem Brustemblem seiner Kombination, daß er Leutnant d Spezial-Patrouillenkorps der Galaktischen Abwehr und außerdem no Tiermeister war. Auch seinen Namen kannte sie: Omar Hawk. Das war ab auch schon alles.


  Als der Oxtorner sie gewinnend anlächelte und sie mit einem Neigen d Kopfes grüßte, entspannte sie sich wieder.


  Lurd Nomok hatte unterdessen eine Verbindung zum Maschinen-Leitsta geschaltet. Auf dem betreffenden Interkom-Bildschirm tauchte das Gesi( des Leitenden Ingenieurs, Major Torgut Temudschin, auf.


  »Wie lange dauert es noch, ein Neutralisierungsfeld gegen die Reflexion aufzubauen, Major?« erkundigte sich Kommandant.


  »Das läßt sich nicht voraussagen, Sir«, erwiderte der schlitzäugige Mong Terraner. »Es gab bisher solche Fälle noch nicht. Wahrscheinlich handelt sich um die Nebeneffekte von Störungen der sechsten Dimension.«


  »Wie kommen Sie darauf?« erkundigte sich Oberst Nomok.


  »Unsere Reliefortung funktioniert einwandfrei«, antwortete Temudsch »Demnach hat sich weder im Einstein- noch im Hyperraum etw verändert.«


  Er schwieg, als die Vibrationen sprungartig anstiegen und ein Ächzen u Stöhnen wie von einem tödlich verletzten Tier durch die Schiffszelle ging.


  »Kalup desaktivieren!« befahl der Kommandant. »Wir brechen d Linearflug ab!«


  »Warten Sie noch, Sir!« bat der Leitende Ingenieur. »Die Reflexion werden plötzlich schwächer.«


  Lurd Nomok nickte. Er spürte an sich selbst, daß die Vibrationen abklange Mit geschlossenen Augen lauschte er den Geräuschen der Schiffszel Erleichtert stellte er fest, daß sie nicht mehr bedrohlich wirkten. Es kla danach, als würde sich das Material nach dem Aufhören der Überlastu entspannen.


  Wenige Minuten später hatte sich die Lage an Bord wieder beruhigt. war, als wäre überhaupt nichts gewesen. Im Schutz des Kalupsch Kompensatorfelds raste die LAGRANGE unberührt von allen Einflüssen d Einstein- und Hyperraums durch die Librationszone zwischen diesen beid Kontinua.


  Und nach weiteren sieben Minuten stürzte sie programmgemäß in d


  Normalraum zurück.


  In der Mitte des Frontschirms der Panoramagalerie wurde die Zielsonne Direktdarstellung sichtbar: EX-10.019-B, ein blauer Stern, der 36 Lichtjahre vom Solsystem entfernt war. Während des Linearflugs war nur < paraoptische Ortung mit Hilfe des Relieftasters möglich gewesen.


  Omar Hawk rief sich ins Gedächtnis zurück, was ihm Solarmarsch Mercant an Informationen über EX-10.019-B und seinen vierten Planet hatte zukommen lassen.


  Die blaue Sonne wurde von insgesamt sieben Planeten umkreist. Numm eins, zwei und drei waren unwirtlich für Menschen: zu heiß, zu trocken u mit zu dünnen Atmosphären. Nummer fünf war etwas größer als Terra u erlebte seit vielen Jahrtausenden eine frostklirrende Eiszeit. Nummer sec und sieben waren Gasriesen von ungefähr Jupitergröße mit zahlreich Monden.


  Für friedliche Forschungen zweifellos lohnende Objekte. Doch in c Gründerzeit des Solaren Imperiums spielte friedliche Forschung ei zweitrangige Rolle. Vordringlich waren Maßnahmen zum Schutz d Solsystems und der Siedlungsplaneten gegen die alten Mächte der Galax die die neue Konkurrenz mit allen Mitteln bekämpften. Oft genug \ Sabotage, Terror und heimtückischen Überfällen auf Planeten u Handelsschiffe.


  Aus diesem Grunde unterhielt die Galaktische Abwehr auf dem viert Planeten der blauen Sonne einen geheimen Stützpunkt. Er hieß Basis-Noc Vaytha und diente in erster Linie als Versorgungsbasis d Experimentalkommandos der Abwehr. Außerdem verfügte er über ei Reparaturwerft für Raumschiffe bis zur mittleren Größenklasse.


  Seine Stammbesatzung bestand aus 473 vital gebliebenen Arkoniden. 5 hatten zu den Bewohnern einer Raumkolonie gehört, die rund tausend Jah lang die Sonne Tiamon im Randsektor von M 13 umkreiste, bevor sie v einem Erkunder der USO entdeckt worden war.


  Lordadmiral Atlan hatte aus den über siebentausend Kolonisten tause Freiwillige einer Sonderausbildung unterziehen lassen. Nach Abschluß war fünf davon in die USO-Akademie aufgenommen worden. Aus den restlich 995 Frauen und Männern waren immerhin 473 für geeignet befund worden, als Wissenschaftler und Techniker in einer Basis d Experimentalkommandos Dienst zu tun.


  Es war dieser Planet, auf dem Omar Hawk und sein Okrill Sherlo sozusagen die Abschlußprüfung als Zeit-Späher des Spezial-Patrouillenkor ablegen sollten.


  Der Oxtorner lächelte in sich hinein, als er diesen Begriff dachte. Ze Späher, das roch ein bißchen nach Hochstapelei, denn weder Sherlock no er konnten durch die Zeit reisen.


  Alles, was sie vermochten war, Infrarotspuren von Ereignissen rekonstruieren, die bis zu einigen Jahren zurücklagen. Dabei spielte der Ok


  die Rolle des Super-Infrarot-Spürers, während Hawk die Wahrnehmung von Molekularbewegungen in für menschliches Denken verständlic Bildfolgen umsetzte.


  Um eine solche Zusammenarbeit zu ermöglichen, waren von B Positronikern auf Tahun semiorganische Mikrogeräte in die Gehirne v Sherlock und Hawk eingepflanzt worden. Sie arbeiteten in beiden Richtung als Sender und Empfänger.


  Der Oxtorner konnte über diese Kommunikation seinem Okrill Befel übermitteln und dessen Wahrnehmungen innerhalb des für Mensch sichtbaren Lichts sowie des »unsichtbaren« Infrarotlichts mitsehen.


  »Ich bin gespannt darauf, was für Nüsse wir auf Vaytha knacken sollen sagte Omar Hawk, an seinen Okrill gewandt.


  Sherlock öffnete das Maul eine Handbreit. Blutrot leuchtete < zusammengerollte Zunge darin, glitt ein Stück heraus und gleich wied zurück. Aus dem Rachen stieg ein dumpfes Grollen auf.


  »So schlimm, wie du denkst, wird es nicht werden, alter Freund beschwichtigte Hawk. »Es handelt sich ja nur um eine Übung.«


  Oberst Lurd Nomok hatte die LAGRANGE mit einem kurzen Linearmanöv bis auf fünfeinhalb Millionen Kilometer an den vierten Planeten der blau Sonne herangebracht. Mit 10 Prozent LG setzte das Schiff den Flug innerh; des vierdimensionalen Raum-Zeit-Kontinuums fort. Die nach Vayt weisenden Impulstriebwerke des Ringwulstes bremsten kontinuierlich ab.


  Mit einem auf wenige Mikrosekunden gerafften Kodesignal identifizierte d Kommandant sich bei der Überwachungs-Positronik von Basis-Noah-Vaythc


  Sekunden später wurde der 300-Meter-Kugelraumer von einem sch gebündelten Hyperkom-Richtstrahl getroffen. Kein anderer Hyperkom als c der LAGRANGE konnte ihn empfangen. Deshalb hätte er nicht kodiert s< müssen. Er war es trotzdem. »Doppelt genäht hält besser«, hieß die Dev von Mercant.


  Auf dem Hyperkom-Bildschirm vor Oberst Nomok erschien das Abbild ein hochgewachsenen, schlanken Frau mit schmalem Gesicht und silberweiße schulterlangem Haar. Sie trug eine Kombination mit den Symbolen c Galaktischen Abwehr.


  »Hier Basis-Noah-Vaytha«, meldete sie sich. Sie erweckte den Eindruck, . wäre sie übernervös. »Kommandantin Saida von Hemron.«


  »Hier Forschungsschiff LAGRANGE«, gab der Epsaler zurück. »Kommandc Lurd Nomok. Wir sind vom Hauptquartier avisiert und bitten u Landeerlaubnis.«


  »Verstanden«, erwiderte Saida. »Gehen Sie in einen Warte-Orbit! bekommen Bescheid, sobald die Landung möglich ist.«


  »In Ordnung«, bestätigte Nomok, obwohl seinem Gesicht der Ärger üb die Anweisung zum Warten anzusehen war.


  Als die LAGRANGE sich in die Wartebahn über Vaytha »eingefädelt« hat meldete sich Major Salal Hedjadin aus seiner Ortungszentrale und erklärte:


  »Wir messen auf Vaytha an sieben verschiedenen Stellen Ausbrüc fünfdimensionaler Energie an, Kommandant.«


  »Stellen Sie fest, was sie verursacht, Major!« befahl Nomok.


  »Dazu müßte ich die Hypertaster einsetzen, Sir«, gab der Chef c Ortungszentrale zu bedenken.


  »Dann setzen Sie sie ein!« fuhr der Epsaler ihn an. An seiner Seele schi noch der Groll über das arrogante Verhalten der Arkonidin zu nagen. Er hä sonst keine Maßnahmen angeordnet, die laut Dienstordnung die vorheri Zustimmung des Basis-Kommandanten erforderte.


  »Mit Vergnügen«, erwiderte Hedjadin. Anscheinend im Glauben, < Verbindung unterbrochen zu haben, fügte er unfreundlich hinzu: »A Bonsai-Wurzel!«


  Mehrere Personen in der Hauptzentrale lachten verhalten, weil der Kopf d Epsalers wie ein soeben eingeschalteter Scheinwerfer aufleuchtete. Als sich mit finsterer Miene umsah, wurde es jedoch sofort wieder still.


  Im nächsten Moment lachte er dröhnend.


  »Dachten Sie, ich altes Schlachtroß verstünde keinen Spaß!« rief er \ bebenden Schultern. »Eine unsittliche Anspielung, was soll’s!« Er setzte ei gestrenge Miene auf. »Aber ich lasse sie unserem Ausguck nur deshi durchgehen, weil er nicht ahnte, daß ich mithörte.«


  Kuramoto Yoshinika, der Chef des kleinen Landungskommandos c LAGRANGE, der vor einer Spezialpositronik der Zentrale saß, beugte sich t über seine Sensor-Tastatur - zu tief, denn den Augen Nomoks entging selt etwas.


  »Was dachten Sie eben, Captain?« fragte er lauernd.


  Yoshinika hob den Kopf und blickte den Kommandanten \ Unschuldsmiene und halbgeschlossenen Schlitzaugen an.


  »Oh!« erwiderte er und verneigte sich in Richtung Nomoks. »Ich dach gerade darüber nach, ob ich den Begriff >Ausguck< schon einmal geh habe, Sir.« Er kicherte höflich-beflissen.


  Der Kommandant runzelte die Stirn.


  »Sie sind doch Terraner«, sagte er tadelnd. »Folglich müssen Sie do solche alten Begriffe aus dem Geschichtsunterricht kennen.« An a Anwesenden gewandt, fuhr er fort: »Vor langer Zeit gab es auf der Er Segelschiffe. An ihren Masten waren oben Körbe befestigt, in denen < Vorläufer der heutigen Ortungsoffiziere Ausschau nach Land und ander Schiffen hielten.«


  Er stutzte.


  »Aber darum ging es doch gar nicht. Es ging um diesen Bonsai-Wi Captain, Sie sind in der terranischen Region Japan geboren - und >Bons ist, denke ich, ein Wort aus der alten japanischen Sprache. Übersetzen 5 mal ins Interkosmo!«


  Lächelnd verneigte sich Yoshinika, während sich auf seiner Stirn ein N< feiner Schweißperlen bildete.


  »Ich bin in Yokohama geboren, Sir«, erklärte er. »Aber meine Schulbildu habe ich in Kyoto genossen, bevor ich zum Studium nach Terrania gk Danach entschloß ich mich, die Raumkadettenschule zu besuchen.«


  »Ich will nicht Ihren Lebenslauf hören, sondern dieses Wort überse haben!« herrschte der Epsaler ihn ungeduldig an. »Also.?«


  »Das ist schwierig, Sir«, sagte der Captain. »Bonsai ist der Name ein gärtnerischen Kunst, die auf philosophischen Ideen fußt, Sir, ich müß Ihnen diese philosophischen Ideen zuerst erklären, denn eigentlich wäre d die Übersetzung des Wortes Bonsai.«


  »Wie lange würde das dauern?« fragte Lurd Nomok.


  »Ein Vierteljahr ungefähr«, antwortete Yoshinika.


  »Dann verzichte ich darauf«, winkte Nomok ab. »Ein Vierteljahr! In die* Zeit kann ich Zwergbäume züchten! Diese. äh, wie heißen sie bloß?«


  Kuramoto Yoshinika zog sich unauffällig aus der Hauptzentrale zurück. legte offenbar keinen Wert darauf, anwesend zu sein, wenn der Kommandc sich an den gesuchten Namen erinnerte - und begriff, was Major Hedja< wirklich gemeint hatte.


  Doch Lurd Nomok kam nicht dazu, sich weiter den Kopf zu zerbreche denn abermals meldete sich der Chef der Ortungszentrale.


  »Die Ausbrüche fünfdimensionaler Energien haben aufgehört, Sii berichtete er. »Die Hypertaster konnten nicht mehr viel orten. Nichts, wom wir etwas anfangen könnten. Moment, hier kommt die positronisc Auswertung!« Major Hedjadin blickte zur Seite, wahrscheinlich auf ein Datensichtschirm, dann runzelte er die Stirn.


  »Sir!« stieß er aufgeregt hervor. »Es scheint, als hätten sich an sieb Stellen des Planeten Risse im vierdimensional gekrümmten Raum unser Universums bilden wollen. Das hat offenbar nicht geklappt. D überlichtschnellen Impulse der Hypertaster haben nur siebenmal so etw wie einen energetischen Nachhall angemessen. Fragen Sie mich aber bi nicht, was ich darunter verstehe. Der Begriff wurde von der Positroi formuliert - und sie will ihn mir nicht erklären. Angeblich fehlen Informationen.«


  »Einen energetischen Nachhall?« überlegte Nomok laut. »Blödsinn! 5 sollten Ihre Auswertungs-Positronik mal gründlich durchchecken, Major!«


  »Das habe ich vor, Sir«, gab Hedjadin zurück.


  Der Hyperkom vor dem Kommandanten sprach an. Lurd Nomok ahnte, w ihn erwartete. Er setzte sich kerzengerade auf und drückte den Brustkc heraus, dann nahm er das Gespräch an.


  Mit undurchdringlicher Miene fixierte er den Bildschirm.


  Er wölbte eine Braue, als statt Saida von Hemron das Abbild ein uniformierten Mannes mittleren Alters sichtbar wurde. Seine militäris straffe Haltung und sein kurzes schwarzes Lockenhaar verrieten, daß er k Arkonide war.


  »Oberst Serge Breton!« meldete er sich näselnd. »Chef c Raumüberwachung. Kommandant Nomok, Sie haben Landeerlaubnis. Richt


  Sie sich nach unserem Peilstrahl. Sie werden in dreißig Kilometern Höhe Fernsteuerung übernommen und in einen subplanetarischen Hangar bugsie Alles klar?«


  »Alles klar«, erwiderte der Epsaler und machte ein Pokergesicht. »Dan Herr Kollege!«


  Als die Verbindung unterbrochen war, holte er tief Luft, dann sagte nachdenklich:


  »Sie müssen doch gemerkt haben, daß wir ihren Planeten m Hyperimpulsen abgetastet haben. Niemand läßt sich das gefallen, ohne d vorher seine Erlaubnis eingeholt worden wäre. Schon gar nicht die arkonidische Silberhaarziege. Warum tun die da unten dann so, als wä nichts geschehen?«


  Er schüttelte den Kopf.


  »Irgend etwas ist dort unten faul«, meinte er. »Ich rieche es förmlich hier herauf.«


  Er schlug mit der Faust auf die Seitenlehne seines Kontursessels, da befahl er:


  »Erster, übernehmen Sie die erste Abstiegsphase! Ich muß nachdenken.«


  »Jawohl, Sir!« bestätigte Andrew Mossman, der Erste Offizier c LAGRANGE.


  Gleich darauf verließ das Schiff seinen Orbit und begann mit dem Abstieg


  


  3.


  Mitten in einer von tiefen Schrunden durchfurchten Felswand gähnten Öffnungen von mehr als einem Dutzend Höhlen.


  Omar wußte, daß es sich nicht um natürliche Höhlen handelte. Sie war vielleicht ansatzweise vorhanden gewesen, dann aber mit Werkzeugen tie in den Berg getrieben worden. Auch das breite Felsband davor zeig deutliche Spuren der Bearbeitung.


  Der Oxtorner schätzte die Entfernung zu dem Felsband auf fünfzehn Met Aber in seiner Lage wäre er jedes Hindernis ohne Zögern angegangen, de er befand sich auf der Suche nach Yezo und seinen anderen Gefährten. A meisten sorgte er sich allerdings um Yezo Polestar, denn sie war seine Fra wenn auch noch nicht vor dem Gesetz.


  Das spielte jedoch keine Rolle. Im Wilden Land von Oxtorne und erst re< in der Todeszone der Impenetrable Barrier galten nur die Naturgesetze.


  Wütend sprang Omar die Felswand an, krallte sich in Spalten fest, sti sich mit den Füßen ab, schnellte höher, packte den nächsten Halt - u schaffte es, sich auf das Band zu ziehen.


  Oben blieb er keuchend liegen. Zwar war er ein Umweltangepaßter d vierten Generation von Oxtorne und an die planetarische Schwerkraft v 4,8 g, Temperaturschwankungen zwischen minus 120 und plus 100 Grad u Stürme bis zu 1000 km/h gewöhnt, doch das hätte ihm nur auf erdähnlich


  Welten Vorteile verschafft. Auf Oxtorne reichte es gerade zum Überlebe Übermäßige Anstrengungen kosteten hier auch übermäßig viel Kraft.


  Mehr als ein paar Sekunden Rast gönnte sich Omar dennoch nicht. schaltete seinen Handscheinwerfer an und drang in die nächste Höhle e Seine Stiefel wirbelten Sand auf, während er vorwärts hastete. Weit immer weiter!


  Als er vor sich Licht zu sehen glaubte, schaltete er seinen Scheinwer aus.


  Tatsächlich! Weiter vom schien Tageslicht herein.


  Omar stürmte schneller vorwärts - und konnte sich gerade noch rechtzei zurückwerfen, bevor ihn sein Schwung über das Felsband hinaustrieb und den Abgrund stürzen ließ.


  Er kniff die Augen zusammen, als er hinunterblickte. Hinter seiner St jagten sich die Gedanken.


  Warum hatte er gewußt, daß das die Felswand war, die er vorhin e erklommen hatte - noch bevor er in den Abgrund blickte?


  Omar Hawk preßte die Fäuste an die Schläfen.


  Ihm war, als hätte er genau dasselbe schon einmal erlebt - oder als hä er es irgendwann früher geträumt.


  Doch das konnte nicht sein. Wahrscheinlich verwirrte die Erschöpfung s< Bewußtsein und rief eine Erinnerungstäuschung hervor, ein Deja-vu-Erlebn wie es von der Psychologie beschrieben wurde. Omar war zwar k< Menschen-, sondern ein Tierpsychologe, doch hatte er im Terra-Institut na der Siedlung Nevertheless durch Vermittlung des terranischen Professe Saul Gautier eine kurze Ausbildung in Kosmopsychologie erhalten.


  Er richtete sich auf und drang zum zweitenmal in die Höhle ein. Diesm war er auf paranormale Beeinflussungsversuche gefaßt. Nach zirka dreil Schritten spürte er, wie ein fremder Wille nach seinem Bewußtsein gr Beinahe hätte er sich umgedreht. Er widerstand dem geistigen Zwang n weil er darauf gefaßt war und konzentriert dagegen ankämpfte.


  Dennoch dauerte es einige Minuten, bis er den fremden Willen besieg Der Bann brach. Mit hellwachen Sinnen ging der Oxtorner weiter.


  Bald hörte er das Rauschen von Wasser. Nach etwa fünfzig weiter Schritten erweiterte sich der Gang zu einer riesigen Höhle. Fünf blauw leuchtende Kugeln schwebten unter der Decke und verbreiteten schmerze grelles Licht.


  Omar schaltete seine Lampe aus.


  Allmählich gewöhnten sich seine Augen an die blendende Lichtfülle. Er s den Okrill, der im Mittelpunkt der Höhle stand.


  Eine der Bestien, der Kampfmaschinen aus Fleisch und Blut, die Omar u seine Freunde tiefer und tiefer ins Massiv der Impenetrable Barrier getrieb hatten, wo sie schließlich den Kontakt zueinander verloren und s hoffnungslos verirrten.


  Im Unterschied zu seinen Artgenossen fiel dieser Okrill jedoch ni blindlings über ihn her. Er stand nur da und starrte den Menschen an - u der Mensch starrte ihn an.


  Und fand zum erstenmal Zeit, das gefährlichste Raubtier Oxtornes betrachten - und zum erstenmal sah er nicht nur das Fremdartig Abstoßende, Furchterregende an ihm.


  Die pupillenlosen Augen der Bestie schimmerten feucht. Verblüfft s Omar, daß ihre Farbe intervallartig von Blau zu Schwarz und umgekel wechselte. Die facettenartige Gliederung verlieh ihnen das Glitzern kostbai Diamanten.


  Die Muskeln und Sehnen des Tierkörpers wölbten sich hart unter d geschmeidigen, stählern schimmernden Haut. Das breite Maul war h geöffnet. Aus ihm glitt schlangenartig die zusammengerollte Zunge herv die bis zu acht Metern herausgeschnellt werden konnte. Ein Organ, d vernichtende elektrische Schläge auszuteilen vermochte. Omar ha gesehen, wie Felsen darunter aufglühten und zerbarsten.


  Sein logisch geschulter Verstand forderte ihn dazu auf, sich auf das Tier stürzen und zu versuchen, es mit bloßen Fäusten zu töten, bevor es i angreifen und umbringen konnte.


  Denn wenn sich Oxtorner und Okrills gegenüberstanden, lagen die Vorte stets bei dem, der zuerst angriff.


  Omar Hawk wußte es. Dennoch siegten seine Gefühle fast über die Rat Zwar überwogen in diesen Momenten die Bewunderung für die Schönheit d anderen Wesens und eine Zuneigung, die von dem Blick des Okrills ausgi und sich in seiner Seele spiegelte. Doch wurde die Vernunft davon nicht ga zurückgedrängt.


  Und das, was von ihr noch wach war, bestärkte den Mann in sein Entschluß, das Tier nicht anzugreifen. Schließlich wußte er als Kosmo- u Tierpsychologe, daß ein gesundes Tier sich niemals bösartig verhielt, sonde von seinen Genen gezwungen wurde, den ererbten Instinkten zu folgen. E von einer bestimmten Stufe der Evolution an waren Lebewesen fähig, d Unterschied zwischen Gut und Böse zu erkennen und sich für das eine od das andere zu entscheiden.


  Oft wurden sie dadurch nicht besser als ihre tierischen Verwandte sondern richteten mehr Unheil an, als Tiere jemals anrichten konnten.


  Vielleicht war es dieses Wissen, was dem Oxtorner die Sicherheit gab, < er brauchte, um eine friedliche Annäherung zu versuchen.


  Er ging einen Schritt auf den Okrill zu, danach einen zweiten und dritten.


  Das Tier gab ein schwaches Schnalzen von sich. Seine Augen leuchteten unvergleichlicher Schönheit.


  Omar zögerte.


  Was, wenn sein Denken und Fühlen von paranormalen Kräften beherrs< und gesteuert wurde? Wenn die Unbekannten diesmal versuchten, ihn einem leichten Opfer der Bestie zu machen?


  Er senkte den Kopf und heftete den Blick auf den Felsboden, um nie länger von den Augen des Okrills fasziniert zu werden. Danach überprüfte


  sein Bewußtsein, wie er es in der Impenetrable Barrier gelernt hatte, um überleben.


  Er fand nichts Fremdes.


  Dennoch brauchte er mindestens eine Minute, um seine Unsicherheit überwinden und sich dem Tier weiter unbefangen zu nähern.


  Ein Schritt.


  Zwei Schritte.


  Der Okrill hob den wuchtigen Schädel. Er besaß jetzt keine Ähnlichk mehr mit einem terranischen Frosch.


  »Hiih!« rief Omar. Mit diesem Ruf pflegte er in seiner Zeit in Neverthele junge Mamus zu locken.


  Das Tier rollte die Zunge ein und klappte das Maul zu. Das war ein gut Zeichen. Dennoch, die Angst konnte wiedererwachen, wenn eine bestimm Distanz unterschritten wurde. Das wußte Omar aus seinen Erfahrungen \ erwachsenen Mamus. Diese viele Tonnen schweren Urtiere waren sogar ih manchmal gefährlich geworden, obwohl sie ihn als ihren Herrn akzeptierte Natürlich nur, sofern er sie als ganz junge Tiere eingefangen u großgezogen hatte. Anders war eine Haltung als »Haustiere« bei Mam sowieso nicht möglich.


  Langsam ging Omar weiter.


  »Hiih!« rief er abermals.


  Der Körper des Okrills zog sich zusammen, bis er wie eine Ballung a Haut, Sehnen und Muskeln wirkte, die jeden Augenbl auseinanderschnellen und zur Mordmaschine werden konnte.


  Dennoch empfand Omar Hawk keine Furcht mehr. Er sah nur noch wunderschönen Augen des Tieres. Sein Blick versank darin wie in zv unergründlichen Seen.


  Als er vor dem Okrill stand, sank seine Hand langsam, Millimeter u Millimeter, herab.


  Ein heftiges Zittern durchlief den Leib des Raubtieres, als die Hand d Menschen seinen Kopf berührte.


  Omar redete ununterbrochen auf den Okrill ein. Er ließ sich dabei ganz v den Gefühlen treiben, die er aus der Tiefe der fremdartigen Augen schöpfte


  Und plötzlich entspannte sich der stahlharte Tierleib. Der mächtige Schä< reckte sich der liebkosenden Hand entgegen. Schwaches Niesen stob aus d Nüstern.


  Omar Hawk wollte sich impulsiv herabbeugen und seine Nase an c Schnauze des Okrills reiben - als ihm plötzlich bewußt wurde, daß er d alles schon einmal erlebt hatte. In der Realität, und nicht in einem Traum!


  Vor drei Jahren Standardzeit - einem Jahr oxtornischer Zeitrechnung innerhalb der Impenetrable Barrier.


  Als Verbannter unter Verbannten, weil er mit anderen Oxtornern c vierten Generation gefordert hatte, die Beschränkung auf die einzi Siedlung des Extremplaneten aufzuheben und Expeditionen auszuschicken.


  Mit einem Schrei fuhr er auf.


  Er sah sich wild um und erkannte beim trüben Schein der Notbeleuchtu daß er sich auf einer Koje innerhalb einer Kabine befand.


  In Basis-Noah-Vaytha, weit weg von Oxtorne.


  Er hatte geträumt. Omar schüttelte den Kopf, um den letzten R< Benommenheit loszuwerden.


  Alles war nur ein Traum gewesen.


  Immerhin aber hatte ihn das Gefühl, das er in seinem Traum gehabt hat nämlich von einem Deja-vu-Erlebnis genarrt zu werden, nicht getäusc Denn in gewissem Sinne war es ein Deja-vu-Erlebnis gewesen.


  Oder ein Alptraum.


  Der Oxtorner stutzte. Verwundert und beunruhigt sah er sich um.


  Er erinnerte sich genau daran, daß er Sherlock mit in seine Kabi genommen hatte. Doch hier war kein Okrill. Das Tier mußte die Kabi verlassen haben.


  Aber warum? Nie zuvor hatte es sich eigenmächtig von ihm entfernt.


  Omar schwang sich mit einem Ruck aus der Koje. Sherlock war zwar zah aber nur, wenn er bei ihm war. Falls er durch die Etagen des Stützpunl strich und jemand bei seinem Anblick die Nerven verlor und womöglich schießen versuchte, würde er sich in eine Tötungsmaschine verwandeln.


  Er mußte ihn vorher finden.


  Das sollte eigentlich ganz einfach sein.


  Omar konzentrierte sich auf das semiorganische Element in seinem Gehi Das Gegenstück davon befand sich in Sherlocks Gehirn. Es übermittelte ih bei entsprechender geistiger Konzentration alle optischen Wahrnehmung des Okrills. Das betraf nicht nur die Wahrnehmungen im Infrarotberek sondern auch die im für Menschen sichtbaren Licht.


  Sekunden später sah er ein, daß es diesmal nicht funktionierte. S< Mikrogerät empfing absolut nichts.


  Omars Unruhe wuchs. Das war nicht normal. Die Verbindung hatte bish immer funktioniert, außer wenn Sherlock schlief.


  Sie würde auch dann nicht funktionieren, wenn er tot wäre! durchfuhr ihn. Aber davon wollte er nichts wissen. Ein Okrill war nicht unbesiegb aber innerhalb des Stützpunkts gab es eigentlich nichts, was ihm hä gefährlich werden können.


  War sein Mikrogerät vielleicht ausgefallen?


  Auch das kam ihm unwahrscheinlich vor. Unmöglich war es jedoch nic Der Sitz jener semiorganischen Elemente im empfindlichsten Teil d Zentralnervensystems hatte aus Platzgründen keine mehrfache Redunda gestattet, wie sie beispielsweise mit Bordpositroniken praktiziert wurde.


  Aber wenn Sherlocks Gerät ausgefallen war, dann bestand höchste Gefc für alle Leute im Stützpunkt!


  Er wollte aus der Kabine stürmen, besann sich jedoch eines anderen. Üt den Interkom rief er nach einem Verantwortlichen des Stützpunkts.


  Sekunden später meldete sich Saida von Hemron.


  »Leutnant Hawk?« fragte sie kühl.


  Omar nickte.


  »Was wünschen Sie?« fragte sie von oben herab.


  »Mein Okrill ist los!« rief der Oxtorner. »Falls ihm jemand innerhalb d Stützpunkts begegnet und falsch reagiert, gibt es ein Unglück.«


  »Das arme Tier!« spottete die Arkonidin.


  »Der arme Arkonide!« entgegnete Omar zornig. »Niemand von Ihnen hä eine Chance, ob mit oder ohne Waffe. Sherlock würde ihn oder sie schnel zerfetzen, als er oder sie denken könnte.«


  Saida von Hemron erblaßte.


  »Ich gebe Alarm und schicke ein paar Kampfroboter los«, erklärte sie.


  »Geben Sie Alarm und lassen Sie die Kampfroboter desaktiviert!« fordei der Oxtorner. »Sherlock würde auch mit ihnen fertig. Es sei denn, sie setzt ihre ganze Feuerkraft ein. Dann könnten sie gleich einen kleinen nuklear Sprengsatz zünden.«


  »Aber was soll ich dann tun?« fragte Saida.


  »Ich schlage vor, Sie lassen sämtliche Korridore und Räumlichkeiten v der Zentrale aus optisch überwachen«, antwortete Hawk. »Sobald mein Ok entdeckt ist, informieren Sie mich darüber. Ich werde schnell wie der Bl dort sein. Dann ist die Gefahr vorüber.«


  »Nicht für Sie!« erwiderte die Kommandantin. »Ich mache es genauso, w Sie sagten. Aber sobald diese Bestie hinter Schloß und Riegel ist, sorge dafür, daß Sie ein Disziplinarverfahren an den Hals bekommen.«


  »Sie vergeuden kostbare Zeit, Madam!« sagte Omar sarkastisch. »Hand< Sie jetzt, sonst fließt doch noch Blut!«


  Die Arkonidin unterbrach die Verbindung abrupt. Dennoch war sich Om sicher, daß sie seine Forderungen erfüllen würde.


  Das konnte jedoch nicht verhindern, daß seine Unruhe eher noch wuc Etwas Düsteres lastete auf seinem Bewußtsein. Vielleicht die Ahnung, d eine unbekannte Gefahr drohte.


  Er zog unwillkürlich die Schultern hoch, als ihn die Überlegung beschlk daß er vielleicht nur deswegen so intensiv von den Ereignissen in den Höhl der Impenetrable Barrier geträumt hatte, weil sein Unterbewußtsein < herannahendes Unheil vorausgesehen hatte.


  Und Sherlock?


  Hatte auch sein Unterbewußtsein etwas gespürt?


  War er deswegen fortgegangen?


  Omar Hawk war etwa eine halbe Stunde lang in seiner Kabine hin und h gelaufen wie ein Raubtier in seinem Käfig, während er auf die erlösen Meldung Saidas wartete.


  Als das Schott sich öffnete, hielt er unwillkürlich den Atem an und bli stehen.


  Im ersten Moment dachte der Oxtorner, sein Okrill wäre zurückgekomme Impulsschlösser mit desaktivierter Kodesicherung wie das seiner Unterku


  konnte Sherlock durch Auflegen seiner Pranke selbst öffnen.


  Doch er war es nicht.


  Statt dessen betrat Angel seine Kabine.


  Das hieß, eigentlich war ihr Name nicht Angel, sondern Janet Oberth. Ab alle ihre Schüler nannten sie unter sich nur Angel. Vielleicht, weil sie ihn manchmal wie ein strafender und ein andermal wie ein rettender Eni erschien. Denn Janet Oberth war Oberst der Galaktischen Abwehr u Führungsoffizier des Spezialpatrouillenkorps. Sie leitete die Ausbildung al Frauen und Männer, die einmal Angehörige dieser Sonderabteilung werd wollten.


  Angel hatte auch Omars Ausbildung maßgeblich geleitet - und sie befa sich bereits seit einer Woche auf Vaytha, um alles für seine Abschlußprüfu vorzubereiten.


  Er grüßte.


  Erst danach wurde ihm klar, welcher Gefahr sich Angel ausgesetzt hat Sherlock kannte sie zwar und würde sie auch dann nicht angreifen, wenn : ihm allein begegnete. Das galt aber nicht mehr, wenn sich der Okrill in ein extremen psychischen Ausnahmesituation befand. Die Uniformkombi, die trug, würde gegen einen tobenden Okrill ebensowenig nützen wie < Impulswaffe, die in ihrem Gürtelhalfter steckte.


  »Madam«, sagte er. »Hat man Sie nicht darüber informiert, daß Sherlc frei im Stützpunkt herumläuft?«


  »Doch«, antwortete Oberst Oberth. »Aber das stimmt nicht. D Kommandantin versicherte mir, daß Sherlock sich nicht innerhalb d Stützpunkts befindet. Da die Überwachungsmöglichkeiten lückenlos sin kann ihre Aussage nicht angezweifelt werden.«


  »Jawohl, Madam!« sagte Omar Hawk - und verwünschte im nächst Moment die Auswüchse des straffen militärischen Drills sein Grundausbildung. Er räusperte sich und erklärte: »Es stimmt trotzdem nic Madam. Da Basis-Noah-Vaytha ein Geheim Stützpunkt der Galaktisch Abwehr ist, kann nichts und niemand ihn ohne Permit betreten oc verlassen. Und wer hätte Sherlock einen Permit ausstellen sollen?«


  »Das ist genau der Punkt, weswegen ich hier bin, Hawk«, erklärte An< und blickte ihm prüfend ins Gesicht. »Haben Sie den Okrill hinausgelassen?


  »Nein«, antwortete er. »Ja, ich weiß schon: Vertrauen ist gut, Kontrolle besser. So muß es gerade bei unserer Organisation sein. Aber auch ich hä einen Permit beantragen müssen, um Sherlock hinauszubringen.« Er läche ironisch. »Unsere Ausbildung umfaßt fast alles, was es gibt, aber Zaube gehört nicht dazu.«


  Angel seufzte schwer.


  »Natürlich nicht, Leutnant. Aber wenn Sie ihn nicht hinausgelassen hab und auch kein Permit ausgestellt wurde.« Sie winkte ab, als er etw einwenden wollte. »Ich weiß, Sherlock ist niemals in der Lage, selbstän« einen Permit zu beantragen. Es war nur der Vollständigkeit halber, daß ich erwähnte, denn mir bleibt jetzt nichts weiter übrig, als von mein


  Sondervollmacht Gebrauch zu machen und den Ausnahmezustand üb Basis-Noah-Vaytha zu verhängen. Für mich steht fest, daß sich hier < Saboteur herumtreibt.«


  Meine Ahnung von Unheil! dachte Hawk. Aber hier muß etwas v Schlimmeres herumspuken als nur ein Saboteur, wenn m Unterbewußtsein derart aufgewühlt wird, daß es mir einen Alptrau beschert.


  »Ich bitte darum, den Stützpunkt verlassen zu dürfen, um nach Sherlo zu suchen!« sagte er.


  Oberst Janet Oberth antwortete nicht, statt dessen taumelte sie, als hä ihr jemand einen Stoß versetzt.


  Der Oxtorner sprang vor und fing sie auf, bevor sie stürzen konnte.


  Er wußte allerdings, daß sie nicht aus gesundheitlichen Gründ gestrauchelt war, denn er hatte die Ursache dafür selber gespürt. Es w eine harte Vibration gewesen, die sich durch seine Kabine und wahrscheinl durch den ganzen Stützpunkt ausgebreitet hatte. Freilich nicht hart für ih denn als Oxtorner der vierten Generation hielt er mehr aus als Vibration der Magnitude 2. Mehr war es seiner Einschätzung nach nicht gewesen.


  Die Vibration hielt höchstens drei Sekunden an, dann war alles wied normal.


  Oberst Oberth wand sich aus Hawks Griff und bedankte sich.


  »Schon gut«, erwiderte der Leutnant. »Gibt es auf Vaytha öfter die Beben?« Er fragte, obwohl er nicht daran glaubte, daß ein Beben Vibration verursacht hatte.


  »Ab und zu«, antwortete Angel. »Das letzte war vor zirka dreißig Minuten


  »Was?« unterbrach der Oxtorner sie erregt. Er preßte die Fäuste an < Schläfen. Vor dreißig Minuten! fuhr es ihm durch den Kopf, dann atmete erleichtert auf. Das war es also gewesen, was in seinem Gehirn ei Assoziation zur ersten Begegnung mit Sherlock erzeugt hatte. In der Festu der toten Raumfahrer von Maarn. Eine Serie von Erregungen hatte dann d entsprechenden Traum produziert.


  »Was ist mit Ihnen los?« fragte Oberst Oberth scharf.


  Hawk nahm die Fäuste von den Schläfen und bat mit einem Lächeln u Verzeihung für sein ungewöhnliches Verhalten.


  »Es war nichts weiter. Entschuldigen Sie bitte, Madam! Das letzte Beb fand also vor dreißig Minuten statt. Und das vorletzte?«


  »Das vorletzte war gestern. Es war irgendwie seltsam, denn es ließ Hypertaster der Ortung von Basis-Noah-Vaytha ansprechen. Allerdings n schwach und nur dreieinhalb Sekunden lang. Das Beben davor war erhebl stärker. Es liegt fast einen Tag zurück - und davor soll es noch zwei Beb gegeben haben. Das war aber, bevor ich nach Vaytha kam. Man geht c Sache nach, soviel ich weiß, obwohl die Beben bisher keine Schäd verursachten, sondern nur ein bißchen lästig fielen.«


  »Ein bißchen lästig«, wiederholte Omar nachdenklich. »Unsere LAGRAN wurde auf dem Herflug von ähnlichen Vibrationen heimgesucht.«


  Und die Ausbrüche fünfdimensionaler Energien, die wir aus dem Or orteten? Gibt es zwischen ihnen und den Beben einen Zusammenhang? sprach die Frage nicht aus.


  Angel lachte gezwungen.


  »Machen Sie keine Witze, Leutnant Hawk! Die Erschütterungen pflanz sich zwar über die Oberfläche Vaythas fort, aber doch nicht durch d Weltraum. Oder befand sich die LAGRANGE schon in der Atmosphäre, als zu den Vibrationen kam?«


  »Sie war, denke ich, noch vier- oder fünfhundert Lichtjahre von Vayt entfernt«, erklärte er.


  »Dann können sie mit unseren planetarischen Beben nichts zu tun haben urteilte Angel. »Sie haben vielleicht eine Phantasie, Mann!«


  Omar zuckte die Schultern.


  »Entschuldigung, Madam! Ich werde nichts mehr andeuten.« Er räuspe sich. »Bevor Sie das Gleichgewicht verloren, hatte ich Sie etwas gefrc und.«


  »Ja, natürlich!« unterbrach sie ihn. »Das geht in Ordnung. Ich wer veranlassen, daß ein Permit für Sie geschaltet wird. Falls Sie Unterstützu brauchen.?«


  »Wenn es um Sherlock geht, arbeite ich lieber allein«, sagte Hawk. »Ab ich könnte natürlich einen Gleiter gebrauchen, um schneller ein größer Gebiet abzusuchen.«


  »Auch das veranlasse ich«, erklärte Angel. »Ich rufe gleich Kommandantin an.« Sie griff nach ihrem Armband-Telekom, dann ließ sie < Hand wieder sinken und sagte: »Nein, ich muß sowieso zur Zentrale. erledige ich das dort. Auch das mit dem Ausnahmezustand.«


  Sie verließ Omars Kabine.


  Kaum hatte sich das Schott hinter ihr geschlossen, als der Oxtorner hef zusammenfuhr. Das semiorganische Element in seinem Gehirn empfi etwas. Eine Flut wirrer Eindrücke stürmte auf Omars Bewußtsein ein. Als sich auf sie konzentrierte, hatte er die Sekundärwahrnehmungen v hellbeleuchteten Korridorwänden und schnell dahineilend Transportbändern.


  Kein Zweifel, das waren die Primärwahrnehmungen Sherlocks, die mit Hi des Elements im Okrill-Gehirn auf sein Gegenstück übertragen wurden.


  Und Sherlock befand sich innerhalb eines größeren Gebäudes. Das einzi größere Gebäude auf Vaytha aber war Basis-Noah-Vaytha.


  Ein Ruck ging durch Omars Körper.


  Der Okrill stürmte offensichtlich mit großer Geschwindigkeit einen Korric des Stützpunktes entlang - und Oberst Janet Oberth befand sich ebenfalls einem solchen Korridor.


  Im nächsten Moment hatte Omar Hawk das Schott seiner Kabine geöff und sprang nach draußen. Rechts ging der Korridor ziemlich weit geradea - und dicht an seinem Ende sah Hawk seine Vorgesetzte auf eine


  Transportband stehen.


  Und von noch weiter rechts erscholl ein urweltliches Brüllen, das eine Menschen das Blut in den Adern gerinnen lassen konnte.


  So schnell wie jetzt war der Oxtorner noch nie gerannt. Er benutzte d nach rechts führende Transportband, dessen Geschwindigkeit etwa fünfze km/h betrug. Mit seiner Unterstützung kam er schnell auf mindestens fünf: km/h.


  Langsamer hätte er auch nicht sein dürfen, denn er hatte Angel gera eingeholt, als aus einer Verzweigung in zirka zehn Metern Entfernung < Okrill stürmte.


  Omar erkannte Sherlock und sah, daß er sich in Panik befand u anscheinend gar nicht merkte, daß er drauf und dran war, seinen Herrn u dessen Vorgesetzte umzurennen. Omar hätte es überlebt, nicht jedo Angel.


  Der Oxtorner konnte sie im letzten Moment packen und sich mit ihr an < linke Wand werfen, da donnerte der Okrill auch schon vorbei.


  »Sherlock!« schrie Omar. »Hiih, Sherlock, hiih!«


  Zuerst schien es, als hätte das Tier ihn nicht gehört. Es stürmte weit Plötzlich aber stemmte es alle vier Laufbeine in das Transportband un sich. Das überbeanspruchte Material kreischte. Ein paar Fetzen flogen dur den Korridor. Dann warf sich der Okrill herum und lief zu seinem Her Diesmal bewegte er sich allerdings langsam und beinahe unbeholfen. schien, als würde er vom schlechten Gewissen gebremst.


  »Keine Bange, Sherlock!« rief Omar beruhigend. »Du kannst bestim nichts dafür. Komm zu mir! Sag’ mir, was dich in Panik versetzt hatte!«


  Janet Oberth, die vor Schreck stocksteif geworden war, regte sich wieder seinem Griff.


  »Sie haben Hände wie Schraubstöcke«, versuchte sie mit blassen Lippen scherzen. »Lassen Sie ein bißchen locker, aber nicht los! Meine Knie si noch butterweich.«


  Omar gehorchte und fühlte, daß Angel eben erst anfing zu zittern. Denno konnte sie schon wieder logisch denken - und inquisitorisch fragen, wie c Oxtorner gleich darauf feststellen mußte.


  »Meinen Sie wirklich, das Tier könnte Ihnen etwas über die Ursache sein Panik sagen, Leutnant?« erkundigte sie sich.


  »Nicht mit Worten!« entgegnete er. »Aber man kann ja auf viele Art sprechen.«


  »Vor allem mit Tieren, wenn man Tiermeister ist wie Sie«, bestätigte An< und lächelte. »Ich kann wieder auf eigenen Füßen stehen, denke ich.«


  Er ließ sie los. Sie zitterte wirklich nicht mehr und hielt sich gerade.


  Nicht jede Terranerin hätte den Schock so schnell verkraftet, dachte Om, Allerdings war auch nicht jede Terranerin durch die harte Schule c Galaktischen Abwehr gegangen. Jane Oberth blickte zudem auf ein gut Dutzend Risiko-Einsätze zurück, bei denen die Verlustrate um die neun Prozent betragen hatte. Wer dabei überlebte, hatte das keinem glücklich


  Zufall zu verdanken.


  »Ich bin Tierpsychologe«, korrigierte er sie, während er den Ok beobachtete, der drei Meter vor ihm stehengeblieben war. »Die Bezeichnu >Tiermeister< hat sich aus unerfindlichen Gründen in mei Qualifikationsbezeichnung eingeschlichen.«


  Aber mit seinen Gedanken war er schon woanders. Das Benehm Sherlocks beunruhigte ihn. In kurzen Abständen lief ein heftiges Zitte durch die Haut des Tieres, und seine Augen strahlten in einem bish unbekannten hellen Blau.


  »Etwas hat dich furchtbar erschreckt, Sherlock«, sagte er leise und gi langsam auf den Okrill zu. »Aber was immer es war, jetzt ist es vorbei. W sind wieder zusammen. Beruhige dich erst einmal! Später rührst du m dann dorthin, wo du die ganze Zeit über warst.«


  Er streckte die Hand aus, und Sherlock drückte seinen Kopf hinein. D unnatürlich helle Blau seiner Auge verwandelte sich in Schwärze, und d Zittern seiner Haut ebbte ab.


  Omar Hawk wünschte sich, das Mikrogerät des Okrills könnte vergange Wahrnehmungen speichern und ihm später überspielen. Leider ging d nicht. Es waren ausschließlich »Live-Übertragungen« möglich. D Gedächtnis Sherlocks ließ sich nicht anzapfen.


  »Wohin mag er uns führen?« fragte Angel. »Darauf bin ich wirkl gespannt. Er muß draußen gewesen sein. Folglich gibt es eine Lücke in c Überwachung - oder einen nicht registrierten Geheimgang.«


  »Ich weiß nicht.«, erwiderte Omar zweifelnd.


  Angel deutete auf die Vorderbeine des Okrills mit den tellergroß Krallentatzen.


  »Ist das nicht Schlamm?« fragte sie.


  Omar beugte sich hinab und musterte die schwärzliche Substanz zwisch den messerscharfen Krallen. Dann kratzte er etwas davon mit de Daumennagel ab und hielt es dicht vor seine Augen.


  »Es ist Schmierfett«, sagte er. »Vom Transportband stammt es nicht. gibt es nirgends Schmierstoffe. Aber in der freien Natur Vaythas auch nicht


  »Wir müssen eine Labor-Analyse durchführen lassen!« erklärte Ang »Vielleicht handelt es sich doch um ein Naturprodukt.«


  »Später, Madam, später!« vertröstete Hawk sie. »Sherlock hat sich je einigermaßen erholt.«


  Er beugte sich dicht zum Kopf des Okrills hinab.


  »Führe uns dorthin, wo du dich so furchtbar erschrocken hast, Sherlock flüsterte er eindringlich. »Hiih, Sherlock!«


  Erleichtert atmete er auf, als das Tier schallend nieste und sich da scheinbar unbeholfen in Bewegung setzte.


  »Gleich kennen wir des Rätsels Lösung«, sagte er zu Angel. »Bit kommen Sie!«


  Sherlock rührte die beiden Menschen durch verschiedene Korridore u danach zu einem turmförmigen Anbau des Stützpunkts. In ihm verband ei spiralförmige Rampe das Erdgeschoß mit dem obersten Stockwerk d unterirdischen Stützpunkts. Sie diente dem Transport von sperrigen Güte für die die Antigravlifte zu klein waren.


  Der Okrill eilte in dem typischen Watschelgang nach unten, der schon manchen verleitet hatte, ihn zu unterschätzen.


  »Da bin ich aber gespannt«, sagte Angel.


  Sie blickte auf die Anzeigen des Multifunktionsgeräts an ihrem link Handgelenk.


  »Die in den Wänden verborgenen Sensoren der Alarmanlage sind v aktiviert«, stellte sie fest. »Falls es hier einen Durchbruch nach auß gegeben hätte, wäre die Zentrale benachrichtigt worden und hätte Leute u Kampfroboter hergeschickt.«


  Omar Hawk verkniff sich jeden Kommentar. Solange Sherlock ni( stehenblieb, gab es nichts Besonderes.


  Am Fuße des Turmes erwartete Hawk, das Tier würde sich zu dem T wenden, das sich hier logischerweise befinden mußte. Andernfalls wär Turm und Transportrampe überflüssig gewesen.


  Doch Sherlock wandte sich dem Zugang zum untersten Stockwerk zu. H gab es einen besonders breiten Korridor, hinter dessen Türen s Materiallager befanden. Entsprechende Schilder verrieten es.


  »Hier gibt es nirgendwo einen Ausgang«, sagte Angel. »Ich habe am erst Tag alles besichtigt. In einem der Lagerräume kann sich Sherlock auch ni verborgen gehalten haben. Sie werden alle von der Zentrale aus optis überwacht. Ein gewaltsames Eindringen hätte zudem Alarm ausgelöst.«


  Auch dazu sagte der Oxtorner nichts.


  Am Ende des Korridors erreichten sie einen türlosen Lagerraum, in de verschiedene Materialien und Werkzeuge verrieten, daß darin erhebliche Ui und Ausbauten stattfanden. Zur Zeit arbeitete niemand hier. Allerd in waren die Deckenplatten der Beleuchtung hell.


  Omar sah seine Vorgesetzte vielsagend an.


  »Ich wette, daß dieser Raum weder durch eine Alarmanlage gesichert noch von der Zentrale überwacht wird«, erklärte er.


  Angel erwiderte etwas, doch er hörte nicht hin, denn seine Aufmerksamk wurde von dem sonderbaren Verhalten des Okrills voll beansprucht.


  Sherlock war durch die Türöffnung gewatschelt. Sofort danach blieb stehen. Dann wandte er sich nach rechts und schlich im Zeitlupentempo der Wand entlang. Er starrte dabei unverwandt in die Mitte des Raum< Seine facettenartig gegliederten Augen leuchteten wieder in diese unnatürlich hellen Blau. Das Maul war halbgeöffnet. Die Spitze der grellrot Zunge rollte abwechselnd vor und zurück.


  Abermals sagte Oberst Janet Oberth etwas, doch wieder hörte Omar ni( zu. Er war vom Jagdfieber gepackt. Für ihn gab es keinen Zweifel, d Sherlock hier etwas erlebt hatte, das ihn zu panischer Flucht bewog.


  Der Oxtorner ging seinem Okrill nach. Dicht hinter ihm blieb er stehen.


  atmete schwer. Seine Erregung stieg.


  Was immer in diesem Raum geschehen war, es mußte Infrarotspur hinterlassen haben, die Sherlock sehen konnte.


  »Halt, Sherlock!« flüsterte er und blieb selber auch stehen. »Hiih!«


  Der Okrill hielt an und veränderte seine Stellung so, daß seine Längsach auf die Mitte des Raumes gerichtet war. Dort gab es eine zirka vier Mel durchmessende leere Fläche. Ansonsten waren über den Boden a möglichen Dinge verstreut: eine kleine Antigravplattform, auf der ei Steinfräse und ein Kabelformprojektor lagen, ein paar unordentl hingeworfene Schutzhelme, ein Energiedetektor und vieles mehr.


  »Mach’ schon, Sherlock!« sagte Omar Hawk.


  Der Okrill duckte sich und zog das hintere Beinpaar an. Mit ihm konnte unter 1-g-Schwerkraft bis zu zwanzig Meter weit springen.


  Omar fürchtete schon, Sherlocks Erregung lähmte dessen besonde Fähigkeit. Da verfärbten sich die Augen des Okrills zu tiefem Schwarz. C massige Körper entspannte sich etwas. Ein leises Schnalzen ertönte.


  Als sein semiorganisches Element ansprach, hielt Omar sekundenlang Luft an.


  Schemenhaft war in der Mitte des Raumes eine weitere Antigravplattfo zu sehen. Sie schwebte in etwa anderthalb Metern Höhe. Zwei kleine, n entfernt humanoid geformte Arbeitsroboter standen auf ihr. Auch sie nur verwaschene Schemen erkennbar, genau wie das Ortungsbild des Okrills, c sie im Watschelgang umschlich und sich dann an den Boden duckte.


  Omar wunderte sich nicht über das verschwommene Aussehen der Ding Sherlock rekonstruierte Gegenstände und Ereignisse, die im Vergangen lagen, aus den molekularen Bewegungen der Gegenwart. Ih Wärmestrahlung und ihre kinetischen Energien waren es, aus denen d Supersinn des Okrills so etwas wie Hologramme vergangener Ereignis zusammensetzte. Das war ein Phänomen, aber eines mit Grenzen. Zaube konnte Sherlock nicht.


  Allerdings brachte er etwas fertig, das mancher Mensch vielleicht Zauberei gehalten hätte. Er kehrte Zeitabläufe um. So mußte es jedenfc auf uneingeweihte Zuschauer wirken.


  Normalerweise sah er mit seinem Infrarot-Spürsinn die Wärmeabdrücke d Ereignisse, die zeitlich am nächsten lagen, zuerst. Danach blickte er tie und tiefer in die Vergangenheit hinein. Für Hawk, der mit Hilfe sein semiorganischen Mikroelements alle bildhaften Eindrücke mitverfolgte, s das so aus, als würde ein Film rückwärts abgespult.


  Wenn der Okrill aber selber an den aufgespürten Geschehnissen beteil war, richtete er seinen Infrarotsuperspürsinn zuerst an den Anfang d Geschehens und verfolgte von dort aus die Spur bis zur Gegenwart. D hatte natürlich nichts mit einer Manipulation der Zeitabläufe zu tun. Es w lediglich eine Willensfrage.


  Dieses »Kunststück« funktionierte allerdings niemals, wenn Sherlock ni an dem Geschehen beteiligt gewesen war. Hawk hatte mehrfach versuc


  ihn in solchen Fällen dazu zu bewegen. Es war unmöglich gewesen.


  Der Oxtorner vermutete, daß Sherlock den »Sprung« zu dem zeitl entferntesten Punkt nur dann schaffte, wenn er sich an seine Erlebnisse d erinnerte. Das konnte er selbstverständlich nicht, wenn er gar nicht selb dabeigewesen war.


  Als er ein Schnalzen des in der Realzeit anwesenden Okrills hör konzentrierte sich Omar Hawk wieder ganz auf die Infrarotwahrnehmung.


  Die beiden Arbeitsroboter schienen an der Deckenbeleuchtung zu arbeite Alles wirkte eigentlich ganz normal. Omar versuchte, mehr zu erkennen das. Doch Sherlock konzentrierte sich ausschließlich auf die vergangen Ereignisse in der Mitte des Raumes. Alles andere lag wortwörtlich Dunkeln. Es existierte nicht.


  Von einer Sekunde zur anderen änderte sich die Szene total.


  Zuerst flackerten die Infrarotwahrnehmungen gespenstisch, dann erschi dort, wo die Decke des Raumes sein sollte, die blasse Rekonstruktion v etwas, das ein Konglomerat zahlreicher Maschinen zu sein schien. Al andere ringsum und darunter versank in abgrundtiefer Finsternis.


  Nur der Blick wie durch ein Loch in eine andere Dimension blieb erhalte eine stählerne Fläche voller dunkelgrauer Aggregate, die in eine bestimmten Takt arbeiteten. Schwache Lichtflecken glommen zwischen ihn auf und erloschen wieder. Dumpfe Geräusche ertönten. Alles war bleifarbene Helligkeit getaucht.


  Im nächsten Augenblick bildete sich zwischen den Aggregaten etwas, d aussah wie die Trombe eines Tornados terranischer Größenordnun Allerdings wurde sie nicht durch aufgewirbelten Staub erkennbar, sonde durch flirrende Energie. Die Mündung des schlauchartigen Gebildes richte sich plötzlich auf die Dunkelheit. Sie schien etwas anzusaugen.


  Und so war es auch. Die Antigravplattform mit den beiden Robote wirbelte wie durch einen Strudel auf die »andere Seite« und befand sich m einemmal zwischen den fremdartigen Maschinen.


  Für einen Moment gewann die Beobachtung im Bewußtsein Omar Haw die Bedeutung unmittelbaren realen Geschehens.


  Ein Okrill brüllte auf, erschien in dem Strudel und wurde auf die ande Seite gewirbelt, wohin die Antigravplattform mit den beiden Robote gezogen worden war. Ohne zu überlegen, sprang Omar ihm nach, währe es auf »dieser Seite« schlagartig wieder hell wurde.


  Und landete mit beiden Füßen auf der leeren Fläche in der Mitte d Raumes. Dabei prallte sein rechter Oberschenkel gegen etwas Hartes. rutschte weg und setzte sich.


  Verblüfft starrte er das Hindernis an, das ihm seine Tierfratze zuwand und in dessen tennisballgroßen Augen ein atemberaubendes Farbensp ablief.


  Dann erst begriff er, was wirklich geschehen war.


  Er hatte die Infrarot-Rekonstruktion Sherlocks mit dem Origii verwechselt und die Vergangenheit mit der Gegenwart.


  Langsam, als erwache er aus einem Traum, richtete er sich wieder a Dabei stützte er sich mit der rechten Hand auf den Rücken des Okrills.


  Als er sich umdrehte, blickte er in die fragenden Augen von Oberst Jan Oberth.


  In diesem Moment nahm sein Respekt ihr gegenüber noch zu. Sie dräng ihn nicht, sondern wartete verständnisvoll ab, bis er sich wieder fing. Dal sah er ihr an, daß sie auf Informationen brannte.


  Sie wußte ja, er hatte mit Sherlocks Hilfe etwas entdeckt, wohingegen : absolut nichts gesehen hatte.


  »Madam, es gibt keinen Geheimgang im Stützpunkt und auch keine Lüc in der Überwachung, durch die Sherlock vor vielleicht einer Stunde d Stützpunkt hatte verlassen können«, berichtete er. »Was der Infrari Spürsinn des Okrills rekonstruierte, war meiner Meinung nach ein Riß in de vierdimensional gekrümmten Raum unseres Universums. Ich sah dur Sherlocks Augen auf ein Konglomerat fremdartiger Aggregate, wahrscheinlich nicht zu unserem Universum gehörten.«


  »Ein anderes Universum?« fragte Angel skeptisch. Plötzlich weiteten s ihre Augen vor Schreck.


  »Womöglich wieder das Universum der Druuf! Geht das denn schon wiec los?«


  »Schon wieder?« fragte Hawk. »Seit der Sache mit den, Druuf si immerhin schon mehr als dreihundert Jahre vergangen. Folglich.« stutzte, dann schlug er sich mit der flachen Hand an die Stirn. »D Zeitablauf!«


  Angel nickte mit blassem Gesicht.


  »Er soll erheblich langsamer gewesen sein als in unserem Universu Wenn für uns rund dreihundert Jahre vergangen sind, waren das für Druuf wahrscheinlich nur ein paar Tage.«


  »Hm!« sagte der Oxtorner nachdenklich.


  Er taumelte, als Sherlock ihn mit der Schnauze hart in die Kniekehlen stie Dann begriff er, was das Tier wollte. Er verließ den Mittelpunkt des Raum< Sherlock watschelte hinter ihm her. An der Wand ließ er sich schwer Boden fallen. Von dort aus musterte er die Gefahrenzone. Seine Aug leuchteten in konstantem Blauschwarz.


  »Ich werde einen zweiten Blick in das andere Universum werfen könne sobald Sherlock die Infrarotspuren seiner Rückkehr wahrnimmt«, erklä Hawk.


  »Sie sind also sicher, daß er >drüben< war?« fragte Janet.


  »Ich weiß es, denn ich habe gesehen, wie er zusammen mit ein Antigravplattform und zwei kleinen Arbeitsrobotern von einem energetisch Tornado auf die >andere Seite < gezogen wurde«, sagte der Tiermeister.


  Er lehnte sich an die Wand neben Sherlock.


  »Madam, wie war das damals mit dem Druuf-Universum?« fragte grübelnd. »Ich sah während des Geschichtsunterrichts meiner GA-Ausbildu


  ein paar Infos über die damaligen Ereignisse. Wenn ich mich recht erinne herrschte in dem Strukturriß zwischen unseren beiden Universen permanentes rötliches Leuchten. Oder?«


  »Die sogenannte Entladungszone«, erwiderte Angel sinnend. »Das ro Leuchten war charakteristisch für sie. Haben Sie es hier auch gesehen?«


  »Eben nicht«,antwortete Hawk. »Obwohl ich natürlich nichts dire wahrnehmen konnte. Was ich sah, war die vom Gehirn Sherloc vorgenommene Rekonstruktion des Geschehens aus den verblieben Infrarotspuren. Möglicherweise könnte Sherlock das rötliche Leuchten ein Entladungszone überhaupt nicht feststellen.«


  Er wartete geduldig ab, während er an die Wand gelehnt blieb. Später gi er in die Hocke und legte eine Hand auf Sherlocks Kopf.


  »Brav, Alter!« flüsterte er. »Du beschämst mich. Nicht einen Moment h deine Aufmerksamkeit nachgelassen.«


  Der Okrill nieste, dann versteifte sich seine Haltung.


  Omar konzentrierte sich stärker auf sein semiorganisches Element - u sah quasi mit den Augen Sherlocks, was vor etwa einer Dreiviertelstun geschehen war.


  Die normale Umgebung wurde von Dunkelheit ausgelöscht. An ihre Ste traten verwaschene dunkelgraue Konturen: fremdartige Aggregate vor de Hintergrund eines stählern wirkenden Areals. Alles in bleigraue Helligk getaucht.


  Und davor eine Antigravplattform mit zwei kleinen Robotern, auch sie n schemenhaft und schwach leuchtend, aber doch einwandfrei erkennbar. war die aus diesem Raum verschwundene Plattform. Von irgendwo hini den Aggregaten ertönte rhythmisches Stampfen.


  Zwischen zwei Aggregaten huschte die Gestalt eines Okrills hervor. 5 landete nach einem weiten Satz zwischen den beiden kleinen Robotern.


  Omar hielt den Atem an.


  Es schien, als steuerte die Plattform aus dem fremden Universum hera und in das eigene zurück.


  Im nächsten Augenblick zerfielen die Plattform und die Roboter in winzi Fragmente. Ein Grund dafür ließ sich nicht erkennen. Aber was immer d auch bewirkte, es stellte bestimmt auch eine Gefahr für den Okrill dar.


  »Sherlock!« schrie Hawk und sprang auf.


  Beinahe hätte er unbesonnen gehandelt. Er sah zwar nichts, dafür ab fühlte er im letzten Moment den Schädel des Tieres unter seiner Handfläch Er riß sich zusammen. Schwer atmend starrte er auf die vergangen Ereignisse. Es war, als sähe er sie mit eigenen Augen.


  Die Spätwahrnehmung Sherlocks wurde schwächer. Nach kurzem Flimme normalisierte sie sich jedoch wieder.


  Dann geschah zweierlei: Es wurde wieder hell - und die Infrarotspur d Okrills stürzte ins eigene Universum zurück und landete auf dem Boden der Mitte des Raumes. Dort drehte sie sich einmal um sich selbst und set mit einem gewaltigen Sprung durch die Türöffnung.


  Die Decke des Raumes war wieder vorhanden und leuchtete in ruhige Licht. Von einem fremden Universum keine Spur. Der materiell-reale Ok nieste leise. Omar Hawk mußte gegen das Gefühl ankämpfen, sich alles n eingebildet zu haben. Sein Unterbewußtsein sträubte sich dagegen, d Unwirkliche als Realität anzuerkennen. Es wollte vergessen und sich dadur von einer bedrückenden Last befreien. Verärgert über sich selbst schütte er diese Versuchung ab.


  So sachlich wie möglich berichtete er Oberst Oberth über < Infrarotwahrnehmungen Sherlocks.


  »Ich hatte den Eindruck, daß die beiden Roboter und der Okrill vor d Gefahren dieses anderen Universums zu fliehen versuchten«, erklärte anschließend. »Etwas dort wollte die Flucht verhindern. Es vernichtete beiden Roboter und die Plattform. Sherlock kam wahrscheinlich nur da seiner extrem starken Konstitution mit dem Leben davon.«


  Angel musterte nachdenklich sein Gesicht, dann blickte sie den Okrill an.


  »Aus Ihren Worten kann ich nur schließen, daß der Gegner aus de fremden Universum eine Hochenergiewaffe einsetzte«, sagte sie bedächt »Gegen Hochenergiewaffen ist der Okrill aber trotz seiner Extrei Konstitution nicht gefeit. Es sei denn, die zertrümmernde Energie wäre ni( auf ihn gerichtet gewesen, sondern hätte ihn nur versehentlich gestreift.«


  »Aber warum?« fragte Omar. »Weil Sherlock ein Tier ist - und die Fremd dachten, ein Tier könnten sie unbedenklich entkommen lassen beantwortete er sich die Frage selbst.


  »Das denke ich auch«, sagte Angel. »Aber jetzt zum Wesentlichen! Hab Sie ein rötliches Glühen gesehen?«


  »Keine Spur«, antwortete der Oxtorner.


  Der weibliche Oberst atmete auf.


  »Dann haben wir es offenbar nicht mit den Druuf zu tun. Denno beunruhigt mich der Zwischenfall. Ich muß Meldung an den Solarmarsch machen. Leutnant Hawk, Sie gehen am besten mit Sherlock in Ihre Kabi zurück. Sobald mir eine Reaktion des Chefs vorliegt, sehen wir weiter.« 5 lächelte matt. »Ihre Prüfung steht schließlich noch aus.«


  Omar nickte, dann verließ er gemeinsam mit Sherlock den Raum. Jan Oberth eilte voraus.


  Auf der Etage mit der Stützpunktzentrale trennten sie sich.


  


  4.


  In seiner Kabine grübelte der Oxtorner über die rätselhaften Ereignis nach, in die Sherlock hineingezogen worden war.


  Seiner Meinung nach war es reiner Zufall gewesen, daß der Okrill exa während der kurzen Zeitspanne dort aufgetaucht war, wo vierdimensionale Krümmung des Standard-Universums aufgerissen war u es vorübergehend eine Verbindung zwischen zwei Universen, zw


  Zeitebenen oder zweidimensional unterschiedlichen Kontinua gegeben hatt


  Oder zwei Dimensionen, um den vereinfachenden Begriff d Raumfahrerjargons zu verwenden.


  Die Wahrscheinlichkeit des Zusammentreffens beider Ereignisse konnte n als minimal bezeichnet werden. Noch skeptischer überdachte er sei Wahrnehmung, daß sich auf beiden Seiten des Risses Erzeugnis technologisch hochstehender Zivilisationen befunden hatten.


  Hier ein Stück von Basis-Noah-Vaytha, dort ein Konglomerat fremdartig Maschinen.


  Immerhin, das war Realität, folglich konnte Hawk es trotz aller Skep akzeptieren.


  Das fiel ihm bei den Reaktionen der »anderen Seite« schon schwerer. D erste Reaktion ließ sich mit Wissensdurst erklären, auch wenn es eigentl leichtfertig war, etwas Unbekanntes einfach gewaltsam zu sich zu holen.


  Die zweite Reaktion dagegen war für Hawk unbegreiflich. Eine sim| Antigravplattform und zwei harmlose, unbewaffnete Arbeitsroboter vernichten wie lästige Insekten, entbehrte jeder Logik.


  Es ergab keinen Sinn.


  Omar Hawk zuckte die Schultern.


  Es entbehrte jeder menschlichen Logik, korrigierte er sich. Frem Intelligenzen mochten einer gänzlich anderen Logik folgen. Das hi wahrscheinlich immer von der betreffenden Mentalität ab.


  Als der Okrill schallend nieste, blickte Hawk lächelnd zu dem Tier, das sich unter einem starken Quarzstrahler gemütlich gemacht hatte.


  »Hauptsache, sie haben dich nicht erwischt, mein Alter«, stellte zufrieden fest.


  Er fütterte das Tier mit der Spezialnahrung von Oxtorne, dann aß er sel etwas.


  Als er damit fertig war, ließ ihn ein lautes Schnarchen in Sherlocks Richtu blicken. Der Okrill hatte sich nach seiner Mahlzeit wieder unter d Quarzstrahler gelegt und war eingeschlafen.


  »So fühlst du dich wohl, alter Freund«, stellte Hawk schmunzelnd fe »Aber ich bin noch nicht müde. Ein kleiner Spaziergang in freier Natur w mir guttun.«


  Er legte einen abgetragenen Handschuh aus Mamuleder in die Nähe d Schotts, bevor er ging. Das gebot Sherlock, sich nicht zu entfernen. Verlaufe ihres Zusammenlebens hatten sich mehrere solcher Gewohnheit entwickelt.


  Der hellblaue Mond Noah hing wie ein Lampion am wolkenlos Nachthimmel. Er verbreitete dennoch weniger Helligkeit als die zahllos Sterne, die in dieser Region des Sagittariusarms besonders dicht standen.


  Omar Hawk bewegte sich mit federnden Schritten beinahe lautlos durch Savanne. Er trug nur eine Hose aus Mamuleder und Wadenstiefel aus de gleichen Material. Über seinem linken Handgelenk spannte sich <


  Multifunktionsband um den Unterarm.


  Der Gleiter, mit dem er in die Baumsteppe gekommen war, stand am Fu des Kamarov-Gebirges, in dessen Felsmassen sich der Stützpunkt verbarg.


  Der Oxtorner genoß die geringe Schwerkraft von nur 0,88 g, die i während seines Laufes beinahe schweben ließ. Mühelos erreichte er < Geschwindigkeit eines Pferdes im Mittelgalopp.


  Als er das Rauschen von Stromschnellen hörte, verhielt der Oxtorner d Schritt. Die Vegetation war so vielfältig, daß er von jeder Art nur ga wenige Vertreter erkannte. Trotz aller Üppigkeit gab es jedoch nur selten h und da einen Baumriesen.


  Überall knackte und raschelte es. Eine Riesenschlange kroch hastig üt Hawks rechten Fuß und verschwand hinter dem modrigen Stamm ein umgestürzten Baumriesen. Gleich darauf ertönte Geschnatter und Geze von links.


  Nach einigen wenigen Schritten hielt Hawk erneut an. Rechts von ih öffnete sich der Dschungel zu einer Lichtung. Sie war allerdings nicht f übersehbar. Gardinen aus blühenden Lianen hingen von dürren, in die Lüc gereckten Ästen herab.


  Das alles interessierte den Mann von Oxtorne jedoch weniger. Wie geban starrte er auf die geisterhaft bleiche Gestalt, die unbeweglich wie < Denkmal auf der Lichtung stand. Sie war halb von Lianen verdeckt u dennoch unübersehbar. Ein Koloß auf vier Säulen, zirka 30 Meter hoch u wohl 50 Meter lang. Das Mondlicht streute bläuliche Eisblumen über < hellgraue, fast weiße Haut.


  Ein Saurier!


  Omar Hawk kannte Saurier nur von Infos. Er wußte, daß diese Gigant viele hundert Millionen Jahre lang über Terra geherrscht hatten. Schon lang bevor die Cappins aus der Galaxis Gruelfin kamen und genetisc Manipulationen vornahmen. Er wußte ebenfalls, daß die Fauna sich a anderen Planeten in bestimmten Zeiträumen ähnlich entwickelt hatte.


  Davon, daß im 24. Jahrhundert terranischer Zeitrechnung auf dem viert Planeten der blauen Sonne EX-10.019 Saurier lebten, war ihm nid bekannt gewesen.


  Aber warum hätte ihm das jemand sagen sollen?


  Vielleicht gehörte die Verheimlichung sogar zu den Randbedingungen sein Abschlußprüfung.


  Omar zuckte die Schultern.


  Dann entschloß er sich, die Reaktionen dieses Kolosses zu testen. Er p so schrill und laut, wie es sonst nur Sherlock tat.


  Im nächsten Moment rauschte es in den Lianen. Etwas wie ein mächtig Baumstamm sauste durch die Luft und verfehlte den Oxtorner nur desha weil er sich zu Boden geworfen hatte.


  Der Schwanz der Riesenechse!


  Hawk blieb liegen, obwohl er sicher war, daß er einen Treffer unbeschad überstanden hätte. Es lag ihm fern, mit seiner Extremwelt-Konstitution protzen. Er wollte nur herausbekommen, warum der Saurier sofort aggres: geworden war. Der relativ kleine Schädel, der sich soeben zum Boden I senkte, verriet den Pflanzenfresser.


  Im nächsten Augenblick wußte er die Antwort.


  Der Schädel verharrte dicht über einem Artgenossen, der nicht größer ein Unterschenkel des Kolosses war.


  Ein Saurierbaby!


  Es bewegte sich träge, gehemmt durch eine fast transparente, segelar geformte Haut, in der es zur Hälfte stak. Jetzt packte die Mutter mit de Maul zu und zerrte die Haut weg.


  Hawk lächelte.


  Kein Wunder, daß der Saurier mit einem Schwanzschlag reagierte. mußte eben erst ein lebendes Junges geboren haben. Wie fast alle Mütt beschützten auch Sauriermütter ihre Kinder. Wahrscheinlich hatte s Schwanzschlag nur abschrecken sollen, denn es war die einzige Reaktion a die Anwesenheit Hawks geblieben. Das schien auch darauf hinzudeuten, d dieses riesige Tier keine natürlichen Feinde kannte.


  Der Oxtorner richtete sich langsam auf. Sofort bewegte der Saurier d Schädel. Doch er beobachtete nur. Hawk konnte unbehelligt aufstehen u sich entfernen.


  Etwa zweihundert Meter weiter erreichte er das Ufer des Stromes. D Wasser funkelte im Mond- und Sternenlicht, während es über zerklüfte Schnellen toste. Zu beiden Seiten ragten Felswände aus Eruptivgest beinahe senkrecht bis zu 15 Meter hoch.


  Einige hundert Meter tiefer hörte Hawk den ohrenbetäubenden Dom gewaltiger Wassermassen. Dort mußte sich ein hoher Fall befinden.


  Seine Augen suchten die Felswände nach einem Pfad ab. Es gab keine Kurz entschlossen stürzte sich Hawk kopfüber in die Fluten. Er wur mitgerissen und auf einen Felsen aus Eruptivgestein zugetrieben.


  Ein Terraner wäre daran zerschmettert worden. Omar Hawk ließ sich \ den Füßen voran dagegen prallen, fing den Aufprall mühelos ab und warf s seitwärts wieder in das rasend schnell dahinschießende Wasser zurück.


  Er schrie vor Begeisterung.


  Noch mehrmals stieß er sich an anderen Felsen ab, dann hatte er den F erreicht. Hier waren die steilen Felswände noch enger zusammengerüc Dadurch wurden die Wassermassen wahnwitzig beschleunigt. Donnernd u beiderseits aufschäumend schossen sie in die Tiefe. Sie verursachten ein Luftzug wie eine Space-Jet im Tiefflug.


  Omar Hawk kauerte sich zusammen und zog Arme und Beine a Solcherart geschützt, wurde er mit den Wassermassen den F hinabgeschleudert. Einmal schrammte sein Rücken dabei über messerscha Felsen. Es juckte ihn noch eine Stunde später. Doch die Haut war unverle geblieben.


  Unten wichen die Ufer weit auseinander. Der Strom wurde flacher. Dadur blieb seine Strömungsgeschwindigkeit fast unverändert, obwohl sich d


  Gefälle deutlich verringert hatte.


  Abwärts hörte Hawk das Donnern des nächsten, viel breiteren Wasserfal Er blieb gegen die Strömung gestemmt stehen und fragte an seine Vielzweckarmband die Zeit ab.


  Es war kurz vor Mitternacht. Zeit umzukehren, damit er am Morg ausgeruht zur Prüfung antreten konnte.


  Abermals bemühte er sein Armbandgerät. Er rief das Robotgehirn sein Gleiters an und befahl ihm, ihn abzuholen. Damit seine Position bestim werden konnte, aktivierte er den Peilsender.


  Verärgert klopfte er mit der Fingerkuppe gegen das Armbandgerät. erzeugte wieder einmal ein ultrahohes Pfeifen, das kein Nebenprodukt sein normalen Funktionen war. Er hatte das Gerät in der Bordwerkstatt c LAGRANGE durchtesten lassen, weil die Fehlfunktion schon einn aufgetreten war. Anscheinend hatte jemand nachlässig gearbeitet.


  Als es plötzlich stockdunkel wurde, lachte er zuerst amüsiert, weil er s spaßeshalber vorstellte, die Fehlfunktion seines Geräts hätte den Himm verdunkeln können.


  Danach hob er das Gesicht an und stellte fest, daß nicht ein einzig blasser Lichtschimmer zu sehen war.


  Völlig unmöglich! konstatierte er.


  Der Himmel mochte sich vielleicht sekundenschnell mit Wolken bezieh können, dennoch hätten Mond und Sterne mindestens bl hindurchschimmern müssen. Eine absolute Abwesenheit von Licht gab nicht.


  Aber genau das war der Fall - und zwar im vollen Wortsinn, denn Hawk s nicht einmal die Kontrollichter des Multifunktionsarmbands. Genau gesagt, sah überhaupt nichts.


  Er spürte nicht einmal etwas. Auch nicht das schnell dahinfließende Wass^ in dem er stand. Die Strömung hätte jedem Terraner die Beine unter de Leib weggerissen. Sie hätte auch für einen Oxtorner fühlbar sein müssen.


  Doch da war nichts.


  Einen Herzschlag später stimmte das schon nicht mehr. Da stand Hawk a stählernem Boden mitten zwischen Blöcken unbekannter Aggregate, in den Energie summte, knisterte und vibrierte. Die Luft war atembar, roch ab schwach nach Ozon. Alles war in bleifarbene Helligkeit getaucht.


  Omar Hawk fühlte sich wie vor den Kopf geschlagen. Er drehte si wachsam einmal um die eigene Achse, weil er mit einem Angriff rechne Das Szenario erinnerte ihn zu sehr an die Infrarot-Spätwahrnehmung, Sherlock im Stützpunkt gemacht hatte.


  Zu seiner Verblüffung fiel ihm die Bewegung schwer. Jeder Knochen u jeder Muskel im Leib tat ihm höllisch weh. Nur kurz dachte er daran, daß vom Aufprall an den Felsen der Stromschnellen und des Wasserfalls s könnte. Es war zu absurd, um es ernsthaft zu erwägen. [ Umweltangepaßter von Oxtorne hielt viel mehr aus, ohne heftige Schmerz


  zu spüren.


  Vorsichtshalber ließ er sich erst einmal fallen. Er durfte nicht ausschließe im Wirkungsbereich unbekannter Waffen zu stehen.


  Hatte ein energetischer Tornado ihn durch einen Riß in c Raumzeitkrümmung des eigenen Universums in ein anderes Universu gezogen? So, wie es vor Stunden mit Sherlock geschehen war? Kamen dah die Schmerzen?


  Als nichts weiter geschah, richtete er sich auf. Auch jetzt schmerzte no jede Bewegung. Er überlegte, ob er mit dem Orter seines Armbandgeräts < nähere Umgebung absuchen sollte.


  Seine rechte Hand bewegte sich zum linken Unterarm und erstarrte in d Bewegung.


  Erschrocken musterte Hawk die Überreste des Geräts. Es bestand praktis nur noch aus Metallsplittern, von denen ein Teil aus unerfindlichen Gründ noch an der Grundplatte hing.


  Die Grundplatte mit den integrierten Energiezellen selbst zeigte kei Schäden. Sie bestand allerdings auch aus Terkonitstahl, im Unterschied den Funktionssegmenten wie Telekom, Orter, Peilsender und Zeitpositronik


  »Spielzeug!« schimpfte Hawk. »Mit einem Gerät aus oxtornisch Produktion wäre das nicht passiert!«


  Sein Ärger verrauchte allerdings schnell, weil er sich klarmachte, daß a Raumschiffen und erdähnlichen Planeten kein Bedarf an extremweltfest Geräten bestand. Da das Solare Imperium Unsummen für seine Expansi und die Sicherheit seiner Integrität ausgab, mußte es überall dort sparen, es irgend möglich war.


  Da seine Schmerzen allmählich abklangen, plante der Oxtorner ein Erkundungsgang. Doch bevor es dazu kam, hört er lautes Stampfen. Es kc von links. Möglichst leise schlich Hawk sich zur nächsten Lücke zwischen d Aggregaten links von ihm. Zentimeter für Zentimeter schob er den Kopf a der Deckung.


  Und erstarrte.


  Denn in zirka fünfzig Metern Entfernung näherte sich ihm ein wahr Ungetüm aus Metallplastik. Der Rumpf erinnerte Hawk auf den ersten Bl an einen Fragmentraumer der Posbis. An einen Fragmentraumer, der sich a zwei etwa fünf Meter hohen metallenen Säulenbeinen bewegte. Das gan Gebilde war mindestens zwanzig Meter groß.


  Doch je länger der Oxtorner hinsah, desto mehr Unterschiede im Vergle zu einem Fragmentraumer bemerkte er. Dieses Monstrum mußte ein Roboi sein, der aus den Teilen zahlreicher anderer Roboter und aus Teil irgendwelcher Aggregate zusammengesetzt worden war. Mehr schlecht . recht allerdings.


  Dennoch unterschätzte Omar Hawk die Gefahr nicht. Er würde sich de Roboter nicht mit bloßen Händen entgegenstellen. Nicht diesem, von dem weder etwas über seine Bewaffnung noch über eine eventue Selbstzerstörungsschaltung wußte.


  Langsam zog er den Kopf zurück, wandte sich um - und sah Dunkelheit a sich zukommen.


  Seine erste Reaktion war Flucht. Doch er kam nicht weiter als bis zur Lüc zwischen den Aggregaten zu seiner Linken.


  Das robotische Monstrum hatte die restliche Entfernung überrasche schnell überwunden. Als es den Oxtorner wahrnahm, blinkten mehrere bu Flächen auf seiner zerklüfteten Oberfläche auf.


  Für einen Moment wurde Hawk abgelenkt, weil er auf den linken Fuß d Roboters blicken mußte. Dort quoll dunkles Schmierfett aus einem Riß.


  Schmierfett, wie es zwischen den Krallen des Okrills gewesen war!


  Als etwas knackte, sah Hawk auf.


  In der bauchartigen Vorwölbung des Golems hatte sich eine Öffnu gebildet. Aus ihr schob sich eine flimmernde Spirale.


  Eine Waffe?


  Omar Hawk wirbelte herum und brachte sich mit einem Sprung Sicherheit. Das wollte er jedenfalls tun. Statt dessen verschlang ihn < Dunkelheit, die ihn unterdessen eingeholt hatte.


  


  5.


  Es klatschte, als er in Nässe und Kühle eintauchte. Seine Hände fingen d Aufprall auf dem felsigen Grund des schnell dahinströmenden Wassers ab. drehte sich halb herum und stand im nächsten Moment wieder auf d Füßen.


  Über ihm spannte sich der Nachthimmel Vaythas mit dem bläuli angehauchten bleichen Mond Noah und dem Sternenmeer d Sagittariusarms - und um seinen Unterkörper rauschte das Wasser d Stromes, dessen Fälle ein stetiges Donnern erzeugten.


  Alles war wie zuvor.


  Nein, doch nicht!


  Omar Hawk musterte den nur metergroßen schwarzen Roboter, der die über dem Wasser schwebte. Er kannte ihn, denn er gehörte zum Inven des Stützpunkts. Die Leute dort nannten ihn Mister Edison.


  Er bestand aus zwei Segmenten: einem zylindrischen, zwanzig Zentime hohen Sockel, in dem seine Energiestation, ein Prallfeldprojektor und s Positronengehirn untergebracht waren - und aus dem wie eine Panzerkupi drehbar aufgesetzten Manipulator. Dieses fünfzig Zentimeter ho Arbeitselement war mit vier schwenkbaren Armen versehen. An ihren End konnten alle möglichen Werkzeuge ausgefahren werden.


  »Was tust du hier?« fragte der Oxtorner. Eigentlich mußte er froh über Anwesenheit Mister Edisons sein, denn anscheinend konnte sein Gleiter i nicht finden, weil sein Multifunktionsarmband und damit auch sein Peilsenc ausgefallen war. Allerdings hätte er etwas dagegen gehabt, falls jemand ih mit Hilfe Mister Edisons nachspionierte.


  »Ich ortete an diesen Koordinaten einen Dimensionsaufriß«, antwortete c Roboter.


  Seine Vocoderstimme klang ein wenig blechern. Das lag aber nicht fehlenden technischen Möglichkeiten. Es gab hier und da Menschen, Angst davor hatten, auf eine Stufe mit Robotern gestellt zu werden. 5 sorgten dann oft für technische Unzulänglichkeiten ihrer mechanisch Helfer. Das erhielt ihnen ihr Selbstwertgefühl.


  »Den hat es gegeben«, erwiderte Hawk, ohne völlig zufrieden mit c Antwort zu sein. »Aber das war vor ein oder zwei Minuten. So schn schaffst du es nicht vom Stützpunkt bis hierher. Du mußt mir a nachgeschlichen sein. Wer hat dich damit beauftragt?«


  »Sir, ich erhielt keinen solchen Auftrag«, erklärte der Roboter. »M einziger Auftrag lautet derzeit, spontane Aufrisse im vierdimensio gekrümmten Raum unseres Universums aufzuspüren und ihre Positionen registrieren. Der Riß an diesen Koordinaten entstand übrigens nicht vor < oder zwei Minuten, sondern vor einer halben Stunde. Er schloß sich innerh; weniger Sekunden wieder und öffnete sich dreißig Minuten später erne diesmal für die Dauer von siebzig Sekunden.«


  Der Oxtorner blieb skeptisch, obwohl ihm bekannt war, daß unterschiedlichen Dimensionen die Zeit verschieden schnell ablaufen konn Unter dem Begriff Dimension verstand er selbstverständlich nicht ei einzelne Ausdehnung, sondern ein Dimensionssystem wie beispielswe unser Raum-Zeit-Kontinuum, das aus vier Dimensionen bestand: den d Dimensionen des Raumes und der Dimension der Zeit.


  Es hatte sich unter den Kosmonauten des Solaren Imperiums und teilwe auch unter Wissenschaftlern im Verlaufe der Jahre eingebürgert, von »ein anderen Dimension« zu sprechen, wenn ein anderes Raum-Zeit-Kontinuu gemeint war - und auch, wenn über höher dimensionierte beziehungswe dimensional übergeordnete Kontinua wie beispielsweise d fünfdimensionalen Hyperraum oder das sechsdimensionale Kontinu gesprochen wurde, in dem sich die bekannten Sextadimvorgänge abspielte


  »Wie spät ist es?« fragte er.


  »Null Uhr einunddreißig, Sir«, antwortete Edison.


  »Rufe meinen Gleiter!« befahl Hawk. »Er wird irgendwo nach mir suchen.


  »Kontakt hergestellt«, sagte der Roboter nach einer, Sekunde. »Ihr Glei befindet sich siebzehn Kilometer südwestlich von hier. Er kommt sofort.«


  Gut! dachte Hawk. Dann kann ich die Zeit von der Gleiterpositroi abfragen und werde wissen, ob Mister Edison die Wahrheit gesagt hat.


  Doch eine andere Frage beschäftigte ihn außerdem.


  »Wer hat dir den Auftrag erteilt, Dimensionsaufrissen nachzuspüren erkundigte er sich.


  »Major Turandor, Sir«, antwortete der Roboter.


  Den Namen hatte Omar Hawk bisher nicht gehört, was aber nicht v besagte. Er kannte nur wenige Leute des Stützpunkts.


  »Welche Funktion übt Major Turandor aus?« bohrte er weiter.


  »Die eines Multidim-Physikers und die des Chefs der Waffenerprobung u -nachrüstung, Sir«, lautete die Antwort.


  Der Oxtorner entspannte sich.


  Wenn Turandor Multidim-Physiker war, hatte man ihm selbstverständl über das Phänomen der Risse im Raum-Zeit-Gefüge innerhalb d Stützpunkts Bescheid gesagt - und ebenso selbstverständlich war es, daß diesem Phänomen auf den Grund zu gehen versuchte.


  Demnach war alles in Ordnung - bis auf die Tatsache, daß sich innerh; weniger Stunden zweimal ein Riß im Raum-Zeit-Gefüge des Universui gebildet hatte und Kräfte aus einer unbekannten Dimension versucht hatte etwas gewaltsam zu sich herüber zu holen.


  Folglich war gar nichts in Ordnung.


  Noch eine andere Überlegung drängte sich dem Oxtorner auf.


  Die Überlegung, ob diese beiden Ereignisse die bisher einzigen ihrer gewesen waren, oder ob es schon früher zu solchen Phänomenen gekomm war.


  »Noch eine Frage, Mister Edison!« sagte er. »Haben deine Sensoren letzter Zeit starke Vibrationen registriert?«


  Der Multifunktionsroboter drehte seine Kuppel hin und her und faltete vier Arme zusammen. Ein Terraner hätte eine gewisse Ähnlichkeit mit ein Gottesanbeterin feststellen können. Ein Oxtorner war zu einem solch Vergleich nicht fähig.


  »Ja, Sir«, antwortete Mister Edison.


  »Wann genau?« stieß Hawk nach.


  »Zuletzt gestern von 23.51 Uhr bis heute 0.29 Uhr«, sagte der Robot »Davor gestern von 19.54 Uhr bis 20.42 Uhr. Aber auch früher gab Vibrationen dieser Art. Nur registrierte ich keine Zeiten, weil ich kein entsprechenden Befehl erhalten hatte. Aber es waren insgesamt fü Vibrationsphasen, die letzten beiden eingeschlossen.«


  »Die beiden letzten.!« stieß Hawk erregt hervor. »Ist dir noch ni( aufgefallen, daß sie und die beiden Dimensionsaufrisse zeitl zusammenlagen?«


  »Selbstverständlich habe ich auch das registriert, Sir«, erklärte Misi Edison mit einem Unterton, als wäre er beleidigt. Das beruhte jedoch nur c Einbildung; dessen war Hawk sicher.


  Unterdessen war der Gleiter aufgetaucht und schwebte heran, von Misi Edison über Funk dirigiert. Omar Hawk stieg ein. Er vergewisserte sich, d der Roboter ihm vorher die richtige Zeit angegeben hatte. Danach erübrigt sich weitere Fragen an Mister Edison.


  Ihre Wege trennten sich.


  Während der Roboter langsam durch die mond- und sternhelle Na schwebte, übernahm Hawk den Gleiter in Manuellkontrolle und nahm \ Höchstgeschwindigkeit Kurs auf Basis-Noah-Vaytha.
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  Er sah bereits wieder die weiße Schnee- und Eiskappe des Palatulai, als < kurzer Heulton erscholl.


  Danach sagte die Gleiterpositronik mit Hilfe ihres Vocoders:


  »Alarm! Raketenartiges Objekt nähert sich auf Kollisionskurs! Entfernu siebzehn Kilometer, rasch sinkend.«


  Pieptöne zeigten in immer kürzer werdenden Intervallen die ste abnehmende Entfernung an.


  Omar Hawk musterte den Bildschirm der normal lichtschnell arbeitend Impulsortung. Als er das Reflexbild des Objekts und die am rechten Bildra angezeigten Ergebnisse der Energietaster sah, wunderte er sich nicht läng darüber, daß die Ortung es nicht sofort beim Start erfaßt hatte.


  Es handelte sich nämlich nicht um einen Kampftorpedo, sondern um ein aerodynamischen Flugkörper mit Tragflügeln und Steuerflächen. Er wur nicht durch Impulstriebwerke angetrieben, sondern durch ein luftatmend Zweikreis-Strahltriebwerk.


  Der Oxtorner staunte nur.


  Er kannte sich auch mit derartig primitiven Waffen aus. Aber ihm war ni bekannt gewesen, daß Einrichtungen der Galaktischen Abwehr oder d Imperiumsflotte damit ausgerüstet waren.


  Wer hatte dieses Spielzeug auf den Weg geschickt? Und warum steuerte seinen Gleiter an?


  Zwar handelte es sich bei seinem Fahrzeug nur um ein rein Verkehrsmittel ohne Eignung für Kampfeinsätze und deshalb auch oh Waffen und Projektoren zum Aufbau von Schutzschirmen. Doch da es flugfähiger Gleiter war, besaß es nicht nur Prallfeldprojektoren, sondern au ein Impulstriebwerk.


  Im Vergleich zu einem Raumschiff war seine Leistung lächerlich gerin Maximal betrug sie ein halbes Prozent der Lichtgeschwindigkeit. Näml rund 1500 km/h. Luftatmende Zweikreis-Strahltriebwerke dageg erreichten nicht einmal die Schallgeschwindigkeit.


  Der andere Flugkörper konnte ihm also überhaupt nicht gefährlich werden


  Im nächsten Augenblick änderten sich die Anzeigen der Energietast Dadurch änderte sich auch die gesamte Lage. Die im Raumfahrerjargon eb noch Lahme Ente hatte nämlich ihr Unterschalltriebwerk abgeschaltet und Impulstriebwerk aktiviert.


  Ein erheblich leistungsfähigeres als das des Gleiters.


  Jetzt ging es für Hawk um Leben oder Tod.


  Er schaltete das Impulstriebwerk seines Fahrzeugs aus. Die bish waagerechte Flugbahn des Gleiters verwandelte sich dadurch in ei ballistische Kurve. Innerhalb von Sekunden tauchte er unter die rechneris verlängerte Flugbahn des Angreifers.


  Gleichzeitig sandte der Oxtorner mit dem Telekom seines Gleiters ein Notruf, der im Stützpunkt empfangen werden mußte. Er war sich allerdin


  klar darüber, daß ihm keine Zeit blieb, sich auf fremde Hilfe zu verlassen.


  Das nächste Manöver der Flugbombe bewies es.


  Sie änderte ihren Kurs so, daß sie den Gleiter dicht über dem Bod abfangen würde. Die Kollision allein reichte schon aus, um beide Geräte zerstören. Vermutlich steckte im Bug der Flugbombe aber ein Sprengkopf. brauchte nicht einmal ein nuklearer zu sein, um Omar Hawks Tod \ Sicherheit herbeizuführen.


  Aber Hawk war nicht nur auf sein Teamwork mit Sherlock spezialisie sondern hatte in dreijähriger Grundausbildung auch die Beherrschung v Raumjägern und leichten Raumschiffen gelernt. Dazu gehörte auch d entsprechende Kampftraining.


  Innerhalb einer Planetenatmosphäre war natürlich alles etwas anders, ab nicht absolut.


  Hawk schaltete das Impulstriebwerk wieder ein und steuerte scharf na Backbord. Die Kurve wurde nicht so eng, wie er es sich gewünscht hät denn normale Fluggleiter wie seiner verfügten nicht über Strahlruder. Zud verhinderte die Positronik alle Fluglagen, die destabilisierend wirkten.


  Doch fürs erste war die Katastrophe abgewendet. Die Flugbombe kon ihren Kurs ebenfalls nicht abrupt ändern, weil ihre Bahn sonst insta geworden wäre. Sie schaltete auf ihr Unterschalltriebwerk um und ver dadurch an Geschwindigkeit. Erst danach konnte sie so kurven, daß sie nie zu weit zurückfiel.


  Inzwischen hatte der diensthabende Funker des Stützpunkts auf den Not reagiert. Er mochte zuerst nicht glauben, daß Hawks Gleiter von ein Flugbombe angegriffen wurde. Erst als er in der Ortungszentrale nachfrag wollte und keine Verbindung bekam, glaubte er an gefährlic Machenscharten innerhalb des Stützpunkts. Er löste Alarm aus.


  Vorläufig nützte das dem Oxtorner noch nichts. Er flog jetzt \ Höchstgeschwindigkeit nach Nordwesten. Behielt er diesen Kurs bei, wür er in fünfzehn Minuten links am Palatulai vorbeiziehen.


  Doch das konnte er natürlich nicht, denn die Flugbombe würde ihn anderthalb Minuten eingeholt haben.


  Er mußte sich also etwas Neues einfallen lassen.


  Etwas, das nicht zu den Manövern gehörte, die während c Raumkampfübungen immer wieder trainiert worden waren. Die hätten ih allerdings nichts genützt, befände er sich im freien Raum in genau derselb Situation wie jetzt.


  Im Empfänger seines Telekoms krachte es, dann rief die aufgereg Stimme Saida von Hemrons:


  »Was ist los, Hawk? Unsere Ortung funktioniert nicht. Ich schieße jetzt ei Beobachtungssonde ab, um etwas sehen zu können.«


  »Und ich versuche zu überleben«, erklärte Hawk trocken. »Wenn ihr t helfen könnt, dann helft. Aber schützt euch auch selbst! Aktiviert < Schutzschirme! Falls eure Flugbombe einen nuklearen Sprengkopf trägt.«


  »Unsere!« fuhr Saida auf. »Doch, tatsächlich!« rief sie im nächsten Mome


  bestürzt. »Die Sabotage an unserer Ortung verrät es, sonst würde ich nicht glauben.«


  Omar Hawk hörte nicht mehr hin. Er mußte zielstrebig handeln und sehr enges Timing einhalten.


  Es würde ein Duell zwischen ihm und der Steuerpositronik der Flugbom werden. So klein die Positronik in dem Falle auch war, sie verfügte Gegensatz zu elektronischen Computern über echte künstliche Intellige Folglich war sie in der Lage, seine Manöver vorherzuberechnen und ihn m ihren eigenen Tricks auszutricksen.


  Omar steuerte abermals nach Backbord. Damit entfernte er sich no weiter vom Kamarov-Gebirge, in dessen Schluchten er die Flugbom eventuell hätte ausmanövrieren können. Doch weil deren Positroi intelligent war, hatte sie sein »unlogisches Verhalten« nicht vorherseh können.


  »Ich versuche, Ihnen einen Raumjäger zu Hilfe zu schicken«, meldete s Saida von Hemron abermals. »Aber ich traue meinen eigenen Leuten nie mehr. Oberst Oberth wird kommen, doch das dauert etwas läng Verdammt, wohin fliegen Sie denn? Kommen Sie zum Stützpunkt!«


  Hawk lächelte ironisch.


  Die Arkonidin dachte nicht konsequent genug. Wenn sie ihren eigen Leuten nicht mehr traute, mußte sie schließlich auch damit rechnen, d jemand eine Geschützkuppel ausfuhr und den Gleiter mit eine Energieschuß vernichtete.


  Er wurde wieder ernst, während er sein Fahrzeug bis dicht über den Bod drückte. Saida würde hoffentlich bald daran denken und die Geschüt lahmlegen. Eine entsprechende Sicherheitsschaltung befand sich in d Zentrale jedes Stützpunkts. Er selber durfte keine entsprechende Bemerku machen. Möglicherweise hörte der Gegner mit.


  Auf dem Ortungsbildschirm sah er, daß die Flugbombe zurückgefallen w Das wirkte nur auf den ersten Blick wie ein Fehler. In Wirklichkeit zeugte vom Denkvermögen ihrer Steuerpositronik.


  Durch die Verringerung der Geschwindigkeit mußte die Flugbombe näml nicht die weite Kurve des Gleiters nachvollziehen. Sie konnte früher als zur geraden Flugbahn übergehen. Das verkürzte ihre Entfernung zu vorausberechneten Treffpunkt.


  Der Oxtorner preßte die Lippen zusammen. Es würde äußerst kna werden. Mit Herumlavieren allein konnte er sich nicht retten. Einen einzig Trumpf jedoch durfte er nur einmal ausspielen, nämlich dann, wenn er d Erfolgs sicher war. Andernfalls würde er sich seines letzten Vorte vergeben.


  Erneut klangen die Pieptöne der Annäherungswarnung auf. Ihre Interva wurden rasch kürzer.


  Für einen Moment dachte Hawk daran, ob er zum Strom steuern und üb dem Wasser aussteigen sollte. Der Aufprall aufs Wasser würde ihn bei sein Extrem-Konstitution nicht töten, obwohl er keinen Einsatzanzug trug, d


  wenigstens mit Antigrav ausgerüstet gewesen wäre.


  Doch das Wasser war nirgends tiefer als anderthalb Meter - und mit de Verfolger im Nacken durfte er den Gleiter nicht abbremsen. Er würde a eine Geschwindigkeit von zirka tausend Stundenkilometern mitbekomme wenn er ausstieg. Das Wasser konnte nicht mal ein Prozent davon aufzehre und der Rest reichte aus, um auch einen Oxtorner zu töten.


  Diese Möglichkeit schied demnach aus.


  Die Pieptöne folgten einander in immer kürzeren Abständen. Ha’ brauchte nicht mehr auf den Ortungsschirm zu sehen, um zu wissen, waru Er sah mit eigenen Augen, wie die Flugbombe sich von Backbord näher Ihre Außenhaut reflektierte das Licht von Mond und Sternen.


  Während der Gleiter einen Vollkreis geflogen war, um wieder direkten Ku auf das Kamarov-Gebirge zu nehmen, hatte die Bombe dur vorübergehende Abschaltung ihres Triebwerks nur einen Halbkreis gesteue Sie näherte sich jetzt in gerader Linie und mit zunehmender Geschwindigke


  Das gab dem Oxtorner die Chance, etwas Zeit gutzumachen. Er brem: den Gleiter mit Maximalwerten ab, zog ihn jedoch nicht hoch, sonde drückte ihn noch tiefer. Danach mußte er sofort wieder voll beschleunige um nicht am Boden zu zerschellen. Immerhin betrug seine Flughöhe n noch zehn Meter.


  Ungefähr hundert Meter vor dem Bug des Gleiters röhrte die Flugbom vorbei.


  Hawk lachte befreit, als das Piepsen der Annäherungswarnung verstumm


  Alles konnte die künstliche Intelligenz einer Positronik eben nie vorauskalkulieren. Jedenfalls in diesem 24. Jahrhundert a.D. noch nicht.


  Er zog den Gleiter wieder höher und richtete den Bug nunmehr genau a den Gipfel des Palatulai, der durch seine weiße Haube nicht zu überseh war.


  Diesmal müßte es reichen, überlegte er. Die Flugbombe verfügte . Einweggerät nicht über ein Impulstriebwerk, dessen Schub sich umkehr ließ. Um abzubremsen, mußte sie auf das Zweikreis-Strahltriebwe zurückschalten. Erst dann durften die Klappen zur Umlenkung in d Abgasstrahl eingelenkt werden. In den gebündelten und hochbeschleunigt Korpuskularstrahlen des Impulstriebwerks würden sie verbrennen. Ein neu Zeitgewinn für ihn.


  Knapp wurde es trotzdem.


  Er verwünschte die Konstrukteure seines Gleitertyps, weil sie so unfehlb für die Einhaltung der Höchstgeschwindigkeit gesorgt hatten. Natürlich w das aus Sicherheitsgründen geschehen. Die inneren Schirmfelder d Impulstriebwerks würden bei Überbelastung ins Flattern geraten. Sobald : mit den Metallplastikteilen der Triebwerkskammer kollidierten, kam es z Katastrophe. Aber ein paar Minuten lang wären die Schirmfelder schon sta geblieben.


  »Die Außenschotte der Katapult-Hangars für die Raumjäger sind blockier teilte ihm Janet Oberth über Telekom mit. »Ich sitze in einem Jäger u kann nicht starten.«


  »Jemand hat von langer Hand einen Schlag vorbereitet«, fiel die Stimm Saida von Hemrons ein.


  »Aber er hat die Personen-Notausschleusung des Tuben-Hang< vergessen«, rief Janet. »Ich stecke in einem Kampfanzug und lasse m hinausschießen. Mit meinem Impulsstrahler erwische ich die Flugbom schon.«


  »Nein!« schrie Omar Hawk. »Bleiben Sie im Stützpunkt, Angel!«


  »Was?« rief sein weiblicher Führungsoffizier. »Angel? Was heißt das?«


  »Später!« rief Hawk. »Bleiben Sie drin!«


  »Wer befiehlt hier?« begehrte Janet Oberth auf.


  »Ich weiß, was ich will«, gab der Oxtorner zurück.


  Auf keinen Fall würde er verraten, was er vorhatte. Er durfte ni( ausschließen, daß die Saboteure den Funkverkehr abhörten. Sie besaß wahrscheinlich die Möglichkeit, fernschalttechnisch den Zünder d Flugbombe von Aufschlag auf Annäherung umzustellen. Dann wäre s< letzter Trumpf wertlos.


  Der Gegner mußte bis zuletzt glauben, daß es für die Beute k Entkommen gab.


  Er blickte durch das transparente Oberteil des Gleiters nach rechts, in d Hoffnung, vielleicht den Abgasstrahl des Unterschalltriebwerks d Flugbombe zu sehen. Doch dazu war die Distanz noch zu groß und die Na nicht hell genug.


  Auf dem Orterschirm war der Reflex jedoch genau zu sehen, und an d Daten erkannte Hawk, daß die Flugbombe den entferntesten Punkt ihr Wendemanövers verlassen hatte. Sie holte wieder auf, war aber noch kna vierzig Kilometer entfernt.


  Jetzt schaltete sie auch wieder auf ihr Impulstriebwerk um. Das da entstehende blauweiße Aufflammen sah der Oxtorner sogar oh Ortungshilfe.


  Während er schnurgerade weiter auf den Palatulai zuhielt, verfolgte aufmerksam die weitere Bewegung der Flugbombe. Wie er erwartet ha und wie es logisch für eine Positronik war, versuchte sie ihm nicht den W abzuschneiden.


  Sie hätte dabei sehr nahe an den Bergriesen herangehen müssen. Die di herrschenden Turbulenzen konnten ihr gefährlich werden. Ihre winzig Canards und Heckflossen waren nicht für derartige Beanspruchung konstruiert.


  Sicherer mußte es der Positronik erscheinen, die Flugbombe exakt hini ihn zu steuern. Entweder prallte der Gleiter dann gegen die Bergflanke u zerschellte - oder die Bombe holte ihn ein und zerfetzte ihn bei ih Explosion.


  Hundert Meter vor dem Palatulai setzte Hawk zum entscheidenden Manöv an. Er bremste hart ab und zog den Gleiter gleichzeitig fast senkrecht ho so daß die gesamte Bodenfläche infolge des erhöhten Luftwiderstands zusätzliche und sehr effektive Bremse wirkte.


  Als die Bremswirkung optimal war, gab er wieder vollen Schub. Auf seine Korpuskularstrahl reitend, sprang der Gleiter förmlich steil nach oben.


  Der Verfolger raste wenige Meter unter dem Heck vorbei.


  Hoffentlich kein Nuklearsprengkopf! dachte der Oxtorner.


  Die Positronik der Flugbombe schaltete das Impulstriebwerk ab, um \ Hilfe des Unterschalltriebwerks abzubremsen.


  Sie mußte wissen, wie sinnlos das fünfzig Meter vor der Steilwand d Palatulai war, aber auch eine Positronik besaß einen Selbsterhaltungstrie wenn auch einen einprogrammierten.


  Rund zweihundert Meter unter dem Gipfel blühte ein Feuerbau auf. D Außenmikrofone des Gleiters übertrugen den Schlag der Explosion in Kabine. Rings um den Explosionsherd schmolzen Schnee und Eis. Lawin donnerten in die Tiefe.


  Hawk schrie etwas. Die Freude darüber, daß der Sprengkopf n konventionell gewesen war, überwältigte ihn für kurze Zeit.


  Immerhin bekam er mit, daß sein Gleiter in aufrechter Stellung ein pa Meter über dem Gipfel tanzte.


  Beinahe ein paar Meter zu wenig.


  Behutsam drosselte er die Leistung des Impulstriebwerks und drückte s Fahrzeug nach unten. Es brach ein paarmal aus, dann hatte er es wieder seiner Gewalt.


  »Angel an Hawk!« tönte es aus dem Telekom. »Die Leute der LAGRAN haben alle wichtigen Stationen besetzt. Eine Einflugschleuse wird soeb geöffnet. Richten Sie sich nach den Impulsen des dortigen Peilsende Glückwunsch zur Wiedergeburt! Nach der Landung erwarte ich eine Erkläru von wegen Angel. Ende.«


  »Ja, Madam!« erwiderte Hawk grinsend. Das mit der Erklärung konnte i nicht mehr erschüttern - nicht, nachdem er dem Tode so nahe gewesen wa
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  Vier schwerbewaffnete Raumfahrer der LAGRANGE empfingen den Oxtom nach der Einschleusung.


  Sie sollten ihn zur Zentrale begleiten. Hawk bestand jedoch darauf, zue seinen Okrill aus der Kabine zu holen.


  Sie begleiteten ihn also zuerst dorthin. Schon hundert Meter davor hö Hawk das Tier toben. Es warf sich offenbar immer wieder gegen das Scho Innerhalb eines festungsartig ausgebauten Stützpunkts waren allerd in auch die Schotte besonders widerstandsfähig. Andernfalls hätte der Okrill aufgebrochen.


  »Bleibt zurück!« warnte Hawk die Kosmonauten, als sie nur noch ze Meter von seiner Kabine entfernt waren. »Sherlock wird wie ein Gesch herausstürmen.« »Sherlock!« schrie er mit voller Kraft, als er sich dem Schott näher »Hiih, Sherlock!« Zwar war das Schott absolut dicht, aber in sei Außenhaut waren winzige Kristalle integriert, die alle Geräusche von außen die innen vorhandenen Kristallelemente übertrugen - und umgekehrt.


  Er war froh, daß er es sich zur Gewohnheit gemacht hatte, Schotte geg die Öffnung durch Unbefugte zu sichern, wenn er den Okrill allein in eine Raum zurückließ. Nicht auszudenken, was sonst hätte geschehen können.


  Unmittelbar vor dem zweiteiligen Panzertor blieb er stehen und lauschte.


  Sherlock rannte nicht mehr gegen das Schott an. Doch das bedeutete no keine Entwarnung.


  Hawk stieß einen gellenden Pfiff aus, dann rief er abermals:


  »Hiih, Sherlock!«


  Diesmal erfolgte die erhoffte Reaktion.


  Ein lautes Niesen erscholl.


  »Ganz ruhig, alter Freund!« mahnte Hawk, während er über eine Stelle c Wand neben dem Schott strich.


  Eine handflächengroße Nische öffnete sich. In ihr befand sich die Tastal des Notfall-Kodegebers. Wer den Kode kannte, brauchte ihn nur einzutippe damit das Schott sich öffnete.


  Eine Vorsichtsmaßnahme, die es nur bei der Galaktischen Abwehr ga Viele Leute hielten sie für überflüssig, da jedes Armbandgerät über ein Kodeimpulsgeber verfügte. Wer rechnete schon damit, daß er mit rest zerstörtem Kodegeber antrat, so wie der Oxtorner.


  Die beiden Schotthälften glitten auseinander. Nicht so schnell und laut wie sonst, sondern knirschend und ruckend. Der Okrill mußte sehr stc erregt sein, wenn er es fertiggebracht hatte, das beschußfeste Material verbiegen, wenn auch nur um vielleicht einen Millimeter.


  Sherlocks Tierfratze bewegte sich jenseits des aufgleitenden Spalts hin u her. Hawk stellte sich dicht davor.


  Als die Öffnung groß genug war, zwängte der Okrill sich heraus. Er richte sich dabei auf und legte seine tellergroßen Vorderpranken auf die Schulte seines Herrn. Seine dolchgroßen Krallen blieben jedoch eingezogen.


  Omar Hawk hieb dem Tier mit der flachen Hand liebkosend aufs Maul, da berührte er die Pranken und schüttelte verweisend den Kopf.


  Das Tier verstand - und es ließ sofort von ihm ab, denn ein Verweis v seinem Herrn bereitete ihm großen Schmerz.


  Als Sherlock sich vor ihm an den Boden drückte, wußte Hawk, daß er i wieder voll unter seiner Kontrolle hatte. Andernfalls wäre es unverantwortli gewesen, ihn in die Nähe von Personen kommen zu lassen.


  »Alles gut, Sherlock!« flüsterte er. »Hoch!«


  Der Okrill stand auf. Die Farbe seiner pupillenlosen Augen wechselte kurzen Intervallen von Schwarz zu Blau und umgekehrt. Die Erregu brodelte also noch immer in dem Tier.


  Hawk legte ihm die Hand auf den Schädel und fühlte, wie er s dagegenpreßte.


  »Brav, Sherlock!« sagte er. »Komm!«


  Der Okrill nieste, glücklich darüber, daß sein Herr ihm verziehen hatte. E an sein Knie gedrückt, watschelte er neben ihm her. Die vier Männer d LAGRANGE hielten respektvoll Distanz, während sie den Leutnant u Sherlock zur Zentrale des Stützpunkts begleiteten.


  Janet Oberth und Saida von Hemron führten am laufenden Ba Interkomgespräche mit Frauen und Männern in anderen Stationen von Bas Noah-Vaytha. Einige Gesprächspartner waren Angehörige der LAGRANG Besatzung.


  Es dauerte ein paar Minuten, bis Oberst Oberth frei wurde. Sie wandte s um und musterte den Oxtorner. Ihr Gesicht war von nervlicher Anspannu gezeichnet. Schweiß perlte an ihren Schläfen.


  »Ich freue mich. Sie gesund wiederzusehen, Leutnant Hawk«, sagte : förmlich. »Wirklich brillant, was Sie da vollbracht haben.«


  »Ich dachte mir: lieber brillant als tot«, gab Hawk trocken zurück. »W hat es hier gegeben? Eine Revolte?«


  »Meine Leute revoltieren nicht!« mischte sich Saida von Hemron \ schneidender Schärfe ein.


  »Mindestens zwanzig Leute der Stützpunkt-Besatzung müssen vom Gegn geistig konditioniert worden sein«, stellte Janet Oberth klar. »Sie hab Sabotage in großem Maßstab verübt und bewaffneten Widerstand geleistet


  »Und sie haben versucht, mich mit einer beinahe vorsintflutlich Flugbombe zu eliminieren«, ergänzte der Oxtorner. »Ich frage mich n warum so primitiv. Ein Schuß aus einem Impulsgeschütz des Stützpunl wäre doch eleganter und vor allem todsicher gewesen.«


  »Alle Geschütze waren blockiert«, erklärte die Kommandantin von Bas Noah-Vaytha zornig. »Das beweist, man hatte es ursprünglich nicht auf 5 abgesehen, Leutnant. Es war etwas völlig anderes geplant. Der Stützpu war zu diesem Zweck so präpariert, daß er durch einen Kodeimpuls praktis wehrlos gemacht werden konnte.«


  »Da war ein Spitzenagent am Werk«, warf Janet Oberth ein.


  »Die Flugbomben waren nicht präpariert, wie ich erfahren mußte«, sag Hawk. »Sollten sie im Plan des Gegners eine aktive Rolle spielen?«


  »Wohl kaum«, antwortete Saida von Hemron. »Sie sind einfach vergess worden.«


  »Das bezweifle ich aber«, entgegnete Hawk. »Als eine davon gebraut wurde, um mich auszuschalten, wußte man Bescheid. Folglich auch sch vorher. Der Agent, der alles im voraus plante, hat diese altertümlich Geräte anscheinend nicht für voll genommen. Oder sie konnten Durchführung seiner Pläne nicht stören.«


  »Das werden wir erfahren, sobald wir ihn enttarnt haben und verhör können«, meinte Saida. Sie wirkte plötzlich müde. Anscheinend wußte nicht weiter. »Wir haben drei Helfershelfer von ihrer Konditionierung befr und verhört«, erläuterte Janet Oberth. »Sie wissen nichts über die Perso


  für die sie arbeiteten. Wahrscheinlich wissen auch die übrigen Helfershel nichts. Sie hat dafür gesorgt, daß es keinen Anhaltspunkt auf ihre Identi gibt. Es wird schwierig sein, sie zu demaskieren, wenn nicht gar unmöglich


  »Unmöglich?« wiederholte der Oxtorner. Er schüttelte den Kopf. »Ich den nicht. Überlegen Sie bitte! Der Einsatz der Flugbombe war nicht eingepla Oberst! Folglich ist auch keiner der Helfershelfer darauf konditioniert worde Der Agent muß sich sehr spät für ihre Verwendung entschieden haben. war gezwungen, sie selbst zu starten. Sicher stand er dabei unter Zeitn Dadurch hat er unweigerlich Spuren hinterlassen.«


  »Die Sherlock sehen kann«, ergänzte Janet Oberth.


  Die Augen Saidas glänzten plötzlich wieder.


  »Na klar, er ist ja Super-Infrarotspürer!« rief sie mit neuerwach Zuversicht. »Kommen Sie, ich führe Sie in die alte Steuerzentrale für Flugbomben! Bis vor dreieinhalb Jahren startete man von dort die museal Geräte, um sie programmiert als Ziel-Drohnen einzusetze Raumjägerpiloten müssen die Bekämpfung von Feinden auch planetarischer Lufthüllen üben. Simulation in der Kiste kann nicht a Realsituationen ersetzen.«


  Omar Hawk lächelte über den Ausdruck »Kiste«. Damit meinten Angehörigen der terranischen Raumstreitkräfte und der Galaktischen Abwe hochwertige High-Tech-Geräte, in denen alle nur denkbaren Situation gefahrlos und kostensparend geübt werden konnten.


  Bis auf das, was Praktiker den »letzten Pfiff« und Theoretiker »Einbildun nannten. Doch nur die Frauen und Männer, die mit ihren Fahrzeugen ein Kampf gegen echte Gegner überlebt hatten, wußten wirklich Bescheid.


  So, wie Hawk nach seinem Kampf gegen die Flugbombe. Es war sein ers Echtkampf gewesen, wie es in der Sprache der Ausbilder hieß - und er w trotz der primitiven Mittel, mit denen er ausgefochten worden war, etw völlig anderes gewesen als Simulation und auch als Trainingskampf in ein Realsituation.


  »Ja, gehen wir!« sagte er.


  »Warten Sie noch!« bat Janet Oberth. »Wir brauchen Ersatz für uns.«


  Über Interkom beorderte sie Oberst Nomok und Captain Yoshinika in < Stützpunktzentrale. Danach informierte sie den Oxtorner darüber, daß aufgrund der ihr von Alan D. Mercant verliehenen Sondervollmachten bis z Klärung und Bereinigung des Falles das Oberkommando sowohl über d Stützpunkt als auch über alle Besatzungsmitglieder der LAGRAN übernommen hatte.


  Anschließend erkundigte sie sich danach, wie Hawk während sein Horrorfluges dazu gekommen war, sie »Angel« zu nennen.


  Der Oxtorner war ein bißchen verlegen, denn eigentlich hatte er sich ei Disziplinlosigkeit zuschulden kommen lassen. Ausgerechnet er, der sehr v von Disziplin und entsprechenden Umgangsformen hielt.


  »Es ist mir in der Hitze des Gefechts herausgerutscht, Madam«, gestand schließlich. »In unserem Trainingscamp nannten alle Rekruten Sie <


  Selbstverständlich nur, wenn wir ganz unter uns waren. Es handelt sich u eine Art von mit allem Respekt gebrauchten Kosenamen. Dennoch war disziplinlos von mir, ihn Ihnen gegenüber zu verwenden.«


  »Genauso, wie es disziplinlos war, mir einen Befehl zu erteilen«, ergän sein Führungsoffizier streng. »Für beide Disziplinverstöße erteile ich Ihn hiermit einen Verweis. Da Ihre Befehlsanmaßung jedoch die einzig richti Handlungsweise war und zudem von einem gehörigen Maß Zivilcoura zeugt, spreche ich Ihnen hiermit meine besondere Anerkennung a Leutnant Hawk. Damit wäre der Verweis wieder getilgt.«


  Omar Hawk war erleichtert.


  »Jawohl, Oberst!« sagte er. »Danke, Frau Oberst!«


  Janet Oberth nickte. In ihre Augen stahl sich ein belustigtes Funkeln.


  »Nehmen Sie zur Kenntnis, daß wir beide ab sofort für zehn Sekund außer Dienst sind, Hawk!« befahl sie streng. Dann erklärte sie schmunzeln »Ich halte >Angel< für einen liebevollen Spitznamen und freue mich darüb’ daß meine Schützlinge sich ausgerechnet ihn für mich ausgesucht habe Danke, daß Sie mich in Ihrer Ausnahmesituation so nannten. Ich fühle mi geschmeichelt.«


  »Jetzt habe ich auch ein gutes Gefühl, Angel«, erklärte der Oxtom freudestrahlend.


  Janets Gesicht nahm wieder den Vorgesetzten-Ausdruck an, als Lu Nomok und Kuramoto Yoshinika in die Zentrale stürmten.


  »Die zehn Sekunden sind vorüber, Leutnant«, stellte sie in dienstlic strengem Ton fest.


  Sie wandte sich den Neuankömmlingen zu.


  »Oberst Nomok und Captain Yoshinika zur Stelle!« meldete der Epsal »Alles ist unter Kontrolle.«


  »Bis auf den feindlichen Agenten«, korrigierte ihn Janet. »Darum kümme wir uns jetzt. Sie halten zusammen mit dem Captain die Stellung, Ober Ihre Leistung verdient Respekt. Sie haben ein gefährliches Chaos entschä und den Stützpunkt gerettet.«


  »Das hätten wir auch allein geschafft«, protestierte die arkonidisc Kommandantin schwach. Sie glaubte wahrscheinlich selbst nicht daran, do sie brauchte wenigstens eine Illusion, um ihr Gesicht halbwegs wahren können.


  »Bestimmt«, sagte Janet Oberth tröstend. »Obwohl Hilfe von außen imm gut ist, wenn ein Teil der eigenen Leute so raffiniert konditioniert ist, daß keinen Verdacht erregen. Auf der LAGRANGE wären wir in der gleichen La auch froh über jede Hilfe von außen gewesen.«


  »Auf meinem Schiff kommt so etwas nicht vor!« grollte Oberst Nom gekränkt. Er zuckte die Schultern, als ein beschwörender Blick Janets i traf. »Nun, das dachte ich jedenfalls bis heute«, räumte er widerstrebe ein.


  »Er an Ihrer Stelle - und er wäre so klein«, sagte Janet aufmunternd Saida von Hemron und deutete mit Daumen und Zeigefinger die Größe ein


  Siganesenbabys an.


  »Er wäre klein wie eine Bonsai-Wurzel«, flüsterte Yoshinika dem Oxtom im Vorbeigehen zu und kicherte stillvergnügt vor sich hin.


  Das Außenschott der Brandschleuse, hinter der sich der Hangar mit d Flugbomben befand, öffnete sich, bevor Saida von Hemron d Kodeimpulsgeber ihres Armbandgeräts betätigen konnte.


  Die Arkonidin trat unwillkürlich einen Schritt zurück.


  »Das ist nicht in Ordnung«, erklärte sie ihren Begleitern. »Der Zugang h stets gesichert zu sein.«


  »Vielleicht steckt der Joker noch drin«, meinte Janet Oberth. Lächel fügte sie hinzu: »So werden wir ab sofort den feindlichen Spitzenagent nennen, sonst brechen wir uns noch die Zungen ab.«


  »Oder er hat dort eine Falle für uns aufgebaut«, sagte Saida. »Ei Sprengladung beispielsweise, deren Zünder auf die von Schritt hervorgerufenen Bodenerschütterungen anspricht.«


  »Sherlock wird feststellen, ob jemand hineingegangen ist«, erklärte Haw »Er sieht außerdem, ob die betreffende Person wieder herauskam.«


  »In Ordnung«, sagte sein weiblicher Führungsoffizier.


  Hawk pfiff seinem Okrill und gab ihm mit einer halbkreisförmig Handbewegung zu verstehen, was er von ihm forderte.


  Sherlock legte sich auf den Boden, den Blick auf die offene Brandschleu gerichtet. Wie immer, wenn er seine besondere Fähigkeit anwand verfärbten sich seine facettenhart gegliederten Augen von blau zu schwarz.


  Omar Hawk konzentrierte sich auf das semiorganische Element in seine Gehirn, während er die Augen schloß.


  Noch sah der Oxtorner nur wirbelnde, mehr oder weniger leuchten Gebilde. Doch je stärker das Tier sich konzentrierte, um so deutlicher wurd die übertragenen Bilder.


  Bis das Geschehen der Vergangenheit wie ein Film ablief.


  Natürlich nicht so scharf wie eine Trivideo-Projektion - und es lief au nicht vorwärts ab, sondern rückwärts, von der nahen bis in die wei entfernte Vergangenheit.


  Hawk sah eine schemenhafte, schwach leuchtende Gestalt, die ei Kombination trug. Es konnte eine Dienstkombination der Galaktisch Abwehr sein. Da die Infrarotspur jedoch niemals farbig war, ließ sich d nicht einwandfrei erkennen.


  Immerhin stellte er fest, daß es sich um einen Mann handelte. D Infrarotspur der Gestalt kam rückwärts aus der offenen Brandschleuse u bewegte sich geisterhaft durch den liegenden Okrill hindurch.


  Sherlock wußte, worauf es seinem Herrn ankam, deshalb sprang er auf u eilte ungefähr zehn Meter zurück.


  Omar konnte auf seinem Platz bleiben, da er ja mit Hilfe der beid Elemente durch die Augen des Okrills beobachtete.


  Die Infrarotspur bewegte sich weiter wie ein rückwärts ablaufender Fil


  Abermals durchdrang sie den Okrill.


  »Nur umdrehen!« befahl Hawk, als Sherlock erneut aufspringen u zurückgehen wollte.


  Das Tier gehorchte und drehte sich auf dem Bauch um 180 Grad. Dadur konnte Hawk das Gesicht des Jokers sehen. Es war schmal und lang u wurde von schulterlangem Haar umrahmt. Der Oxtorner prägte sich < erkennbaren Gesichtszüge ein.


  Als die Infrarotfigur nach rund fünfzehn Metern den Hauptkorridor erreich und rückwärts auf das Transportband stieg, bewog der Oxtorner Sherlo dazu, sich wieder um 180 Grad zu drehen.


  Danach beschrieb er Saida von Hemron die Infraroterscheinung d Mannes.


  »Zweifellos ein Arkonide«, konstatierte sie. »Was ja auch logisch erschei denn ein Nichtarkonide wäre sofort als Fremder aufgefallen. Es sei denn, wäre wie ihr als Besucher gekommen. Aber viele unserer Leute in Bas Noah-Vaytha sehen so aus.«


  Hawk dachte scharf nach und versuchte, sich an noch mehr Einzelheiten erinnern.


  »Da war etwas mit seiner Stirn«, sagte er bedächtig. »Richtig! Sie sah a als wäre sie schwächer ausgeprägt als die anderen Gesichtsflächen. Als hä Sherlock sie ein wenig tiefer in der Vergangenheit aufgespurt. Was natürli Unsinn ist. So etwas funktioniert nicht.«


  »Das leuchtet mir ein«, meinte Janet Oberth dazu. »Aber es gibt für al einen Grund.«


  »Die Infrarotspur war im Bereich der Stirn schwächer«, überlegte c Oxtorner. »Das könnte bedeuten, daß die Wärmestrahlung des original Jokers im Stirnbereich geringer war als im übrigen Gesicht.«


  »Das gibt es nicht«, behauptete Saida kategorisch.


  »Doch«, widersprach Janet. »Wenn das Stirnbein nicht aus natürliche Knochen besteht, sondern beispielsweise aus Aluminiumoxidkeramik, da ist es ein schlechter Wärmeleiter. Folglich emittiert es auch wenig Infrarotstrahlung als ein natürlich gewachsenes Stirnbein. Ich kannte ein USO-Spezialisten, der bei einem Einsatz so schlimm zugerichtet worden w daß man ihm auf Tahun eine solche Stirnbeinprothese implantierte.«


  »Also trägt der Joker eine Stirnbeinprothese«, schloß Hawk. Er wandte s an die Arkonidin. »Madam, befindet sich unter Ihren Leuten eine solc Person?«


  »Nicht, daß ich wüßte«, antwortete Saida von Hemron. »Nein, ich w genau, daß niemand von meinen Leuten eine Stirnbeinprothese trä Schließlich kenne ich sie alle seit Jahren. Doch was wichtiger ist: Ich habe < Personaldaten jeder Arkonidin und jedes Arkoniden genau studiert, als das Kommando über Basis-Noah-Vaytha übernahm. Dazu gehörten au sehr detaillierte Gesundheitsberichte.«


  Ihre Augen weiteten sich - und sie blickte Janet Oberth scharf an.


  »Sie wissen, was ich jetzt denke?« fragte sie.


  Janet nickte.


  »Es ist ja logisch. Der Joker trägt eine Stirnbeinprothese aus keramische Sonderwerkstoff, aber niemand von Ihren Leuten Stirnbeinprothesenträger. Folglich muß jemand von der LAGRANGE der Jok sein.«


  »Das ist der einzige mögliche Schluß«, erklärte die Arkonidin.


  »Wir sind uns klar darüber, daß hier etwas von langer Hand vorberei wurde«, warf Omar Hawk ein. »Niemand von der LAGRANGE hatte < Möglichkeit dazu. Das Schiff ist erst gestern hier angekommen, und < Besatzung hat es, bis auf ein paar Ausnahmen, erst verlassen, als Sabotageakte aufgedeckt waren.«


  »Dann weiß ich nicht mehr, was ich denken soll«, sagte Saida resignieren


  »Vielleicht, daß ich der Joker sein könnte«, gab Janet zu bedenken. »] bin lange genug dazu hier - und niemand kennt meine Gesundheitsdaten.«


  »Sie scheiden aus, Madam«, meinte Hawk nüchtern.


  »Wieso?« wollte Saida wissen.


  Der Oxtorner lächelte.


  »Die Vermutung war doch naheliegend, also ging ich ihr nach, no während ich sagte, daß niemand von der LAGRANGE der Joker sein könn Dazu genügte ein Wink an Sherlock. Er nimmt ja auch Infrarot c Gegenwart wahr. Oberst Oberth, Sie bestehen von Kopf bis Fuß aus natürli gewachsener organischer Materie. Wie üblich, gibt es Stellen mit geringfü erhöhter Wärmestrahlung, aber keine mit drastisch herabgesetzter.«


  Sein weiblicher Führungsoffizier errötete und sagte dann verärgert:


  »Falls Sie mich wieder einmal quasi nackt sehen wollen, fragen Sie m gefälligst um Erlaubnis, Leutnant Hawk!«


  Sie stutzte, als Saida von Hemron kicherte, dann errötete sie noch stärk als zuvor.


  »Ich sagte nicht einfach nackt, sondern quasi nackt!« verteidigte sie si vehement.


  Omar Hawk stand stocksteif dabei und wußte nicht, was er sagen soll Ihm war überhaupt nicht klar, warum Janet Oberth sich so aufregte. Er ha sie doch weder nackt gesehen noch nackt oder quasi nackt sehen wollen.


  Bei seiner strengen Auffassung von Disziplin kam er überhaupt nicht c den absurden Gedanken, eine Vorgesetzte als Wesen weiblichen Geschlecl zu betrachten. Nicht einmal eine Oxtornerin hätte seine Prinzipien Wanken gebracht. Doch Janets Reaktion hatte den Keim des Umdenke gelegt. Irgendwann würde er aufgehen.


  Nach einer Weile begriff sein weiblicher Führungsoffizier, daß Omar Ha’ sie nicht als Frau, sondern als Infrarotstrahler angesehen hatte.


  »Nichts für ungut, Leutnant!« bat sie. »Ich weiß selber nicht, warum ich empfindlich reagierte. Vergessen Sie’s einfach. Und nun zurück zum Them Lassen Sie Sherlock überprüfen, ob der Joker den Hangar inzwisch verlassen hat!«


  »Er hat ihn noch nicht wieder verlassen, jedenfalls nicht durch die


  Brandschleuse«, stellte Hawk fest. »Sherlock hätte die betreffen Infrarotspur neben der Infrarotspur gesehen, die er hinterließ, als hineinging.«


  »Es gibt nur diese Brandschleuse«, sagte Saida von Hemron. »Und au keine anderen Ein- und Ausgänge.


  Selbstverständlich aber kann man den Hangar auch durch Objektschleuse verlassen, wenn man ein Flugaggregat benutzt.«


  Hawk pfiff seinem Okrill, deutete in die Schleuse und folgte dem Tier, als hineinwatschelte. Er zog seinen Paralysator und hielt ihn schußbereit.


  Das Innenschott öffnete sich ebenfalls automatisch bei Annäherung. Glei darauf standen der Okrill und die drei Personen im Hangar.


  Die Beleuchtung hatte sich bei ihrem Eintreten aktiviert. Es war he Ungefähr dreißig Flugbomben standen beziehungsweise lagen a Startgestellen, deren Antigravs zur Zeit desaktiviert waren, Sie glichen si in der Konstruktion. Nur bei verschiedenen Details gab es Abweichungen.


  Saida von Hemron hatte genau gezählt.


  »Ich sehe neunundzwanzig Objekte«, sagte sie. »Laut Inventurdat müßten es einunddreißig sein. Eins wurde gestartet, um Leutnant Ha auszuschalten. Also wären dreißig übrig. Was ist mit dem fehlenden Obje geschehen?«


  »Wir können nur raten«, meinte Oberst Oberth. Sie blickte die Arkonk fragend an. »Sind die Geräte alle mit konventionellen Sprengköpf ausgerüstet?«


  »Ausnahmslos«, antwortete Saida. »Keines von ihnen trug jemals ein nuklearen Sprengkopf - jedenfalls nicht hier. Mit der einen fehlend Flugbombe kann demnach kein wirksamer Angriff auf Basis-Noah-Vayt geplant sein.«


  »Der Joker hat den Stützpunkt mit ihr verlassen«, erklärte Hawk, der m Hilfe Sherlocks die Infrarotspuren der in naher Vergangenh stattgefundenen Aktivitäten überprüft hatte. »Er hat sich einfach auf ein dieser musealen Flugkörper gesetzt und ist gestartet.«


  Saida von Hemron blickte ihn zweifelnd an, dann strich sie mit der Ha über die Außenhaut einer Flugbombe.


  »Glatt wie Glassit«, stellte sie bedeutungsvoll fest. »Die Wartungsroboi dieses Hangars haben sie regelmäßig durchgecheckt und dabei a Hochglanz poliert. Niemand könnte sich mit bloßen Händen darauf halte wenn das Gerät draußen beschleunigt. Vom Kurvenflug ganz abgesehen.«


  »Einen Moment!« bat Hawk.


  Er forderte den Okrill auf, die Infrarotspur des Jokers und seiner Flu noch einmal aufzunehmen.


  Diesmal achtete er konzentriert auf etwaige Sicherheitsvorkehrungen d feindlichen Agenten, obwohl er sicher war, schon beim erstenmal gen hingesehen zu haben.


  »Nichts«, erklärte er anschließend. »Es gab keine Befestigung. Der Jok hat sich nur mit Händen und Beinen an den Flugkörper geklammert.« zuckte die Schultern. »Vielleicht ist er sehr kräftig und durchtrainiert. I hätte mich jedenfalls ohne große Schwierigkeiten halten können.«


  »Könnte der Joker ein Oxtorner sein?« fragte Janet Oberth.


  »Ausgeschlossen«, antwortete Hawk. »So etwas sehe ich sofort, auch I einer Infrarotspur. Oxtorner sind nicht nur viel breiter, sie emittieren au eine stärkere Wärmestrahlung als Terraner oder Arkoniden. Das liegt ihrem umweltangepaßten Metabolismus. Der Normwert unser Grundumsatzes ist höher als Ihrer.«


  »Dann muß der Joker ein Zirkusartist sein!« schimpfte Janet und schlug < rechte Faust in die linke Handfläche.


  »Das läßt sich durch Überprüfen seiner Personaldaten feststellen, falls nicht gefälscht sind«, erklärte der Oxtorner.


  Saida von Hemron stieß einen Schrei aus, der eine unbekannten Sprac zu entstammen schien, dann rief sie aufgeregt:


  »Darauf hätte ich auch kommen müssen! Wir brauchen doch n festzustellen, wer von der Stützpunktbesatzung fehlt, dann kennen wir Identität des Jokers!«


  Sie aktivierte ihr Armbandfunkgerät, dann blickte sie hilfeheischend Janet.


  Der weibliche Oberst verstand. Saidas Leute waren als unzuverläs: eingestuft. Nur die von der LAGRANGE abgestellten Raumfahrer hielten d Stützpunkt unter Kontrolle und konnten die notwendige Überprüfu durchrühren.


  Janet rief mit ihrem Armbandgerät Oberst Nomok und gab ih entsprechende Anweisungen.


  Zehn Minuten später ging seine Meldung ein.


  Von der Stützpunktbesatzung fehlte nur eine Person: der Multidim-Physik und Waffenerprobungs-Spezialist Major Turandor.


  »Turandor.!« sagte Hawk grübelnd. »Draußen am großen Stro begegnete ich einem Multifunktionsroboter namens Mister Edison. behauptete, im Auftrage von Major Turandor spontane Risse vierdimensional gekrümmten Raum unseres Universums aufzuspüren u ihre Positionen zu registrieren.«


  Ihm fiel ein, daß er noch nicht gemeldet hatte, was mit ihm an d Dimensionsriß geschehen war. Er holte es nicht sofort nach, weil er zue wissen wollte, ob Saida von Hemron über Turandors Auftrag an den Robo informiert war.


  »Davon wußte ich nichts«, erklärte die Arkonidin. »Allerdings kam c Major seiner Informationspflicht mir gegenüber sehr oft nicht nach. Er verg alles um sich herum, wenn er sich in ein Problem verbissen hat Selbstverständlich hat er sich auch brennend für die Sache mit d Dimensions-Aufrissen interessiert, kann ich mir denken. Aber mein Wissens ist Mister Edison für solche Aufträge, wie Turandor sie ihm erte haben soll, nicht genügend qualifiziert. Nein, das sieht Turandor nie ähnlich. Auf seinen Fachgebieten unterlief ihm nie ein Fehler. Er war


  echter Perfektionist.«


  »Sie haben noch nicht bewußt zur Kenntnis genommen, daß Ma Turandor mit großer Wahrscheinlichkeit der Joker ist«, sagte Janet Obei eindringlich zu ihr.


  Saida von Hemron erstarrte förmlich. Ihre Augen schienen ins Leere blicken.


  »Bei den Lebenden Quellen von Chathor!« stieß sie nach ein paar Sekund entsetzt hervor. »Turandor - ein feindlicher Agent!«


  Sie streckte abwehrend die gespreizten Hände aus.


  »Das kann ich nicht glauben«, flüsterte sie und lachte plötzlich hysteris« »Nicht er!« schrie sie. »Er doch nicht!«


  Sie wankte und brach in Tränen aus.


  Oberst Oberth hielt sie fest und sprach beruhigend auf sie ein.


  Omar Hawk hatte irgendwo einen Stapel Planen herumliegen sehen. Er l hin und zerrte sie zu den beiden Frauen. Dann deutete er zuerst auf < Arkonidin und danach auf das provisorische Lager.


  Janet verzog angewidert das Gesicht.


  »Die Planen sind voller Schmierfett!« sagte sie vorwurfsvoll zu Hawk. »D mag für Umweltangepaßte recht sein, aber nicht für.« Sie hielt verleg inne. Anscheinend hatte sie etwas sagen wollen, das den Oxtorner gekrän hätte.


  Omar Hawk allerdings war geistig weggetreten. Er wischte mit eine Finger über das Schmierfett, roch daran und dachte dann konzentriert nach


  »Was haben Sie?« fragte Janet.


  »Schmierfett!« sagte Hawk mit dumpfer Stimme. »Hinter de Dimensionsaufriß in dem leeren Raum des Stützpunkts sah ich solch Schmierfett, an den Krallen Sherlocks bemerkte ich es, als er von >di drüben< zurückgekehrt war - und ich fand es auf der Stahlwelt hinter eine Dimensionsaufriß am großen Strom.«


  Er bat mit einem Lächeln um Entschuldigung und erklärte:


  »Gestatten Sie, daß ich später darüber berichte, Madam?«


  Janet Oberth sah ihn nachdenklich an, dann nickte sie und kehrte zu abgebrochenen Thema zurück.


  »Schmierfett gibt es überall, wo entsprechende Maschinen sind«, gab sie bedenken und reichte Saida ein Papiertuch, damit sie sich die Tränen vo Gesicht wischen konnte. »Außer an den moderneren.«


  »Ich wette, das ist von der anderen Seite der Zeit«, sagte Hawk mehr sich selbst und starrte auf das Fett an seinem Finger. »Daß ich es hier fan kann nur eines bedeuten.«


  »Und was?« fragte Janet.


  »Turandor brachte es von einer Exkursion in die andere Dimension mii antwortete er. »Vermutlich experimentierte er mit multidimensional Energien - beziehungsweise mit einer neuen Erfindung, mit der er s Zugang zu anderen Dimensionen verschaffen wollte.«


  Saida wurde über Telekom in die Zentrale gerufen. Als sie gegangen w, wandte sich Hawk an seine Vorgesetzte und sagte:


  »Madam, ich bitte darum, meinen Bericht über den Dimensionsaufriß c großen Strom jetzt nachholen zu dürfen!«


  Der Themenwechsel bereitete Janet einige Mühe. Doch man wurde k< Oberst der Galaktischen Abwehr, wenn Disziplin und Selbstbeherrschu einem nicht in Fleisch und Blut übergegangen waren.


  »Bitte, sprechen Sie, Leutnant!« befahl sie im normalen Tonfall.


  Nachdem Hawk seinen Bericht beendet hatte, stellte Janet Oberth fest:


  »Das war sehr aufschlußreich. Vor allem, daß wir so viele Gemeinsamkeit zwischen dem Dimensionsaufriß im Stützpunkt und dem am großen Fl feststellen konnten. Halten wir fest: In beiden Fällen trat schlagartig absok Dunkelheit ein, obwohl auf dieser Seite, wie ich unser Raum-Zeit-Kontinuu ab jetzt der Einfachheit halber nennen werde, einmal künstliche und andermal natürliche Lichtquellen vorhanden waren.


  Zweitens: Auf der anderen Seite befanden sich in beiden Fällen Blöc unbekannter Aggregate, die in bleifarbene Helligkeit getaucht waren.


  Drittens: Jemand oder etwas auf der anderen Seite hat etwas geg Eindringlinge.«


  Hawk hob die Hand.


  »Einspruch! Es gab in keinem der bekannten Fälle Eindringlinge. St wurde sowohl totes als auch lebendes Material gewaltsam von dieser Se auf die andere Seite befördert - durch eine Art energetischen Zyklon förml abgesaugt.«


  »Soweit einverstanden«, erwiderte die Terranerin. »Tatsache ist aber au< daß totes Material von dieser Seite auf der anderen Seite zerstört wurde. ] denke an die beiden Arbeitsroboter und ihr Werkzeug und an Multifunktionsarmband.«


  »Totes Material ist auf der anderen Seite wahrscheinlich nie willkommen«, führte Hawk weiter aus. »Allerdings wird lebendes Mater beim Hinübersaugen einer harten Belastung ausgesetzt. Sogar einer ziemli brutalen Belastung.


  Ich dachte, es zerreißt mich - und die panische Flucht Sherlocks aus de Dimensionsaufriß im Stützpunkt verrät mir, daß es ihm nicht besser ergin Alle Intelligenzen mit einer schwächeren Konstitution als unsei oxtornischen wären umgekommen.«


  »Ich glaube Ihnen«, sagte Janet. »Zum Glück sind Schwachkonditionie niemals in die Nähe eines Dimensionsaufrisses gekommen.«


  »Purer Zufall«, behauptete der Oxtorner.


  Janet fröstelte unwillkürlich.


  »Es wird hoffentlich dabei bleiben, Leutnant. Aber kommen wir z nächsten Gemeinsamkeit: dem Schmierfett. Ziemlich profan, finde ie Denken Sie wirklich, es wäre von Bedeutung?«


  »Als weitere Gemeinsamkeit schon«, antwortete Hawk. »Es wäre ei zusätzliche Bestätigung unserer Annahme, daß wir es in jedem Fall d bekannten Dimensionsaufrisse mit dem Auftauchen desselben Ausschni


  einer fremden Dimension zu tun hatten.«


  »Akzeptiert«, sagte Janet Oberth. »Es bleiben leider noch einige Frag offen. So können wir beispielsweise nicht einmal vermuten, wodurch < Dimensionsaufrisse zustande kamen.«


  »Major Turandor beziehungsweise das, was unerkannt in seine Ro geschlüpft ist, könnte uns das wahrscheinlich beantworten«, meinte Om Hawk.


  »Sie betonen das >unerkannt< so eigenartig«, stellte sein weiblich Führungsoffizier fest. »Worauf wollen Sie hinaus?«


  »Auf Saida von Hemron«, antwortete Hawk. »Alle Angehörigen c Galaktischen Abwehr werden in regelmäßigen Abständen physisch u psychisch so gründlich durchgecheckt, daß jede noch so gerin Veränderung gegenüber dem letzten Check-up auffällt. Auch ei Abweichung von der Individualnorm würde den Medizinern, Psychologen u Apparaturen nicht entgehen.


  Auf Geheimstützpunkten sind die Abstände zwischen diesen Check-u noch viel kürzer als anderswo. Ich vermute, der falsche Turandor befand si schon vor der letzten Überprüfung in Basis-Noah-Vaytha. Aber da er c Kommandantin offensichtlich den Kopf verdreht hatte, fiel es ihm sicher ni schwer, ihr beizubringen, daß sie ihn davon freistellen müßte. Nur . Kommandantin war sie dazu befugt. Wenn wir nachforschen, werden \ wahrscheinlich feststellen, daß Major Turandor in einer Alpha-Missi unterwegs war, während sich die Check-up-Kommission auf Vaytha befand


  »Das klingt logisch«, erwiderte Janet gedehnt. »Aber warum sollten sie d tun? Wäre der falsche Turandor so leicht zu entlarven gewesen?«


  »Ich bin davon überzeugt«, antwortete der Tiermeister. »Weil ich den! daß der falsche Turandor ein Androide ist. Wenn wir feststellen, daß er si tatsächlich vor dem Check-up gedrückt hat, wird das meine Theo erhärten.«


  »Wir werden nachforschen«, versicherte ihm Oberst Oberth. »I veranlasse das und werde auch Oberst von Hemron verhören, sobald sich psychischer Zustand stabilisiert hat. Für Sie und Sherlock habe ich ei andere Aufgabe.«


  Der Oxtorner blickte sie abwartend an.


  »Suchen Sie das Labor Turandors auf!« befahl Janet. »Aber versuchen 5 gar nicht erst, die Dateien über seine Forschungen zu sichten. Er hat \ Sicherheit alles gelöscht, was seine illegale Tätigkeit betrifft. Lassen 5 Ihren Okrill in den Infrarotspuren der Vergangenheit herumschnüffeln. D kann Turandor nicht gelöscht haben.


  Möglicherweise war das der Grund, warum er Sie mit Hilfe einer veraltet Flugbombe auszuschalten versuchte. Als er erfuhr, was Sie gemeinsam m Sherlock recherchieren können, mußte er befürchten, daß Sie ihm auf Spur kämen. Alles klar, Leutnant?«


  »Alles klar, Madam!« bestätigte Hawk.


  Er vollführte eine Kehrtwendung, pfiff seinem Okrill und trabte in eine


  Tempo los, um das ihn jeder terranische Marathonläufer beneidet hätte.
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  Das. Labor des Multidim-Physikers entpuppte sich als komplet Forschungstrakt. In wahren Sälen, die sich über drei Stockwerke erstreckte standen ganze Reihen von positronisch gesteuerten Aggregaten:


  Hunderte von Datenschirmen, zahllose Schaltflächen voller farbig Sensorpunkte sowie Positroniken jeder Art und Größe. Es gab kein einzigen freien Platz mehr an den Wänden.


  Omar Hawk kam sich verloren vor, zumal sich sonst niemand im Labortrc aufhielt. Er fragte in der Stützpunktzentrale nach dem Grund. Lurd Nom( der dort noch immer die Stellung hielt, gab ihm Auskunft.


  Sämtliche Mitarbeiter Turandors waren als geistig konditioniert im Sin einer fremden Macht enttarnt worden. Sie lagen mit den ander Konditionierten in der Bordklinik der LAGRANGE.


  Da das Schiff dem Experimentalkommando der Galaktischen Abwe angehörte, gab es auf ihm genügend hochqualifizierte Kosmomediziner u Kosmopsychologen. Sie würden die Gefangenen von ihrer Konditionieru befreien können. Wie lange das dauerte, ließ sich jedoch noch nicht absehe


  Der Oxtorner gab sich vorerst damit zufrieden. Er sollte ja ohnehin nur \ Sherlocks Hilfe in den Infrarotspuren der jüngsten Vergangenh herumschnüffeln. Dazu brauchte er keine Unterstützung durch Dritte.


  »Fangen wir an!« sagte er zu dem Tier. »Ich bin wirklich gespannt dara was der falsche Turandor hier in aller Heimlichkeit getrieben hat.«


  Sherlock schnalzte mit der Zunge, dann lief in seinen Augen das vertrau Wechselspiel der Farben ab.


  Omar konzentrierte sich auf sein Mikroelement.


  Vor seinem geistigen Auge zogen Ereignisse der jüngsten Vergangenh mit schemenhaft erkennbaren Darstellern und Gegenständen ab. Natürl rückwärts, da der Okrill nicht mitspielte und deshalb die richtige Stelle 1 den Anfang nicht kannte.


  Hawk spielte fast zwei Stunden lang den passiven Zuschauer und wechse dabei hintereinander alle Stockwerke und Räume des Labortrakts.


  Mit demselben deprimierenden Ergebnis.


  Er sah zwar, wie Major Turandor und seine Mitarbeiter eifrig an d Positroniken und diversen Versuchsanordnungen gearbeitet hatten, aber bemerkte nichts von subversiven Aktivitäten.


  Auch dann nicht, als statt des echten Turandor der ihm nachgebilde Androide auftauchte, der an der schwächeren Infrarotstrahlung sein Stirnbeins sofort zu erkennen war.


  Vor allem kam es zu keiner Zeit und an keinem Ort Dimensionsaufrissen. Ganz zu schweigen von der Kontaktaufnahme m Fremdintelligenzen.


  Der Oxtorner mußte sich eingestehen, daß er ohne Hilfe nicht weiterka Er war davon überzeugt, daß Turandor von hier aus eine großangeleg Operation vorbereitet hatte. Er hatte sie noch nicht durchführen können, w Hawk mit seinem Super-Infrarotspürer ihm in die Quere gekommen war.


  Bestimmt hatte er vor seiner Flucht alles getan, um alle Spuren sein geheimen Tätigkeiten in den Positroniken des Labors zu löschen. Doch er w ziemlich überstürzt geflohen. Es erschien Hawk nur logisch, daß dem Jok dadurch Fehler unterlaufen waren.


  Falls auch nur ein paar Fragmente der betreffenden Daten erhalt geblieben waren, ließen sich mit ihnen vielleicht Teile des Operationspla rekonstruieren.


  Aber ganz bestimmt nicht von einem Leutnant des Spezialpatrouillenkor und seinem Okrill.


  Dazu gehörten Spezialisten.


  Hawk fiel wieder ein, was ihm Oberst Nomok über die hochqualifiziert Kosmomediziner und Kosmopsychologen an Bord der LAGRANGE gesc hatte.


  Diese beiden Fachgebiete waren ja nicht die einzigen, die vertreten ware Auf dem Schiff wimmelte es förmlich von hochqualifizierten Spezialisten al Wissenschaften. Unter anderem gab es darunter drei Hyperphysiker u einen Ezialisten.


  Omar Hawk setzte sich noch einmal mit Lurd Nomok in Verbindung. D Kommandant der LAGRANGE befand sich inzwischen wieder in c Hauptzentrale seines Schiffes.


  »Was wollen Sie schon wieder?« schnauzte der Epsaler ihn an. Er schi schlechter Laune zu sein.


  Darauf durfte Hawk aber keine Rücksicht nehmen.


  »Ich brauche zur Durchführung meines Auftrags dringend ein Hyperphysiker und einen Ezialisten, Sir«, sagte er.


  »So.?« fragte Nomok gedehnt. »Nur einen Hyperphysiker und ein Ezialisten?« Er machte eine Pause, dann brüllte er: »Wozu, Herr Leutnar Etwa als Futter für Ihren Okrill? Oder sollen sie Ihnen die Stiefel putzen?«


  Der Oxtorner wollte nicht respektlos sein. Deshalb erwiderte er nichts. ausdruckslosem Gesicht blickte er in die Aufnahmeoptik des Telekoms.


  Der Schiffskommandant starrte wütend zurück. Aber nach und na glätteten sich die Zornesfalten in seinem Gesicht, und die Augen funkelt nicht mehr mordlüstern.


  Als er wieder sprach, war er sogar ein wenig verlegen.


  »Die Zustände hier treiben mich noch in den Wahnsinn«, erklärte »Nachdem unser Funktionstest des Hyperkoms von Basis-Noah-Vayt positiv verlaufen war, erwarteten wir in dieser Hinsicht kei Schwierigkeiten.«


  Er legte eine Pause ein und fuhr sich mit dem Handrücken über < schweißnasse Stirn.


  »Vor zehn Minuten ging im Hyperkom der LAGRANGE ein Funkspruch vo


  Hauptquartier ein. Man kündigte die Durchsage einer wichtigen Meldung an


  Wieder legte er eine Pause ein.


  »Ja, und, Sir?« fragte Omar gespannt.


  »Blitz und Donner!« brach es aus dem Epsaler heraus. »Ich spitzte genau die Ohren wie Sie jetzt, da fing der Hyperkom des Stützpunkts an zu sende Die Sendung ging hier ein, im Hyperkom des Schiffes. Es waren d ultrakurze Kodeimpulsgruppen. Durch sie wurde eine verborge Programmierung unseres Hyperkoms aktiviert. Der Hyperkom d Stützpunkts explodierte anschließend.«


  »Oh, verflixt!« entfuhr es Hawk, der bereits ahnte, was jetzt komm würde.


  »Ja, verdammt!« schrie Nomok verbittert, dann mäßigte er sei Lautstärke wieder. »Bei der verborgenen Programmierung handelte es s um ein Virenprogramm«, erklärte er. »Wie es in unseren Hyperko gekommen ist, kann niemand sagen. Jedenfalls löschte es den größten T der Programme, die für das Funktionieren des Hyperkoms benötigt werde Es wird jede Menge Überstunden kosten, bis wir die fehlenden Programm neu aufgebaut haben. Und im Hauptquartier müssen sie denken, hier Bord gäbe es nur Idioten.«


  Jetzt verstand der Oxtorner, daß in dem Epsaler die Wut brodelte. Jec Schiffskommandant betrachtete es als Schande, wenn sein Schiff oh funktionierenden Hyperkom war. Für Lurd Nomok war es noch v schlimmer, denn da auch der Stützpunkt-Hyperkom ausgefallen war, gab keine Verbindung zum Hauptquartier mehr.


  Und das auch noch zu dem Zeitpunkt, als eine wichtige Meldung übermitt werden sollte.


  Hawk wollte dem Kommandanten sagen, daß es ihm leid täte. Doch wußte genau, daß der cholerische Epsaler dann erneut explodieren würde. würde ihm danach nicht einmal mehr zuhören.


  Und das, obwohl er dringend Unterstützung brauchte!


  Natürlich hätte er sich an Angel wenden können. Mit ihrer Sondervollma( wäre es kein Problem gewesen, den Kommandanten zur Kooperation zwingen. Doch diesen Weg mochte der Oxtorner nicht gehen. Er hatte sein Stolz.


  Und mit einemmal kam ihm die rettende Idee. »Sir, bitte warten Sie sagte er, als er bemerkte, daß Nomok die Verbindung unterbrechen woll »Ich denke; ich weiß, wie das Virenprogramm in die Positronik Ihr Hyperkoms gekommen ist.«


  Lurd Nomok wölbte die Brauen.


  »So?« fragte er ungläubig und mit einem Ansatz zu beißendem Spo »Haben Sie beobachtet, wie es hereinspaziert ist, Leutnant?«


  »Ich habe nur kombiniert, Sir«, erklärte Hawk kühl. »Eine Frage not bevor ich meine Vermutung ausspreche!«


  Der Epsaler seufzte schwer, dann sagte er:


  »Na, schön, fragen Sie schon!«


  »Hat während des Anflugs der LAGRANGE an Vaytha < Informationsaustausch mit dem Stützpunkt stattgefunden?« erkundigte s Hawk gespannt.


  Oberst Nomok verzog das Gesicht.


  »Wie man es nimmt, Leutnant Hawk. Eigentlich hatte ich mit d Kommandantin von Basis-Noah-Vaytha sprechen wollen, doch führte sich Arkonidin so arrogant auf, daß kein Gespräch zustande kam. Etwas späi erhielt ich dann den Hyperkomanruf eines Multidim-Physikers. Er benötig zur Vorbereitung eines Experiments ein paar Daten über die neuest wissenschaftlichen Erkenntnisse der Hyperphysik. Seine vorgeset Dienststelle hatte sie ihm trotz mehrfacher Anforderung noch ni übermittelt. Nun, da die Daten nicht unter die Geheimhaltung fielen, was selbstverständlich nachprüfen ließ, tat ich ihm den Gefallen. Ist es das, w Sie wissen wollten, Leutnant?«


  »Fast alles, Sir«, antwortete Hawk. »Wenn Sie mir jetzt noch den Nam dieses Multidim-Physikers nennen würden!«


  »Den Namen?« wiederholte Nomok. Seine Miene erhellte sich. »Jetzt f< er mir wieder ein. Der Mann hieß Turandor, Major Turandor.«


  Im nächsten Moment lief sein Gesicht rot an.


  »Oh!« war alles, was er hervorbrachte.


  »Richtig«, bestätigte Omar Hawk. »Der Joker, Sir, ich bin davon überzeu daß er die Daten nur anforderte, um während der Hyperkomverbindu unbemerkt Computerviren in die Positronik Ihres Hyperkoms schmuggeln können.«


  »Das klingt logisch«, stellte Nomok fest. »Meinen Respekt, junger Man Falls ich Ihnen einmal helfen kann, dann.«


  ». melde ich mich bei Ihnen«, ergänzte Hawk. »Was ich hiermit tue, S Ich benötige, um möglichst viel über die geplante Operation des Jok herauszubekommen, dringend einen Hyperphysiker und möglichst no einen Ezialisten, der auf Ihrem Schiff ist, Sir.«


  »Sie sind ein ganz ausgekochtes Schlitzohr, Hawk!« erklärte der Epsa grinsend. »Und ein Naturtalent in Sachen Psychologie.«


  »Ich bin Tierpsychologe, Sir«, sagte Hawk trocken.


  »Werden Sie bloß nicht übermütig!« warnte Nomok. »Aber gut, Sie soll Ihren Willen haben. Sie haben es sich verdient. Ich schicke Ihnen d Hyperphysiker Professor Derek Tabatini und unseren Ezialisten Lakha Gupturong. Einverstanden?«


  »Und ob!« frohlockte der Oxtorner.


  Lurd Nomok winkte zum Abschied, überlegte es sich dann aber anders u fragte:


  »Da Sie so klug sind und soviel wissen, Leutnant, können Sie mir viellei sagen, was der Begriff Bonsai-Wurzel bedeutet?« Die letzten Worte hatte ganz leise gesprochen, so als fürchte er Mithörer.


  »Bonsai-Wurzel?« wiederholte Omar Hawk in voller Lautstärke u bemerkte schadenfroh, wie der Epsaler zusammenzuckte und sich verstohl in seiner Kommandozentrale umsah. »Tut mir leid, Sir.« Er bemühte sich u ein möglichst ausdrucksloses Gesicht. »Ich muß dieses Wort schon einm gehört haben, aber ich kenne seine Bedeutung nicht.«


  »Nun, ja, macht nichts«, meinte Nomok enttäuscht. »Bis bald einm Leutnant!«


  »Bis bald, Sir!« erwiderte Hawk.


  Als der Bildschirm dunkel wurde, fügte er hinzu:


  »Verzeihen Sie mir, daß ich Sie zu guter Letzt noch belogen hab Kommandant. Aber ich konnte Ihnen doch nicht verraten, daß Ma Temudschin Sie einen >abgebrochenen Riesen< nannte, als er Sie mit diese Ausdruck belegte. Er ahnte ja nicht, daß Sie noch mithörten.«


  »So wie Sie, Leutnant!« ertönte die Stimme des Epsalers schneidend a dem Telekom, obwohl der Bildschirm dunkel war. Unvermittelt brach er brüllendes Gelächter aus, dann erklärte er heiter: »Diesmal hatte absichtlich nur die Bildübertragung ausgeschaltet, weil ich ahnte, daß Ihrem Herzen Luft machen würden. Ihnen sieht man es nämlich an, wenn 5 lügen.«


  »Dann muß ich noch fleißig üben, Sir«, gab Hawk verärgert zurück. » stört mich nicht, daß Sie mitgehört haben. Sie taten es ja absichtlich.«


  »Aus Notwehr«, erklärte Nomok. »Ich ahnte nämlich, daß jeder außer t wußte, was Major Temudschin mit dem Ausdruck Bonsai-Wurzel geme hatte. Das war mir peinlich, denn ich unterstellte diesem Wort eine obszö Bedeutung. Danke für die Aufklärung, Leutnant.«


  Kopfschüttelnd schaltete Omar Hawk seinen Telekom aus. Es war sch erstaunlich, was für Probleme manche Leute mit sich herumschleppten. W war der Kommandant nur auf den absurden Gedanken gekommen, Offizier der Imperiumsflotte könnte obszöne Redewendungen gebrauchen!
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  Kaum waren Lakhang Gupturong und Derek Tabatini im Labor eingetroffe bombardierten sie den Oxtorner auch schon mit allen möglichen Fragen.


  Hawk hörte sich das eine Weile an, dann hob er abwehrend die Hände u sagte:


  »Ich habe nicht die geringste Ahnung, wie das alles funktioniert. Mei Aufgabe war lediglich, mit Hilfe Sherlocks die Infrarotspuren d Vergangenheit zu sondieren.«


  Der Ezialist musterte den Okrill, dann sagte er mit sanfter Stimme:


  »Richtig. Dieses Tier von Oxtorne kann ja vergangene Ereignisse wiec sichtbar machen.«


  »So ungefähr«, erwiderte Hawk.


  »Und welchen Verbrechen ist er auf die Spur gekommen?« fragte d Hyperphysiker, ein kleiner, schlanker Mann mit schwarzem Haar und groß Hakennase, der sich anscheinend nur tänzelnd bewegen konnte.


  »Keinem«, antwortete der Oxtorner. »Abgesehen davon, daß Turanc durch einen Androiden ausgetauscht wurde. Welche Pläne dieser Joker u seine Helfer mit der Ausrüstung des Labors ausbrüteten, das konnt Sherlock und ich naturgemäß nicht sehen. Deshalb hoffe ich auf Ihre Hilfe.<


  »Die bekommen Sie«, versicherte Tabatini eifrig und tänzelte zu ein großen Tafel voller Sensorpunkte. Er machte einen Satz rückwärts, . Sherlock ein warnendes Grollen hören ließ, weil er ihm zu nahe gekomm war.


  Lakhang Gupturong ließ sich in einen der vielen Formsessel sinken u musterte gelassen die am nächsten stehende Versuchsanordnung, ein Komplex unterschiedlicher Geräte und Positroniken von etwa fünfze Metern Länge und vier Metern Höhe.


  Der Ezialist trug die gleiche Bordkombination wie a Besatzungsangehörigen der LAGRANGE. Er war fast zwei Meter groß, hag und hatte ein schmales Gesicht mit vorstehenden Wangenknochen. Sei Haut schimmerte hellbraun. Die schwarzen Augen blickten abgeklärt drein.


  Omar Hawk fragte sich, ob er ein Erdgeborener war. Er wirkte auf ihn nie wie ein typischer Terraner. Aber Ezialisten waren seines Wissens ohnel Typen außerhalb jeder Norm. Jemand, der die Extra-Zerebrale-Integrati beherrschte, mußte das wahrscheinlich sein.


  Niemand, der mehr oder weniger an die gesellschaftlichen Norm angepaßt war, würde zum Allrounder taugen, der alle Wissenszweige un einen Hut brachte. Der Intelligenzquotient spielte dabei keine Rolle, sofe der. Betreffende nicht gerade schwachsinnig war.


  Im Laufe der nächsten beiden Stunden untersuchte Derek Tabat mindestens zwanzig Positroniken und überprüfte ein Dutze Versuchsanordnungen.


  Lakhang Gupturong dagegen saß entspannt in seinem Sessel. beobachtete mit den Augen und mit den Ohren. Zwischendurch stellte dem Oxtorner und dem Hyperphysiker ein paar Fragen, nickte zu d Antworten und wirkte stets gelassen und zufrieden.


  Das änderte sich auch in den folgenden beiden Stunden nicht. Anschließe folgte er Tabatini und Hawk in das nächsthöhere Stockwerk. Auch h beobachtete er mit hellwachen Sinnen und stellte hin und wieder Frage Diesmal blieb er allerdings nicht die ganze Zeit über sitzen. Er stand hin u wieder auf, musterte Bildschirmdarstellungen oder die wechselnden Musi blinkender Sensorpunkte.


  Einmal ging er dicht vor dem mächtigen Schädel des Okrills in die Hoc und sprach leise zu dem Tier. Er benutzte dabei eine Sprache, die Hawk ni kannte. Es war weder Interkosmo noch Angloterranisch. Die Laute fügt sich zu einer Art monotonem Singsang zusammen.


  Omar Hawk hätte den Ezialisten zurückgehalten, wenn er nur dess Absicht gekannt hätte. So konnte er sich nur zum schnellen Eingreif bereithalten, für den Fall, daß Sherlock gereizt reagierte.


  Zu seinem großen Erstaunen blieb das Tier nicht nur friedlich. Es schien <


  Nähe des Ezialisten sogar als angenehm zu empfinden, denn es nieste < paarmal. Doch das war nicht alles. Sherlock blickte Gupturong unverwan mit seinen rätselhaften Augen an und erweckte den Eindruck, als verstün er die Worte des Mannes.


  Nachdem der Hyperphysiker seine Untersuchungen auf diesem Stockwe für abgeschlossen erklärte, wollte Hawk wissen, was er denn über d Operationsplan des Jokers herausgefunden hätte.


  Der Hyperphysiker zierte und wand sich noch ein bißchen, dann erklärte e


  »Es wäre verfrüht, alles darzulegen, was ich herausgefunden hal Leutnant Hawk. Immerhin soviel: Der Joker plante mit Sicherheit ei folgenschwere Operation, bei der fünf- und sechsdimensionale Energien ei Rolle spielen sollten. Vielleicht war er der Agent einer Macht aus ein anderen Universum, der in unserem Universum eine Invasion vorbereit sollte. Wer weiß!«


  Er zuckte die Schultern und traf Anstalten, zum nächsten Antigravlift tänzeln und sich ins untere Stockwerk des Labortrakts zu begeben.


  »Bitte, warten Sie!« bat Gupturong.


  Tabatini blickte ihn ungeduldig an.


  »Ich denke, ich weiß jetzt, welche Operation der sogenannte Joker a unserer Dimensionsebene durchführen sollte«, sagte der Ezialist freundlich


  Omar Hawk erstarrte. Mit einer Mischung aus Skepsis und neu erwach Hoffnung sah er Gupturong ins Gesicht.


  Was hatte Tabatini zu ihm gesagt?


  Sie mit Ihrer typisch tibetischen Lethargie!


  Dunkel erinnerte sich der Oxtorner an sein Studium im Terra-Institut v Oxtorne. Dabei war auch der Name »Tibet« gefallen. So hieß anscheine eine terranische Region. Eine bedeutende Weltenlehre sollte ebenso von di gekommen sein wie zahlreiche Mythen und etwas, das man Aberglaub nannte. Wenn Lakhang Gupturong ein Tibeter war, dann verstanden < Bewohner dieser Region es offenbar seit alter Zeit, ihren Geist besond effizient zu gebrauchen.


  Seine Überlegungen brachen ab, als Professor Tabatini in die Luft ging.


  »Sie wollen über die Pläne des Jokers Bescheid wissen!« schrie zornbebend. »Nachdem Sie die ganze Zeit über mit den Augen spazier gegangen sind und uns merkwürdige Fragen stellten oder diese Bes reizten, behaupten Sie, die Operationspläne des Jokers durchschaut haben! Wissen Sie, was ich davon halte?«


  »Mäßigen Sie sich, Professor!« mahnte Hawk. »Merken Sie denn nicht, d Sie meinen Okrill nervös machen?« Er deutete auf Sherlock. »Sehen Sie, hat das Maul geöffnet und rollt seine Zunge vor und zurück! Stehen Sie ga ruhig und reden Sie in den nächsten zehn Minuten kein Wort! Sonst se Sherlock seine stärkste Waffe gegen Sie ein: seine Zunge. Er kann sie bis acht Meter weit vorschnellen und teilt mit ihr elektrische Schläge aus, Terkonitstahl zum Schmelzen bringen und Menschen in Asche verwand* können. Ich habe es selbst erlebt.«


  Wie um die Warnung zu unterstreichen, rollte Sherlock seine grellro Zunge meterweit vor und wieder zurück. Er nieste dabei, was bewies, daß sich wohl fühlte und friedlich gestimmt war.


  Aber das wußte der Hyperphysiker nicht.


  Er schlich auf Zehenspitzen zum nächsten Formsessel, kletterte behutsa hinein und blieb mit angezogenen Knien sitzen. Die Lippen preßte er f zusammen.


  »So bleiben!« forderte Hawk.


  Danach sah er den Ezialisten fragend an. Lakhang Gupturon Gesichtszüge blieben unbewegt, doch seine Augen lächelten.


  »Eine Erklärung vorweg«, sagte er. »Ich sprach vorhin von unsei Dimensionsebene, nicht von unserem Universum. Das hatte seinen Gru Mir ist nämlich klargeworden, daß die flüchtigen Öffnungen zwischen de was Sie, Leutnant Hawk, als unsere Seite und die andere Seite bezeichnete nicht identisch waren mit dem Phänomen, das man als Riß vierdimensional gekrümmten Raum unseres Universums definiert.


  Vielmehr handelt es sich bei den Dimensionsaufrissen um die Auswirkung von Erschütterungen der multidimensionalen Strukturen, die verschiedenen Dimensionsebenen unseres Universums trennen.


  Lassen Sie mich noch etwas zu dem Begriff Dimensionsebenen sagen. 5 würden ihn in der wissenschaftlichen Literatur vergeblich suchen, denn habe ihn eben erst erfunden. Seine Bedeutung selbstverständlich auch.


  Ich stelle mir die verschiedenen Dimensionsebenen so vor, daß sie si zwar alle innerhalb des vierdimensional gekrümmten Raums unser Universums befinden, aber sich durch gravierende multienergetisc Dissonanzen weder räumlich noch zeitlich berühren.«


  »Verzeihung!« warf Hawk ein, der mit diesen Fachausdrücken nict anzufangen wußte. »Aber wie kann ich mir diese multienergetisch Dissonanzen vorstellen?«


  Der Ezialist hob den Kopf. Seine Augen waren geschlossen. Die tiefe Fa über seiner Nasenwurzel verriet, daß er angestrengt nachdachte.


  »Eigentlich überhaupt nicht, wenn Sie nicht die betreffenden Weltform kennen und den Umgang mit ihnen beherrschen«, gab er offen zu. »Die Dinge sind der menschlichen Vorstellungskraft verschlossen. Ich will es m einer Parallele versuchen, einer unvermeidbar schwachen Parallt allerdings.


  Stellen Sie sich bitte eine Million Schachteln vor, deren Inhalte aus f beweglichen Atomen bestehen, die keine Verbindungen miteinand eingehen können. Die Atome in einer Schachtel befinden sich in identisch angeregten Zuständen. In allen anderen Schachteln weichen die angeregten Zustände voneinander ab. Es existieren keine zwei Schacht mit identischen angeregten Zuständen. Das sind die multienergetisch Dissonanzen.


  Jede Schachtel stellt eine Dimensionsebene dar. Doch diese umhüllend Schachteln sind masselos. Deshalb durchdringen sich alle Schacht


  gegenseitig. Ihre Gesamtheit bildet unser Universum.


  Wegen der multienergetischen Dissonanzen zwischen d Dimensionsebenen bleiben den intelligenten Bewohnern jeder Ebene Wahrnehmungen aller anderen Ebenen verschlossen. Diese anderen Eben existieren faktisch nicht.


  Aber die multidimensionalen Strukturen des Universums scheinen se empfindlich zu sein. Vielleicht reagieren sie auf den entropischen Proze dem das Multiversum unterworfen ist, mit einer gewissen Labilität. Da würde ein nur schwacher Faktor genügen, um einen Dimensionsauf herbeizuführen.


  Es scheint so, als befände sich dieser auslösende Faktor auf unsei Dimensionsebene. Es scheint ferner, daß die Dimensionsaufrisse d Bewohnern der anderen Ebene gefährlich werden. Jedesmal kommt etw von uns zu ihnen. Möglicherweise wirkt sich das dort negativ aus.«


  »Aha!« entfuhr es Hawk. »Sie sagten, der auslösende Faktor für < Dimensionsaufrisse befände sich auf unserer Ebene. Dann schickten Fremden den Joker mit dem Auftrag, diesen auslösenden Faktor zu ermitt und zu eliminieren. Richtig?«


  »Sehr wahrscheinlich«, sagte der Ezialist sanft. »Ein Androide, der ei exakte Kopie des echten Majors war. Ich hatte es gleich vermutet.«


  »Aber wie kamen Sie darauf?« erkundigte sich Hawk.


  »Durch Ihre Antworten auf meine Fragen, Leutnant«, antworte Gupturong. »Die schwächere Wärmestrahlung des Stirnbeins war der er: Hinweis. Dahinter befindet sich offenbar ein technisches Zusatzger während der Hauptteil des Gehirns und der Körper aus biologisch lebende Zellgewebe bestehen.


  Nur unter dieser Voraussetzung und mit den technologisch Möglichkeiten, die einem Multidim-Physiker und Waffenerprobungs-Spezial der Galaktischen Abwehr zur Verfügung standen, durften sie hoffen.


  Hoffen, daß er nicht enttarnt wurde; hoffen, daß er schnell genug lern mit der ihnen nicht vertrauten Technologie umzugehen - und hoffen, daß den Faktor des Bösen, um es einmal so zu nennen, eliminieren konnte.«


  »Und hoffen, daß es auf unserer Seite niemanden gab, der die Wahrh erkannte«, ergänzte Omar Hawk. »Und dann tauchte ausgerechnet ich m meinem Super-Infrarotspürer auf und versetzte den Joker in Panik«, füh er weiter aus. »Nein, ich verüble es dem Joker nicht, daß er mi auszuschalten versuchte. Er stand vor der Entscheidung, entweder Intelligenzwesen zu töten - oder zuzulassen, daß über die Völker sein Dimensionsebene großes Unheil hereinbricht.«


  »Er wollte morden!« meldete, sich Professor Tabatini nach langer Pau wieder zu Wort.


  »Das wollte er sicher nicht«, widersprach Gupturong und neigte den Ko »Ich weiß, daß es für den Joker schlimmer ist als der eigene Tod, das Leb eines anderen intelligenten Wesens auszulöschen. Er entschied sich daf weil er dieses eine Leben gegen Billiarden anderer Leben aufrechnete. D inkonsequente Umsetzung seines Entschlusses in die Tat verriet, daß sei Psyche damit überfordert war. Ich nehme an, daß er anschließend kopf floh und sich längst wieder auf seiner Dimensionsebene befindet.«


  »Er floh, das stimmt«, gab der Oxtorner zu. »Ich habe es schließlich \ Sherlocks Hilfe gesehen. Aber weit ist er nicht gekommen. Überlegen 5 doch einmal: Hat es seit den beiden Dimensionsaufrissen am großen Stro neue bebenartige Vibrationen gegeben? Beide Phänomene komm bekanntlich nur gleichzeitig vor.«


  »Sie haben recht, Leutnant Hawk«, gestand der Ezialist unumwunden. »D Joker muß sich noch auf unserer Ebene aufhalten. Das heißt jedoch nicht, der Nähe von Basis-Noah-Vaytha. Ebensogut könnte er sich auf de gegenüberliegenden Punkt dieser Welt befinden. Dann ahnt er nichts v Ihrer Rettung.«


  »Das ist der Unterschied zwischen einem Denker und einem Praktikei warf Tabatini hämisch ein. »Sie, Gupturong, sind ein reiner Denker. D Joker aber ist ein Praktiker, ein Mann der Tat. Er will nach Hause. Folgli wartet er in aller Ruhe ab, bis es zum nächsten Dimensionsaufriß komm Dazu aber wird er sich in der Nähe des Stützpunkts versteckt halten.«


  Der Oxtorner lächelte nachsichtig.


  »Und wie kommt der nächste Dimensionsaufriß zustande, Professor?«


  »Wir sind uns doch einig darüber, daß der auslosende Faktor sich a unserer Dimensionsebene befindet«, sagte Tabatini mit genüßlich Herablassung. »Na, also! Es ist demnach wohl logisch, daß der näch Dimensionsaufriß dann kommt, wenn der auslösende Faktor sich erne aktiviert.«


  »Von selbst?« fragte Hawk gedehnt.


  Diesmal horchte auch Lakhang Gupturong auf. Intensiv musterte er Haw Gesicht, dann dachte er mit geschlossenen Augen minutenlang nach.


  »Möglicherweise muß der auslösende Faktor doch stärker sein, als annahm«, sagte er leise. »Ich hatte Sie befragt, Leutnant Hawk, u herausbekommen, daß unmittelbar vor jedem Dimensionsaufriß ultraho Schwingungen auftraten, das eine Mal innerhalb des Stützpunkts durch < Aktivierung einer Fräse, die von Arbeitsrobotern bedient wurde - und d andere Mal durch ultrahohe Schwingungen Ihres Armbandgeräts - und zw sowohl während des Linearflugs der LAGRANGE als auch während Ihr Ausflugs zum großen Strom.


  Ihre letzte Bemerkung verriet mir jedoch, daß Sie in eine andere Richtu denken. Sie nehmen an, daß der erste und stärkste auslösende Faktor dur Experimente innerhalb des Multidim-Physik-Labors erzeugt wurde. Dana bedurfte es nur noch eines außerordentlich schwachen Anstoßes, um multidimensionalen Strukturen, die unsere Dimensionsebene von der d Jokers trennen, an einer oder mehreren Stellen aufreißen zu lassen.


  Ich mache allerdings eine Einschränkung: Die ersten pa Dimensionsaufrisse müssen durch äußerst schwache Anstöße ausgel worden sein. Wahrscheinlich wegen der schon erwähnten Instabilität d


  multidimensionalen Strukturen des Multiversums.


  Der Joker wird sich jedoch auf ein solches zufälliges Ereignis ni verlassen. Er wartet auf die Gelegenheit, sich heimlich in Basis-Noah-Vayt zu schleichen und die Experimentalanordnung, die schon mehrmals d auslösenden Faktor erzeugte, zu aktivieren.«


  »Das halte ich für sehr wahrscheinlich«, bestätigte der Oxtorner. Er wol noch mehr sagen, doch das Summen des Armband-Telekoms hinderte i daran.


  »Hawk!« meldete er sich, nachdem er das Gerät aktiviert hatte.


  Auf dem winzigen Bildschirm wurde das Gesicht von Janet Obei abgebildet. Ihre Miene drückte eine starke Anspannung aus. Omar wuß sofort, daß sich die Lage zuspitzte.


  »Wir haben ein Alarmsignal von der Transmitter-Überwachung erhalten sagte sie mit rauher Stimme. »Demnach hat er eine illegale Sendu empfangen.«


  »Welcher Transmitter?« fragte Hawk. »Der vom Stützpunkt oder der v der LAGRANGE?«


  Für einen Moment schien sein Führungsoffizier verwirrt zu sein, da erklärte Janet:


  »Keiner von beiden, sondern der von Noah, Vaythas Mond. Darum c Name Basis-Noah-Vaytha. Auf Noah befindet sich ein Fluchtbunker. Er über eine Transmitterverbindung jederzeit vom Stützpunkt aus zu erreiche Aber von hier wurde niemand abgestrahlt. Die Rematerialisierung wür auch kein Mensch überleben. In der Transmitterkuppel auf Noah herrscht < Beinahe-Hochvakuum. Das heißt: herrschte, denn seit fünf Sekunden wird mit einer erwärmten Sauerstoffatmosphäre geflutet.«


  Hawks Haltung versteifte sich.


  »Kein Mensch wurde rematerialisiert, sondern ein Androide!« entfuhr ihm. »Der Joker, Oberst! Der Joker ist dort wiederverstofflicht. Ich m sofort hinüber. Wo ist die Gegenstation innerhalb des Stützpunkts?«


  Noch während Janet antwortete, pfiff er den Okrill zu sich. Dana schlüpfte er in seinen Kampfanzug, den er in weiser Voraussicht bei s trug. Als Janet geendet hatte, blickte er zu den Wissenschaftlern. Verwund* stellte er fest, daß der Ezialist verschwunden war.


  »Wo will er hin?« wandte er sich an Tabatini.


  Der Hyperphysiker zuckte nur die Schultern.


  Da lief Omar Hawk los, dicht gefolgt von seinem Okrill.
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  Etwas brannte wie Feuer in seinem Gesicht. Ein Sog wie von ein Nuklearexplosion riß ihm die Luft aus den Lungen.


  Schock!


  Der Tod würde innerhalb des nächsten paar Sekunden eintreten, wenn nicht sofort etwas tat.


  Seine Daumen preßten sich gegen den Auslösekontakt im Material d Halswulstes. All seine Kraft legte er in diesen Druck hinein - und all sei Furcht davor, zu versagen.


  Und dadurch mitschuldig zu werden am grausamen Sterben Tausend Menschen - vielleicht sogar von Millionen Menschen.


  Denn er wußte nicht, ob das Gespenst von Hetsierad seit seinem Wegga weiter gewütet hatte - und womöglich noch schlimmer als vorher.


  Mit hartem Klacken, das in seinem Schädel dröhnte wie eine riesi schwingende Glocke, rastete die Magnetleiste seines Druckhelms in d Gegenstück des Halswulstes.


  Eine Druckwelle überfiel ihn, wollte ihm die Augen in die Höhlen drück und ihm die Lungen vollpumpen, bis sie platzten.


  Er schrie!


  Nicht, weil er in Panik geraten wäre, sondern weil das eine gute Metho war, das in die leergesaugten Lungen gewaltsam hineingepreßte Sauersto Helium-Gemisch zu bremsen.


  Und damit zu verhindern, daß es sein Lungengewebe zerriß.


  Als er nach einer Weile spürte, daß er es geschafft hatte, ließ er si durchsacken. Noch flimmerten tausend Sternchen vor seinen Augen, no schmerzte jeder Atemzug, und noch ging pulsierendes Stechen von d Teilprothese seines Schädels aus.


  Es flößte ihm keine Furcht ein, weil er diese Effekte kannte. Wer einmal etwas durchgemacht hatte, vergaß es nie. Auch dann nicht, wenn es ru zwanzig Jahre zurücklag wie bei ihm.


  Nur, damals hatte er das alles im Rahmen einer Übung erlebt. Er ha gewußt, daß viele Augen, Sensoren, Gehirne und Positroniken über i wachten und dafür sorgen würden, daß es nicht in einer Katastrophe ende wenn er nicht mit eingedrillter Perfektion reagierte.


  Dennoch war alles so realistisch gewesen. Als hinge tatsächlich sein Leb von seinen richtigen Reaktionen in der richtigen Reihenfolge und mit d notwendigen Schnelligkeit ab.


  Er hatte die Übung mit der höchsten erreichbaren Punktzahl absolvie Seitdem war er nie wieder mit dieser Tortur konfrontiert worden.


  Bis auf heute.


  Heute war es allerdings keine Übung gewesen, sondern kompromißlos Ernst. Nur die perfekte Anwendung des früher Gelernten hatte über Tod od Leben entschieden.


  Er atmete zum erstenmal wieder tief durch. Sein Geist klärte sich mehr u mehr, obwohl er nie ganz verdunkelt gewesen war.


  Er lächelte.


  Prüfung bestanden. Trotz erschwerter Bedingungen.


  Denn vor zwanzig Jahren hatte er den modernsten Kampfanzug getrage über den das Experimentalkommando der Galaktischen Abwehr verfüg Ausgestattet mit Mikropositronik und Servoschaltungen, die ihm das Hand<


  größtenteils abnahmen.


  Diesmal trug er nur den normalen Raumanzug eines Handelsschiffers, g genug für die relativ geringen Schwierigkeitsgrade, die dieser Beruf m seinen eingefahrenen Handlungsabläufen mit sich brachte.


  Nicht gut genug, wenn man auf seiner Heimatwelt illegal ein Gütertransmitter benutzte, ohne zu wissen, auf welches Ziel er einjusti war.


  Doch er hatte nicht wählerisch sein können. Auf Hetsierad stand er c allen Fahndungslisten. Niemals hätten die Wachen ihn in ei Transmitterstation eingelassen. Jedenfalls in keine für Personentranspor Der für Gütertransporte wurden nicht so schwer bewacht.


  Aber ihre Sensoren zeichneten alle Vorgänge auf, die sich in ihn abspielten. Diese Aufzeichnungen konnten jederzeit abgefragt werde Allerdings war es unwahrscheinlich, daß sie ausgerechnet in dem Mome abgefragt wurden, als er eine x-beliebige Transmitterstrecke aktiviert hatte


  Genau das aber war geschehen. Die Wachroboter der Transmitterkupi waren so überraschend, daß sie ihn sozusagen auf dem falschen F erwischten.


  Reaktionsschnell war er in den Kreis gesprungen, in dem sich soeben d Entstofflichungsfeld aufbaute. Danach war es aus gewesen mit sein Reaktionen. Während der Entmaterialisierung und Abstrahlung funktioniert weder organische noch mechanische Systeme. Deshalb war es für ihn so c wie ein Todesurteil gewesen, daß der Empfangstransmitter nicht auf Ankunft organischer Lebewesen vorbereitet war und in d Rematerialisationshalle ein Beinahe-Hochvakuum herrschte. Ohne d entsprechende Training und die Abschlußübung vor zwanzig Jahren hätte d erste Schock seine Reaktionsfähigkeit ausgeschaltet. Er wäre binn Sekunden gestorben. So jedoch hatte er fast wie ein vorprogrammiert Automat reagiert, hatte der Hölle getrotzt und das Leben neugewonnen.


  Was jetzt kam, wußte Neill Gowan.


  Seine Ankunft war von Sensoren registriert und weitergemeldet worde Die Überwachungs-Positronik hatte ihre Daten überprüft und festgestellt, d es sich um eine illegale Wiederverstofflichung handelte.


  Inzwischen waren die Wächter der Station alarmiert.


  Er kam aus eigener Kraft wieder auf die Füße und bewegte si marionettenhaft in Richtung Ausgang, als es anfing.


  Zuerst ein leises, kaum hörbares Zischen, das sich rasch zum Braus steigerte - und dann das Pfeifen und Heulen der unter hohem Druck in < Station geblasenen Preßluft.


  Er blieb stehen, als er vor einem Schott ankam. Sekunden später glitten < Schotthälften auf.


  Und dann kam alles ganz anders, als er gedacht hatte.


  Hinter ihm flammte der dimensional übergeordnete Energiebogen d Transmitters abermals auf. Er hielt schützend eine Hand vor die Augen u drehte sich um. Als der Energiebogen erlosch, stürmte eine etwa zwei Me lange Gestalt aus dem Kreis, in dem sich die Ent- und Rematerialisation abspielten.


  Sie war hager und knochig. In ihrem schmalen Gesicht standen Wangenknochen unter der straffgespannten hellbraunen Haut weit v Schwarze Augen musterten den Mann von Hetsierad.


  »Sie sind nicht der Joker!« rief der zweite Ankömmling. »Warten Sie hi« Hilfe ist unterwegs.«


  Er stürmte einfach vorüber.


  Der Detektiv blickte ihm verblüfft nach, dann folgte er ihm unsicher Schrittes. Als er in eine kreisrunde Verteilerhalle kam, verließen ihn sei Kräfte. Er fiel langsam vornüber.


  Bevor er das Bewußtsein verlor, sah er dem zweiten Ankömmli gegenüber eine andere Gestalt auftauchen: schlank, groß, schulterlang silberfarbenes Haar.


  Ein Arkonide?


  Er konnte ihn nicht fragen. Doch wie durch einen Nebelschleier sah er, d der Mann, der wie ein Arkonide aussah, die rechte Hand hob. Der Paralysal darin zischte leise. Die Haltung des zweiten Ankömmlings versteifte si< dann polterte er zu Boden.


  Aber das sah Neill Gowan schon nicht mehr.
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  Wenige Sekunden, nachdem Omar Hawk und Sherlock Empfangstransmitter auf Noah rematerialisiert waren, fanden sie Lakha Gupturong und einen Fremden.


  Beide Männer lagen verkrümmt dicht hinter dem Ausgang c Transmitterstation auf dem Boden einer kleinen Kuppelhalle, in deren Wän sich die Öffnungen von acht Antigravschächten befanden.


  Der Oxtorner beugte sich über Gupturong. In der Halle herrschte n rötliches Dämmerlicht; dennoch sah er sofort, daß der Ezialist nicht tot w, Unter den unbedeckten Stellen seiner Haut wölbten sich verkramp Muskeln. Der Mund war halbgeöffnet, die Lippen starr und etwas von d Zähnen gezogen.


  »Paralysiert«, stellte Hawk fest.


  Gupturong atmete unhörbar und ohne den Brustkorb zu heben und senken. Das war typisch für die Wirkung einer Paralysewaffe, der Strahlung die Funktionen des peripheren Nervensystems blockierte, d lebenswichtige vegetative Nervensystem aber nicht beeinflußte.


  Der Oxtorner wandte sich dem Fremden zu. Er war nicht paralysie sondern nur bewußtlos. Ein kräftiger, ungefähr fünfzig Jahre alter Man Terraner oder Terraner-Abkömmling.


  Auf keinen Fall der Joker.


  »Such’ den Joker!« befahl Hawk dem Okrill.


  Danach kniete er neben dem Fremden nieder, der den Druckhelm sein einfachen Raumanzugs geschlossen hatte.


  »Oh!« sagte er überrascht.


  Denn an den blutunterlaufenen Augen und den zahlreichen geplatzt Gesichtsadern erkannte er, daß der Fremde vor kurzem mit offene Druckhelm einem Beinahe-Hochvakuum ausgesetzt gewesen war.


  Demnach war er es gewesen, der in der evakuierten Transmitterha rematerialisierte. Erstaunlich, daß er es überlebt hatte. Er mußte < außergewöhnlich gutes Reaktionsvermögen haben, wenn es ihm gelung war, den Druckhelm in der winzigen Zeitspanne zu schließen, die zwisch Leben und Tod entschied.


  Aber nicht nur das. Er hatte nur dann das Richtige tun können, wenn sei Reflexe durch entsprechendes Training eingeschliffen waren. Das konnte a einen gewöhnlichen Handelsraumschiffer nicht zutreffen. Seiner Bekleidu nach gehörte er jedoch zu dieser Berufsgruppe.


  Omar desaktivierte den Magnetverschluß am Druckhelm des Fremden u klappte den Helm zurück.


  Er sah, daß die Lider zuckten. Ein Zeichen dafür, daß das Bewußtsein si wieder regte.


  »Keine Aufregung!« sagte er leise. »Sie sind unter Freunden.«


  Danach sah er sich nach Sherlock um. Doch der Okrill ließ sich nirgen blicken. Vielleicht verfolgte er die Spur des Jokers.


  Der Fremde öffnete die Augen.


  »Wo bin ich?« flüsterte er kaum hörbar.


  Plötzlich stutzte er. Seine Augen weiteten sich.


  »Galaktische Abwehr?« fragte er stockend.


  Hawk begriff, daß der andere an seinen Symbolen auf der Kombination c seine Zugehörigkeit zur GA geschlossen hatte. Zwar unterschieden sie si etwas von denen normaler GA-Symbole. Schließlich gehörte er de Spezialpatrouillenkorps an. Gewisse Gemeinsamkeiten konnten ein aufmerksamen Beobachter aber nicht entgehen.


  Auf solche Feinheiten wollte Hawk jetzt aber nicht eingehen; deshalb nick er und sagte:


  »Ja, Leutnant Omar Hawk. Wer sind Sie, und wie kamen Sie mit offene Druckhelm in einen evakuierten Transmitter?«


  »Das ist eine lange Geschichte«, erklärte der Fremde mühsam. Er huste ein paarmal, dann fuhr er fort: »Ich bin Neill Gowan, Detektiv d Ordnungsdienstes auf Hetsierad. Bei uns ereigneten sich grauenha Zwischenfälle, die nicht aufgeklärt werden konnten.


  Als ich die Möglichkeit erwähnte, daß fremde Intelligenzen mit überlegen technischen Mitteln dafür verantwortlich sein könnten, wurde ich vom Die suspendiert. Man verweigerte mir Hyperkomgespräche, Schiffspassagen u die Benutzung von Personentransmittern. Ich benutzte deshalb heiml einen Güter-Container-Transmitter.«


  Er hustete wieder. Das Sprechen strengte ihn offenkundig stark c Vielleicht waren seine Lungen verletzt worden, als sie dem Vaku ausgesetzt gewesen waren.


  »Ich beordere einen Medoroboter hierher«, sagte Hawk. »Sobald er da i muß ich Sie für kurze Zeit allein lassen. Ich suche meinen Okrill, der die Sp des Jokers verfolgt.«


  »Des Jokers?« fragte Neill Gowan und versuchte sich aufzusetzen. »Jema sagte, daß ich nicht der Joker sei. Wer ist der Joker?«


  »Ein Androide aus einer anderen Dimension«, antwortete der Oxtorner. drückte Gowan sanft zurück. »Liegen bleiben!« wies er ihn an.


  »Sieht er aus wie ein Arkonide?« flüsterte der Detektiv.


  »So ist es«, antwortete Hawk, mit seinen Gedanken allerdings sch woanders.


  Er schaltete sein Armband-Funkgerät ein, setzte sich mit Oberst Oberth Verbindung und bat um Überstellung eines Medoroboters.


  »Wird erledigt«, sagte sein weiblicher Führungsoffizier. »Und jetzt ein Lagebericht, bitte!«


  »Sofort«, beschied Hawk Janet. »Ein paar Sekunden noch.«


  Er wandte sich wieder dem Detektiv zu. Ihm war ein Gedanke gekomme der sich immer stärker in sein Bewußtsein drängte, je länger er darüb nachdachte.


  »Diese grauenhaften Zwischenfälle, worin bestanden sie?« fragte eindringlich.


  Gowan schloß die Augen. Sein Haar wurde schweißnaß.


  »Es wurde dunkel, egal ob im Freien oder in einem geschlossenen Raum sagte er tonlos und mit bebenden Lippen. »Wenn es danach wieder h wurde, fanden wir total zerfetzte Leichen - menschliche Leichen.«


  Omar Hawk schluckte.


  »Ich wäre auch zerfetzt worden, wäre ich kein Oxtorner«, sagte er mehr sich selbst. »Und dunkel wurde es auch jedesmal. Offenbar waren hier u auf Hetsierad Intelligenzen aus einer anderen Dimensionsebene unser Universums in die Geschehnisse verwickelt.«


  Neill Gowan musterte konzentriert sein Gesicht.


  »Sie halten die Unbekannten nicht für schuldig an den Todesfällen konstatierte er. »Ich erkenne es an Ihren Formulierungen. Sie si charakteristisch für die Denkweise von Angehörigen der GA.«


  »Und Sie schlußfolgern wie ein Angehöriger der GA«, stellte der Oxtorn trocken fest.


  »Das war ich vor mehr als zwei Jahrzehnten«, erklärte Gowa »Experimentalkommando.« Er hustete wieder. »Aufgrund der Spätfolg eines Unfalls mußte ich ausscheiden.«


  Flackerndes grelles Licht verriet, daß der Transmitter aktiviert worden w Es erlosch gleich darauf wieder. Sekunden später schwebte ein Medorobo mit ausgefahrener Antigravtrage heran.


  Omar deutete auf den Detektiv.


  »Erste Hilfe, dann mit dem Transmitter in den Stützpunkt!« befahl er c Maschine.


  »Ich habe mitgehört«, warf Oberst Janet Oberth über Telekom e »Leutnant Hawk. Sie bleiben auf Noah, bis Sie den Joker gefaßt haben!«


  »Den Joker?« fragte Neill Gowan und blickte in Richtung von Om< Telekom, während der Roboter ihn behutsam auf die Trage hob, sein Zustand diagnostizierte und die erste medizinische Versorgung einleite »Aber der ist nicht auf Noah! Ich selbst habe gesehen, wie er diese Stati mit Hilfe des Transmitters verließ, nachdem er den anderen Mann paralysi hatte.« Er deutete auf den Ezialisten.


  »Dann ist er wieder im Stützpunkt«, sagte Janet schnell. »In seine Labor.«


  »Das ist er nicht, denke ich«, widersprach Hawk. »Sonst hätte er läng seine Experimentalanordnung aktiviert - und damit den Faktor des Böse wie er ihn wahrscheinlich nennt. Dann gäbe es ein neues Tor zur ander Dimensionsebene. Die damit verbundenen Dimensionsbeben wären ab angemessen und gespürt worden.«


  »Wo sollte er sonst sein?« rief Janet aufgebracht.


  »Wahrscheinlich auf Hetsierad«, antwortete Hawk trocken. »Jedenfc dann, wenn die Verbindung noch steht, die Detektiv Gowan von sein Heimatwelt aus schaltete.«


  »Dann müssen wir ihm nach!« forderte Neill Gowan in höchster Erregu »Wer weiß, was dieser Joker sonst auf Hetsierad anrichtet!«


  »Das kommt überhaupt nicht in Frage!« ordnete Oberst Oberth an. »5 kommen sofort zurück! Alle! Bringen Sie Gupturong mit, Hawk!«


  »Bitte, Oberst!« wandte Gowan ein. »Hetsierad braucht Hilfe. Lassen 5 die Siedler dort nicht im Stich!«


  »Nein!« entgegnete Janet schroff. »Die Entscheidung fällt auf Basis-Noc Vaytha. Darum werden Sie hier gebraucht, Hawk. Außerdem müssen 5 sowieso erst feststellen, was mit Ihrem Okrill los ist.«


  Omar hörte ein Niesen, wandte den Kopf und atmete erleichtert auf, als Sherlock aus einem Antigravschacht springen sah.


  »Er ist in Ordnung, Oberst«, erklärte er. »Bitte, befehlen Sie uns, na Hetsierad zu gehen!«


  Aber Janet wurde plötzlich abgelenkt. Ihr Gesicht verriet jähes Erschrecke während im Hintergrund das Heulen von Alarmsirenen zu hören war.


  »Was ist los?« rief Hawk ahnungsvoll.


  Der Bildschirm des Telekoms flackerte.


  »Gehen Sie nach Hetsierad, alle!« rief Janet Oberth in hochgradig Erregung. »Hier wird es zu einem Dimensionsaufriß kommen. Anscheine gibt es in der Experimentalanordnung des Jokers eine Zeitschaltung, so d er nicht selbst.«


  Omar Hawk hörte nicht länger zu. Er warf sich Lakhang Gupturong über < Schulter, befahl dem Medoroboter, ihm mit dem Patienten zu folgen u stürmte in die Transmitterhalle. Sherlock hielt sich ohne neue Aufforderu an seiner Seite. Der Medoroboter reagierte aus unbekannten Gründen nic deshalb rutschte Gowan von der Trage und eilte dem Oxtorner nach.


  Hawk hatte keine Zeit zu prüfen, auf welches Ziel der Transmit geschaltet war. Falls es hier auf Noah zu einem neuen Dimensionsauf kam, würden Gowan und der Ezialist zerfetzt werden.


  Seine Faust schmetterte auf die Aktivierungsplatte.


  Der Energiebogen des Transmitters leuchtete auf und löschte alles seinem Wirkungsbereich aus, um es woanders neu entstehen zu lassen.
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  An der Innenausstattung und an den Buchstaben CCT vor der Numm erkannte der Oxtorner sofort nach der Wiederverstofflichung, daß sie einem Güter-Container-Transmitter angekommen waren.


  Denn CCT war die Abkürzung für CARGO CONTAINER TRANSMITTER.


  »Das ist der Transmitter, von dem ich mich abstrahlen ließ«, stellte N Gowan fest.


  »Ganz ruhig, Sherlock!« befahl Hawk und hob langsam die Arme. D Ezialisten ließ er auf seiner Schulter liegen.


  Denn aus drei sich gleichzeitig öffnenden Schotten schwebt Kampfroboter in die Transmitterhalle. Ihre schweren Strahlwaffen waren c die Ankömmlinge gerichtet.


  »Ich bin Leutnant Omar Hawk von der Galaktischen Abwehr!« rief »Meine Begleiter sind Detektiv Neill Gowan und der Ezialist Lakha Gupturong. Er steht allerdings noch unter Paralyse.«


  »Die Männer entwaffnen, das Tier paralysieren!« sagte eine Stimme a verborgenen Lautsprechern.


  »Das Tier ist mein zahmer Okrill!« rief Hawk hastig. »Laßt es.«


  Er kam nicht weiter.


  Zwei der Roboter hatten ihre Waffen auf Sherlock gerichtet. Das war für i das Signal zum Handeln. Bedingungslose Kapitulation hatte nicht auf seine Ausbildungsplan gestanden.


  Seine Zunge schnellte vor, ehe die Roboter schießen konnten. Aus d Augenzellen der einen Kampfmaschine knallten zwei lange, blauwei Stichflammen, dann sackte er wie eine leblose Gliederpuppe zusammen.


  Der zweite Roboter kam noch dazu, seinen Paralysator abzufeuern. Üb die Haut des Okrills lief ein schwaches Zucken, als der Energiestrahl ihn tr Mehr Wirkung zeigte er nicht.


  Ganz im Unterschied zu dem zweiten Roboter, der plötzlich in ei flammende Aureole gehüllt wurde und seine Existenz als halbzerschmolzen Torso beendete.


  Der Okrill nieste zufrieden und rollte seine Zunge wieder zusammen.


  »Töten!« schrie die Stimme aus den Lautsprechern.


  Omar Hawk hatte mit einer solchen Reaktion gerechnet. Ihm blieb ei


  Zehntelsekunde Zeit, um seinem Okrill das Leben zu retten - die Zeitspan in der der dritte Roboter sich von ihm ab- und Sherlock zuwandte.


  Der Impulsstrahler des Oxtorners war vom gleichen Energiekaliber wie c eines Kampfroboters. Das Maschinenwesen verging in einer grell Explosion.


  Die heiße Druckwelle hätte Neill Gowan und den Tibeter gegen die näch Wand geschmettert. Doch der Detektiv reagierte schnell genug und lag fla auf dem Boden, als die Stoßfront aus hochkomprimierter Luft ihn erreichte.


  Hawk rettete Gupturong, indem er sich mit ihm hinwarf und ihn mit seine Körper deckte. Sherlock lag ohnehin und duckte sich nur noch tiefer. D wenigen winzigen Materieteilchen, die dem Glutball des explodierend Roboters entkommen waren, richteten weder nennenswerte Schäden no Verletzungen an.


  »Die Dummen sterben nicht aus!« schimpfte Hawk, während er aufspra und den Druckhelm seines Kampfanzugs schloß.


  Er stürmte durch das mittlere Schott, gefolgt von Sherlock, der dazu kein besonderen Aufforderung bedurfte. Den Tibeter ließ er in c Transmitterhalle liegen. Gowan, der nicht schnell genug schaltete, verpaß den Anschluß. Er wurde durch die sich schließenden Schotte gestoppt.


  Dem Oxtorner war es recht. Trotz seiner ehemaligen GA-Ausbildung w der Detektiv infolge fehlender Übung für einen Blitzangriff nicht geeignet.


  Da alle Transmitterstationen dieser Art genormt waren, wußte Hawk, wol er sich zu wenden hatte. Innerhalb von zehn Sekunden hatte er < Schaltsektion erreicht.


  Der Mann darin war vorausschauend genug gewesen, um damit rechnen. Er hatte das Schott seiner Sektion verschlossen. Auf den Anstu eines Oxtorners und seines Okrills waren jedoch weder er noch das Sch vorbereitet. Da es sich nicht um ein Panzerschott handelte, hielt es de gleichzeitigen Aufprall Hawks und Sherlocks nicht stand.


  Es barst.


  Der Leutnant und sein Tier stürzten in den Raum. Hawk rollte sich über < Schulter ab. Danach wollte er seine Waffe auf seinen Gegner richte Sherlock kam ihm jedoch zuvor, denn er sah noch in der Luft, daß der Ma mit seinem Impulsstrahler auf Hawk zu zielen versuchte.


  Die grellrote Zunge zuckte vor.


  Der Mann vollführte einen Luftsprung, die Waffe flog ihm förmlich aus c Hand. Anschließend fiel er schlaff zu Boden und rührte sich nicht mehr.


  Omar Hawk eilte zu ihm. Er stellte fest, daß dem Mann nicht allzuv geschehen war. Der Okrill hatte die Stärke des Stromschlags seiner Zunge reguliert, daß sie den Gegner nur betäubte.


  »Gut gemacht, Sherlock!« lobte Hawk. Er schlug dem zu ihm geeilten T liebkosend die flache Hand aufs Maul.


  Der Okrill nieste schallend.


  Hawk stand auf und betrachtete den Bewußtlosen genauer. Es hande sich um einen etwa fünfzigjährigen, untersetzten Mann, der mit ein


  Phantasie-Uniform bekleidet war. Falls die Ränge bei den Militärs v Hetsierad aber genauso durch Sterne auf den Schulterklapp gekennzeichnet wurden wie bei den Streitkräften des Solaren Imperium war er ein General.


  »Bewache ihn!« befahl er Sherlock.


  Danach trat er zu den Kontrollen für die Transmitterstation. Er schaltete Schottblockierung aus, die der General aktiviert hatte, dann informierte Neill Gowan über die Rundrufanlage, wo er sich befand.


  Der Detektiv traf anderthalb Minuten später bei ihm ein. Er war noch imm angeschlagen. Dennoch hatte er es fertiggebracht, Gupturong auf sein Armen zu tragen.


  Hawk nahm ihm den Ezialisten ab.


  »Jetzt schonen Sie sich aber!« ermahnte er Gowan.


  Der Hetsierader nickte. Er war blaß und schwitzte. Mit weichen Knien ließ sich in einen Kontursessel sinken. Schweratmend blickte er auf d Uniformierten.


  »Das ist General Shekal Terhera«, stellte er fest. »Der Mann, der mi mundtot machen wollte und jeden Kontakt von mir nach ander Imperiumswelten unterband. Ein fanatischer Separatist, der die Loslösu des Bea-Systems vom Solaren Imperium betreibt. Jetzt wundere ich m nicht mehr über den feindseligen Empfang, der uns bereitet wurde.«


  Der Oxtorner klappte einen anderen Kontursessel ganz zurück und bette Lakhang Gupturong darauf.


  »Warum hat der General den Transmitter nicht einfach desaktiviert überlegte er laut. »Hm! Wahrscheinlich materialisierten wir, als er gera erst hier angekommen war.«


  »Das denke ich auch«, meinte der Detektiv. »Aber Terhera ist bestim nicht allein hergekommen. Es müssen noch Leute von ihm in c Transmitterstation sein.«


  Omar Hawk schaltete schnell.


  Er aktivierte die Zentrale Überwachung. Zahlreiche Monitore wurden h< Sie zeigten die Räumlichkeiten der Station.


  Auf einem Monitor waren zwei Männer zu sehen, die mit hellgrau Kampfanzügen bekleidet waren. Einer von ihnen trug ein ATO-Schweißge auf dem Rücken; der andere hielt einen signalroten kleinen Metallkoffer der rechten Hand.


  »Sprengstoff!« rief Neill Gowan und stemmte sich hoch. »Sie wollen d Transmitter in die Luft jagen!«


  »Nicht ganz«, korrigierte ihn der Oxtorner und deutete auf einen ander Monitor. Auf ihm war ein aufgeschweißtes Panzerschott zu sehen. Es trug < Beschriftung ENERGY-TRANSFORMATION. »Wenn der Wandler ausfällt, w der Transmitter ebenfalls unbrauchbar.«


  »Sie haben es schon getan!« stieß Gowan erschrocken hervor. »Die Bom tickt. Wir müssen sie entschärfen!«


  Hawk aktivierte die Schott-Blockierung erneut. Allerdings ohne gro


  Hoffnungen. Die beiden Saboteure besaßen wahrscheinlich einen Kodegeb mit dem sie auch blockierte Schotte öffnen konnten.


  Danach schaltete er die Rundrufanlage wieder ein.


  »Hier spricht die Galaktische Abwehr!« sagte er ins Mikrofon. »Ich forde Sie auf, die Sprengladung zu entschärfen! Eine Stillegung des Transmitte wäre sinnlos. In Kürze wird ein Flottenverband über Hetsierad erschein und die Isolation des Planeten beenden. Saboteure werden da strafrechtlich zur Verantwortung gezogen. Seien Sie also vernünftig!«


  Die beiden Männer blieben stehen. Sie schienen unschlüssig zu sein, wie : sich entscheiden sollten. Zweifellos hatten sie auf Befehl gehandelt u fühlten sich im Recht. Es fiel ihnen schwer, innerhalb kürzester Z umzudenken.


  »Es ist zu spät«, sagte schließlich einer der beiden. »Die Ladung geht jed Moment hoch.«


  Eine Erschütterung lief durch die Station und bestätigte seine Worte. D Monitor, der das aufgeschweißte Panzerschott abgebildet hatte, wur dunkel.


  Im nächsten Augenblick wurde es auch in der Schaltzentrale dunkel.


  Omar Hawk begriff zuerst, was das bedeutete. Er packte den Detektiv, z ihn mit hartem Griff zu dem Tibeter und warf sich über ihn. Dana umklammerte er die beiden Männer und aktivierte seinen Schutzschiri Projektor.


  Keinen Moment zu früh.


  Ein Inferno aus grauenhaften Vibrationen brach über die Transmitterstati herein.
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  Als die Bebenwelle verebbte, war die Schaltzentrale ein einzig Trümmerhaufen.


  Omar Hawk blickte sich nach Sherlock um, entdeckte ihn aber nicht.


  War es möglich, daß er den angreifenden Gewalten nicht widerstand hatte?


  Der Oxtorner atmete erleichtert auf, als ein Schuttberg in seiner Nähe sich zusammenrutschte und der Okrill sich daraus hervorwühlte. Da desaktivierte er seinen Schutzschirm. Neill Gowan und Lakhang Gupturo hatten die Vibrationen unbeschadet überstanden. Der Ezialist hatte sogar < Paralyse überwunden, obwohl es dafür eigentlich zu früh war.


  Und General Shekal Terhera?


  Hawk spürte Übelkeit in sich aufsteigen, als Sherlock im Schutt grub u ein Häufchen von blutigen Fetzen freilegte. So wirkten sich also die Krä eines Dimensionsrisses auf einen Normalmenschen aus!


  »So schlimm war es damals läng st nicht«, sagte der Detektiv betroffe »Gebäude und Einrichtungen blieben unversehrt.«


  Der Tiermeister blickte sich prüfend um.


  »Wir müssen hinaus!« erklärte er. »Der Dimensionsriß muß diesm ungeheuer groß ausgefallen sein. Ich fürchte das Schlimmste für Bewohner von Hetsierad.«


  Gowan wurde totenbleich.


  »Malen Sie den Teufel nicht an die Wand, Leutnant!« flüsterte er. Sei Hand zeigte nach oben. »Die Schaltzentrale ist der höchste Punkt in d Transmitterstation.«


  »Ich weiß«, erwiderte Hawk und schaltete seine Strahlwaffe a Desintegratormodus.


  Es dauerte nur knapp zwei Minuten, bis die drei Männer und der Okrill a dem in die Wabenkonstruktion des Kuppeldaches »gebrannten« Scha krochen.


  Der Oxtorner ahnte schon vorher, was mit ihnen geschehen war. Da nämlich, als er durch die Öffnung über seinem Kopf einen kreisrund Ausschnitt bleifarbener Helligkeit sah.


  Als er vom Dach aus die Umgebung überblickte, wurde die Ahnung z Gewißheit.


  Das in sich zusammengesunkene Gebäude der Transmitterstation befa sich auf einer scheinbar unendlich großen stählernen Ebene. Ringsum ragt die Konglomerate unbekannter Aggregate auf. In ihnen summte, kniste und vibrierte Energie. Es roch schwach nach Ozon. Bleifarbene Helligkeit w wie eine gigantische Glocke über alles gestülpt. Weder ein Himmel no Sonnen oder ferne Sterne waren zu sehen.


  »Was ist das?« flüsterte Neill Gowan.


  »Die Dimensionsebene, von der der Joker kam«, antwortete Hawk.


  »Sie sieht völlig anders aus, als ich mir andere Dimensionseben vorstelle«, wandte Lakhang Gupturong ein.


  »Sie wollen damit sagen, daß Sie das nicht für eine ande Dimensionsebene halten?« fragte der Oxtorner.


  »Richtig«, bestätigte der Ezialist. »Andere Dimensionsebenen dürfen s für unsere menschlichen Sinne nicht von unserer eigenen unterscheiden.«


  »Das ist doch alles Theorie«, erklärte Gowan mit bebender Stimme. »I will wissen, was auf Hetsierad geschehen ist!«


  Hawk wußte das natürlich auch nicht präzise. Er konnte lediglich aufgru seiner bisherigen Erfahrungen mit Dimensionsaufrissen und de Herkunftsgebiet des Jokers Vermutungen anstellen.


  Die zutreffend oder unzutreffend sein mochten.


  Aber wie auch immer, Gowan in seiner Angst und Ungewißheit brauch moralische Unterstützung. Da Hawk selber optimistisch war, fiel sei Auskunft dementsprechend aus.


  »Auf Hetsierad wurde eine Transmitterstation durch eine Art energetisch Tornado auf diese Welt gesogen, wo immer sie sich befindet«, sagte er. »D dürfte der einzige Schaden sein, der Ihrer Heimatwelt entstanden ist.«


  Der Detektiv atmete erleichtert auf.


  Dann jedoch wurde er wieder unsicher.


  »Und wo ist Hetsierad jetzt?« wollte er wissen.


  »Da, wo diese Welt schon immer war«, antwortete ihm Gupturon »Machen Sie sich darum keine Sorgen! Denken Sie lieber mit darüber na wie wir den Joker finden! Falls sich nämlich nicht von selbst wieder Dimensionsaufriß bildet, durch den wir nach Hetsierad zurückkehren könne werden wir seine Hilfe brauchen.«


  Omar Hawk verstand die auf ihn gemünzte versteckte Anspielung.


  »Wenn der Joker mit der Station durch den Dimensionsaufriß hierher ka kann er noch nicht weit sein«, stellte er fest. »Kein Problem für ein Infrarot-Superspürer, seinem Infrarotabdruck zu folgen.«


  »Was ist ein Infrarot-Superspürer?« wollte Gowan wissen.


  Der Tiermeister erklärte es ihm.


  »So etwas habe ich gesucht!« rief der Hetsierader aus.


  »Und gefunden«, erwiderte Hawk. »Hiih, Sherlock!«


  Hawk bekam das Ortungsbild des Jokers von Sherlock übermitte nachdem sie von dem Trümmerhaufen der ehemaligen Transmitterstati geklettert waren.


  Der Androide war fast so deutlich zu sehen, als stünde er dem Tiermeis unmittelbar gegenüber. Allerdings konnte es auch nicht lange her sein, d er die Station verlassen hatte.


  »Ungefähr zwanzig Minuten«, sagte Hawk zu sich selbst und folgte seine Okrill, der hinter der Infrarot-Rekonstruktion des Jokers herwatschelte.


  Der Androide war zu Fuß gegangen. Seine Infrarotspur zog sich zwisch den Maschinenkomplexen dahin. Ab und zu standen einzelne Golems auf d Schneisen zwischen den Aggregaten. Im Unterschied zu dem Golem, den c Oxtorner vorher kennengelernt hatte, bewegten sie sich jedoch nicht. 5 sahen überhaupt nicht aus, als könnten sie noch funktionieren.


  Zerfall! dachte Hawk, als er einen von ihnen aus der Nähe genau betrachtete. Staub rieselte aus den Rissen auf ihren Oberflächen. Als löst sie sich allmählich auf.


  Er blieb stehen, als die bleifarbene Helligkeit flackerte. Im nächst Moment hörte er seinen Namen rufen. Er kannte die Stimme nicht. Doch ahnte, wem sie gehörte.


  »Joker?« fragte er.


  »Ich spreche über ein winziges Lautsprecherfeld zu Ihnen«, antwortete Stimme. »Es würde zu lange dauern, wenn Sie zu Fuß weitergingen. Deshi schicke ich Ihnen einen Gleiter. Er wird Sie in den Hort der Vurlater bringe Vertrauen Sie mir! Ich war niemals Ihr Feind. Das mit der Flugbombe war < Mißverständnis.«


  »Und das mit den Morden auf Hetsierad?« warf Neill Gowan zornig ein.


  »Es handelte sich um Unglücksfälle«, erklärte der Androide. »Im H erkläre ich Ihnen mehr. Dort sind Sie sicher, hier nicht. Steigen Sie in d Gleiter!«


  Ein tropfenförmiger, transparenter Gleiter senkte sich dicht vor der Grup herab. Eine breite Öffnung bildete sich in der Seitenwand.


  »Steigen wir ein!« sagte Hawk zu seinen Gefährten. »Ich fühle, daß stimmt, was er erklärte.«


  Nachdem sie eingestiegen waren, startete der Gleiter. Er stieg auf zir fünfhundert Meter Höhe, dann beschleunigte er mit hohen Werten. Kur Zeit später hüllte er sich in eine Energiesphäre.


  »Ein Schutzschirm«, stellte Omar Hawk fest. Er deutete nach unte »Deshalb!«


  Auf der stählernen Ebene beschleunigte sich der Zerfall. Die ersten Golei zerbrachen. Ihre Trümmer sanken in sich zusammen. Auch Maschinenkomplexe waren dem Untergang geweiht. Sie lösten sich in Sta auf. Gleichzeitig wurde es dunkler.


  Sherlock ließ ein warnendes Grollen hören.


  Der Oxtorner und seine Gefährten hörten nicht hin. Eine ande Wahrnehmung beanspruchte sie voll und ganz.


  Am Horizont war eine dunkle Ballung aufgetaucht. Der Gleiter flog dire auf sie zu - und je näher er ihr kam, desto mehr Einzelheiten wurd erkennbar.


  »Ein riesiger stählerner Wabenstock!« flüsterte der Ezialist beeindruc »Mindestens einen Kilometer hoch und ebenso breit und tief. Ob das der Hi ist?«


  Niemand antwortete ihm.


  Der Gleiter flog durch eine Öffnung des Wabenstocks. In einem von gelbe Licht erfüllten Raum landete er.


  Aus einer Öffnung in der Wand trat eine hominide Gestalt.


  Der Joker!


  »Ich bitte Sie um Verzeihung und ich danke Ihnen, auch im Namen d Vurlater«, sagte der Androide, nachdem die Besucher ausgestiegen waren.


  »Wo sind die Vurlater?« fragte Hawk.


  »Niemand kann sie sehen«, erklärte der Joker.


  »Vielleicht kann Ihr Okrill sie aufspüren«, wandte sich Gowan an d Tiermeister. »Sie sind mir jedenfalls Rechenschart für die Tötung v Bürgern meiner Heimatwelt schuldig.«


  »Hm!« machte Hawk unschlüssig.


  »Die Vurlater sind in die Maschinen ihres Horts integriert«, sagte der Jok »Es ist eine Art Symbiose. Sie besteht schon so lange, daß sie sich nicht a den Maschinen lösen können, ohne zu sterben.«


  Er wandte sich dem Hetsierader zu.


  »Die Vurlater machen den Tod der Hetsierader rückgängig«, versicherte »Sie tun das, obwohl sie nicht für die Dimensionsaufrisse verantwortli waren, die die schützenden Strukturen um unsere Zeitdeformati beschädigten. Schuld daran war der Faktor des Bösen.«


  »Sie meinen mit dem Faktor des Bösen die Versuchsanordnung des echt


  Turandor?« erkundigte sich Hawk.


  »Es handelte sich nicht um Versuchsanordnungen, sondern um technis ausgereifte Projektoren«, korrigierte ihn der Androide. »Unsere Wäch versuchten, die von ihnen verursachten Dimensionsaufrisse möglichst schn wieder zu schließen. Durch sie kamen nämlich Truppen aus robotisch Söldnern zu uns, die anscheinend den Auftrag hatten, den Hort zu erobe und die Vurlater mit ihren besonderen Fähigkeiten in den Dienst ein Geheimorganisation zu zwingen. Der echte Turandor war ausführend Organ dieser Organisation.«


  »Was ist aus ihnen geworden - und wer verbirgt sich hinter die Organisation?« fragte der Oxtorner.


  »Das letzte Dimensionsbeben verursachte Energierückschläge in unsei Zeitdeformation«, antwortete der Joker. »Sie vernichteten die Robotsöldn und leiteten den Zerfall der Wächter und der Maschinenkomplexe ein. Hini der Geheimorganisation scheint sich eine Macht aus einer anderen Galaxis verbergen. Wer diese Macht ist, wissen wir auch nicht. Aber sie manipulh die Zeit. Ihre Aktivitäten in der Milchstraße sind durch ihre Niederla erloschen. Für mindestens tausend Jahre haben Ihre Zivilisationen Ruhe v ihnen.«


  »Und der echte Turandor?« bohrte Hawk weiter.


  »Er war unser Gefangener und beging Selbstmord«, sagte der Androide.


  »Sie sprechen immer von einer Zeitdeformation«, warf Lakhang Gupturo ein. »Nach unseren Erkenntnissen muß es sich aber um eine and« Dimensionsebene handeln.«


  »Jeder Zeitdeformation ist auch eine Art Dimensionsebene«, erläuterte d Joker. »Nur befindet sie sich im Unterschied zu natürlich entstanden Dimensionsebenen relativ zu Ihrem Raum-Zeit-Kontinuum in d Vergangenheit. Die Vurlater führten die entsprechende Manipulation v vielen Jahrmillionen durch, um in Frieden leben zu können. Sie selbst si nämlich unfähig, Gewalt anzuwenden. Das war mit ein Grund dafür, waru ich geschaffen und zu Ihnen geschickt wurde. Fast wäre es mir gelunge den Faktor des Bösen auszuschalten.«


  »Da kam ich auf dem Stützpunkt an und versetzte Sie in Panik«, stel Hawk fest.


  »Ja«, bestätigte der Joker. »Danach konnte ich nur noch versuchen, d Faktor des Bösen auf Maximalleistung zu schalten. Aber der Transmitter c Noah brachte mich nicht nach Vaytha, sondern nach Hetsierad. A unerklärlichen Gründen schaukelten sich dadurch dimensional übergeordne Energien auf und erzeugten das letzte, für die Fremden verhängnisvolle u für die Vurlater rettende starke Dimensionsbeben.«


  »Nicht aus unerfindlichen Gründen«, stellte der Tiermeister richt »Sondern deshalb, weil Ihre Ankunft im Transmitter auf Hetsierad mit ein Zeitschalt-Aktivierung der Projektoren Turandors zusammenfiel.«


  »Ich habe demnach Ihre Vurlater gerettet, weil ich < Transmitterverbindung zwischen Hetsierad und Noah schaltete«, fiel Detek


  Gowan ein, an den Androiden gewandt. »Das berechtigt mich zu der Frag wie die Vurlater die Ermordung von Bürgern Hetsierads rückgängig machen gedenken.«


  »Es waren keine Morde, sondern Unfalle«, stellte der Androide geduk richtig. »Die Wächter hatten Befehl, alle in unsere Zeitdeformati eingedrungenen Maschinen zu vernichten und Intelligenzen lebend bergen. Wir wollten sie mit einer Botschaft zurückschicken, um Ihre Völk zu informieren. Leider gerieten die Ansaugwirbel zu stark für die Betroffene Bis auf Sie, Leutnant Hawk, und Ihren Okrill.«


  »Wir haben die Gefährlichkeit dieser Wirbel trotzdem gespürt«, erwide Hawk und klopfte seinem Okrill zärtlich aufs Maul.


  »Sie weichen mir aus, Joker!« sagte Gowan verärgert. »Wie kann denn c Tod von Menschen rückgängig gemacht werden, von denen nur ein pa zerfetzte Überreste zurückblieben?«


  »Ich erwähnte bereits die besonderen Fähigkeiten der Vurlater«, erklä der Androide. »Da etwas von den Opfern bei uns ankam, sind selbstverständlich in der Lage, aus dem vorhandenen Genmaterial identisc Menschen zu schaffen - und zwar nicht nur körperlich identische Mensche Das können Ihre Gentechniker ja auch schon. Die Vurlater schaff körperlich und geistig identische Personen. Sie werden alle Erinnerungen c Erstperson haben und genau wie sie denken und fühlen.«


  Neill Gowan dachte eine Weile nach, dann schüttelte er traurig den Kopf.


  »Das klappt nicht«, sagte er bedrückt. »Ich meine, ich zweifle nicht an d betreffenden Fähigkeiten der Vurlater. Aber wie sollen wir den Angehörig der Erstpersonen beibringen, daß die Klone absolut identisch mit d Originalen sind?«


  Auch der Joker dachte nach, dann meinte er:


  »Das eigentliche Problem liegt demnach in der Mentalität Ihrer Völker. 5 können die Vurlater selbstverständlich nicht ändern. Aber mir fällt da ei viel elegantere Lösung ein. Bitte, vertrauen Sie mir - und den Vurlatern!«
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  Open-air-Festival auf Hetsierad…


  Im weiten Rund des Yverstone-Stadions drängten sich die Fans um < erhöhte Plattform in der Mitte. Es wurde so still, als hielten sie a gleichzeitig den Atem an. Wie gebannt hingen ihre Augen an dem, was d geschah.


  Eben noch war die kreisrunde Plattform, ein buntleuchtendes Trägerf aus projizierter Energie, leer gewesen. Im nächsten Moment erschien auf i scheinbar aus dem Nichts heraus, die fünfköpfige Rockgruppe Maijeeh.


  Ein Transmitter hatte sie aus einem Umkleideraum abgestrahlt, und der buntleuchtenden Trägerfeld verborgene Empfangstransmit rematerialisierte sie.


  Die rund zehntausend meist jugendlichen Fans brachen in frenetisch Jubel aus. Die Sound-Klangfelder der dekorativen Großboxen übertönten mühelos, als die Synthesizermusik rhythmisch dröhnte. Sekunden späi fielen die Stars mit ihren Instrumenten und ihrem vielfach verstärkten erst Song ein.


  BEYOND THE TIME!


  Von einer Sekunde zur anderen erlosch die gelbe Sonne Bea.


  Totale Finsternis; totale Stille. Es war dem in die Menge eingeklemmt und dennoch elementar einsamen Mann, als hielte ein riesiges dunk Ungeheuer den Atem an.


  Im nächsten Augenblick wurden die Projektoren der Dunkelfeld desaktiviert. Es war wieder heller Tag.


  Der erste Song der Gruppe Maijeeh erreichte seinen Höhepunkt. D Rhythmus riß die Fans in Ekstase und teilweise in Hysterie.


  Kein Zweifel, die Renaissance der Rockmusik, die sich wie ei überlichtschnelle Wellenfront seit rund zwei Monaten von Terra über Ebene der Milchstraße ausbreitete, würde nach diesem Triumph a Hetsierad noch viele weitere Triumphe feiern.


  Detektiv Neill Gowan schlug seinen Uniformkragen hoch. Ihn fröstel obwohl seine Kleidung schweißgetränkt war.


  Hatten Omar Hawk und er richtig gehandelt, als sie dem Joker und dam den Vurlatern erlaubten, die Morde von Hetsierad mit Hilfe einer raffinii eingefädelten Zeitkorrektur ungeschehen zu machen?


  Zwar waren sie beide nach der Rückkehr aus der Zeitdeformation d Vurlater beim Chef der Galaktischen Abwehr, Allan D. Mercant, gewesen u hatten gebeichtet. Die Informationen über die schicksalsträchtigen Ereignis auf Hetsierad, auf Basis-Noah-Vaytha und in der Zeitdeformation würd nicht verlorengehen, sondern nur vor der Öffentlichkeit geheimgehalt werden.


  Die Interessen der Menschheit und des Solaren Imperiums blieben folgli gewahrt.


  Doch war ihre Handlungsweise auch ethisch richtig gewesen?


  Verwirrt blickte er auf, als es still wurde. Erst danach merkte er, daß c erste Song verklungen war.


  Doch schon setzte der nächste ein.


  Erneut brandete frenetischer Jubel auf.


  Ich muß hier raus! dachte Neill Gowan.


  Er wollte sich durch die Menge drängen, merkte aber bald, daß er es ni schaffen würde. Die Leiber ringsum wirkten wie eine Wand aus Gummi.


  Und er brachte es nicht fertig, sich mit Brachialgewalt durch die jubelnd Fans zu kämpfen. Nicht, nachdem er in das Gesicht vor sich gesehen hatte.


  Ein Junge! konstatierte er. Vielleicht fünfzehn Jahre alt, schlank, rothaar ein irgendwie lustiges Gesicht. In seinem Bewußtsein klickte Sekundenlang hörte und sah er nichts mehr. Als es vorüber war, wußte daß wieder einmal extrem hohe Frequenzen Resonanzen in c


  Plastikprothese seines Vestibularapparats hervorgerufen und dadurch einem kurzen Blackout geführt hatten.


  Er wußte aber vor allem, daß er jetzt nicht mehr daran zweifeln würde, d die Zeitkorrektur richtig gewesen war.


  Menschlich richtig.


  ENDE
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